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Telegraphiſche Depeſchen

Teplitz, d. 7. März. Seit geſtern Abend zeigt ſich
in der Urquelle ein ſo ſtarker und lebhafter Zudrang
des Waſſers, daß daſſelbe kaum mit der Doppelpumpe
zu bewältigen iſt. Die Temperatur des Waſſers iſt die

frühere normale. JWien, d. 7. März. Jn Folge eines Dammbruches
bei Petras iſt die ſzegediner Gegend über-
ſchwemmt und Szegedin ernſtlich bedroht. Von Semlin
ſind Dampfer nach Szegedin beordert worden die Donau-
Dampfſfſchifffahrts geſellſchaft ſendet 60 große Kähne ab.
Die Dämme der Alfoeldbahn bei Szegedin ſollen auf 27
Fuß erhöht werden 1200 Arbeiter arbeiten Tag und
Nacht an der Erhöhung auch militäriſche Hülfe iſt
requirirt worden.

Wien, d. 7. März. Die öſterr.-zungar. Bank hat
beſchloſſen, vom 10. d. ab den Zinsfuß für Domizilwechſel
von 5 auf 4/, pCt. und für Eskomptirung von Obliga-
tionen und Coupons von 5 auf 4 pCt. herabzuſetzen.

Neapel, den 6. März. Die Schwurgerichts-
ver handlungen in dem Proceſſe gegen Paſſanante
haben heute begonnen. Der Saal des Gerichts ſo wie die
Zugänge zu demſelben waren von einer großen Menſchen
menge angefüllt. Die nach der Anklage verleſenen Schriften
des Angeklagten enthalten verworrene Jdeen, fordern ein
eigenes Regierungsſyſtem und entwickeln die Grundzüge
des letzteren. Das Eintreten Cairoli's und Giovanini's
rief in dem Auditorium eine lebhafte Bewegung hervor.
Die Ausſagen Beider enthielten einfach Berichte über den
Vorgang bei dem Attentate. Sodann fand das Verhör
des Vaters des Angeklagten, der Quartierfrau deſſelben
und des Verkäufers des von Paſſanante bei dem Attentate
angewendeten Meſſers ſtatt. Nachdem nöch einige andere
Perſonen vernommen worden waren wurde die heutige
Sitzung geſchloſſen.Perersburg, d. 7. März. General Totleben iſt
hier eingetroffenen Nachrichten zufolge von Adrianopel abgereiſt. Vor ſeiner Abreiſe ſtellten ſch ihm Deputationen

von Einwohnern aller Religionen, Türken, Griechen,
Bulgaren, Juden und Armenier vor. Dieſelben über
reichten dem Genygeral Adreſſen, in welchen ſie ihn bitten,
dem Kaiſer Alexander ihre unbegrenzte Dankbarkeit für
ſeinen großmüthigen Schutz und für die loyale, recht-
ſchaffene und gutmüthige Haltung der ruſſiſchen Truppen
auszudrücken.

Konſtantinopel d. 6. März. Regierungsſeitig
wird bekannt gegeben: Der Rückmarſch der ruſſiſchen
Truppen dauert fort; je nachdem dieſelben die von ihnen
innegehabten Ortſchaften verlaſſen, werden dieſe von den
türkiſchen Truppen in Beſitz genommen. Letztere ſind an
Zahl ſtark genug, um in allen Gebieten etwaige Kund-

gebungen Seitens der Bevölkerung, welche die Ordnung
und öffentliche Ruhe ſtören könnten, zu verhindern, und
im Nothfall wirkſam gegen jeden Verſuch in dieſer Richtung
aufzutreten.

Konſtantinopel, d. 6. März. General Skobe-
leff hat den türkiſchen Behörden angezeigt, daß die Räu-
mung Adrianopels und Thraziens in 14 Tagen
beendet ſein werde und daß das Hauptquartier nach Slion
verlegt werde. General Totleben verbleibe bis zu ſeiner
Rückkehr nach Rußland in Varna.

Konſtantinopel, den 7. März. Nach einer Mel
dung der „Korreſp. Havas“ hätte die Pforte ihren Kom
miſſaren für Feſtſtellung der griechiſchen Grenze
keine neuen Jnſtruktionen geſchickt und Griechenland des
halb die ſofortige Abſendung neuer Jnſtruktionen verlangt
und andernfalls mit Abberufung ſeiner Kommiſſare gedroht,
gleichzeitig auch die Vermittlung der Mächte angerufen.

London, d. 7 März. Wie dem Reuter'ſchen
Bureau“ aus Konſtantinopel von geſtern gemeldet wird,
hat die Pforte ein Circularſchreiben erlaſſen, in
welchem angegeben wird, daß die Verzögerungen der Ver-
handlungen der griechiſch- türkiſchen Grenzregulirungscom-
miſſion verurſacht worden ſeien durch das Verlangen
Griechenlands ausſchließlich die vom Berliner Congreß
empfohlene Linie feſtzuhalten.

Deutſches Reich.
Berlin den 7. März.

Der Prinz Friedrich Karl und der Prinz Friedrich
Leopold haben ſich geſtern Nachmittag von den Majeſtäten
und den Mitgliedern der königlichen Familie verabſchiedet
und ſind Abends 10 Uhr auf der Lehrter Bahn nach dem
Haag abgereiſ wo dieſelben bei der verwittweten Prin
zeſſin Heinrich der Niederlande mit der Prinzeſſin Friedrich
Karl und der P Braut Luiſe Margarethe zu
ſammentreffen werden, um daſelbſt bis zum 10. März ver
eint zu bleiben. Am 11. März erfolgt von Vliſſingen aus
auf der königlichen Yacht „Victoria und Albert“ die Ueber
fahrt nach London. Nach der Vermählungsfeier werden
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Karl mit dem Prin
zen Friedrich Leopold ſich von London nach Oldenburg be
geben und dort vorausſichtlich am 19. März Abends ein-
treffen. Am nächſten Tage, dem Geburtstage des Prinzen
Friedrich Karl, findet daſelbſt Taufe beim Erbgroßherzog
und der Erbgroßherzogin von Oldenburg ſtatt und am
21. d. Mts. Abends werden der Prinz und die Prinzeſſin
Friedrich Karl mit dem Prinzen Friedrich Leopold wieder
in Berlin eintreffen.

Die deutſch-conſervative Fraction hat dem Ge-
neral-Feldmarſchall Grafen v. Moltke welcher Ehrenmit-
glied des Fractionsvorſtandes iſt, zu ſeinem morgen ſtatt
findenden 60jährigen Dienſtjubiläum in einer von allen

Halle, Sonntag den 9. März. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)
c

1879.

Mitgliedern vollzogenen Adreſſe ihre Glückwünſche aus-
gedrückt.

Das Denkmal der Königin Luiſe, das urſprüng-
lich an ihrem diesjährigen Geburtstage zur Aufſtellung
kommen ſollte, wird, wie beſtimmt verlautet, am 3. Auguſt,
dem Geburtstag Friedrich Wilhelm III., enthüllt werden.

Jn dem Rechnungsjahre 1877/78 geſtaltete ſich die
Frequenz der Bergakademie in Berlin ungefähr
gleich der des vorhergehenden Jahres, welche in den amt-
lichen Berichten als günſtig bezeichnet wird. Die Vor-
leſungen wurden im Sommer von 97, im Winter von 118
Studirenden beſucht, von denen 58 reſp. 70 Bergbaube-
fliſſene, die in den Staatsdienſt zu treten beabſichtigten.
Unter den Studirenden waren 10 Ausländer, darunter 2
Perſer, 5 Nordamerikaner. Die Bergakademie Klaus-
thal hatte in derſelben Zeit 48 Studirende darunter 24
Ausländer, unter letzteren 10 Nordamerikaner. Jn Berg-
ſchulen erhielten in Preußen 327 Schüler, in Bergmanns-
ſchulen 448 Schüler Unterricht.

Die Zeiteintheilung für die r Herbſt-
übungen ſetzt feſt, daß dieſelben mit den Manövern der
Cavallerie-Diviſionen ihren Anfang nehmen und ſich daran
zunächſt diejenigen des Gardecorps anſchließen. Dann
folgt das Kaiſermanöver beim 1. Armeecorps, zu welchem
ſich der Kaiſer am 4. Sept. nach Preußen begiebt. Am
5. Sept. iſt große Parade, am 6. Corpsmanöver, am 7.
Ruhe, am 8. und 9. Sept. Feldmanöver der Diviſionen.
Die Rückreiſe nach Berlin erfolgt am 10. Septbr. und
wird Tags darauf die Reiſe nach Pommern angetreten beim
2. Armeecorps iſt am 12. Parade, am 13. großes Corps-
manöver, am 14. Ruhetag, am 15. und 16. werden Feld
manöver der Diviſionen abgehalten. Die Rückreiſe nach
Berlin iſt auf den 17., die Reiſe nach Straßburg auf
den 18. angeſetzt. Am 19. Sept. iſt große Parade, am
20. Corpsmanöver des 15. Armeecorps. Nach einem
Ruhetage manövriren am 22. und 23. die beiden Diviſio

nen unter Betheiligung der Cavallerie-Diviſion des 15.
Armeecorps gegeneinander. Die Rückreiſe des Kaiſers nach
Berlin erfolgt am 24. September.

Nach einem über die Naturalverpflegung der
Truppen im Frieden dem Kriegsminiſter zugegangenen
Bericht des General-Commandos ſind im Ganzen im vo-
rigen Jahr 35 Beſchwerden über die Beſchaffenheit der
an die Truppen vertheilten Naturalien erhoben, davon die
größte Anzahl je 5 beim 10. und 11. Armeecorps.
Von dieſen Beſchwerden wurden 24 für begründet erachtet.
Der Erſatz in gutem Material erfolgte hierauf. Die
Corpsintendanturen wurden angewieſen, die Lieferanten
für genaue Jnnehaltung der contractlichen Verpflichtungen
zu ermahnen. Jn 4 Fällen wurde Geldſtrafe verfügt, in
5 die Lieferungen in andere Hände gelegt. 2 Proviant-
ämter wurden verwarnt.

14] Noragh,.
Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Offiziers.

Von Mary Dobſon.
(Fortſetzung.)

Schweigend reichte ich ihm das Papier, er ſteckte es in
die Taſche, nahm Abſchied von mir und entfernte ſich ſchnell.
Der Tag verging unter den gewöhnlichen Beſchäftigungen,
und da der Abend kam, ohne wie gewöhnlich meinen Beſchützer
zu bringen, ward ich unruhig, zumal der Sergeant, in deſſen
Hauſe ich mich aufhielt, ernſt und gedankenvoll heimkehrte,
was ſich jedoch ſehr leicht durch Regimentsangelegenheiten er-
klären ließ.

Aber auch der folgende Tag verging, ohne daß ich
Harley ſah, und erſt am folgenden Tage hörte ich ſeinen
wohlbekannten Tritt auf der Treppe. Ich eilte ihm entgegen,
öffnete ihm ſchnell die Thür, fuhr jedoch bei ſeinem Anblick
zurück, ſo ſehr hatten ihn die vergangenen 24 Stunden ver-
ändert. Auf meine ängſtliche Frage, was geſchehen ſei ant
wortete er mir: „Du haſt gewiß ſchon von meiner wahn-
ſinnigen Handlungsweiſe gehört, oder hat wirklich der Sergeant
Dir Alles verſchwiegen?“

„Jch weiß von nichts, Kapitän Harley!“ entgegnete ich,
ihn beſorgt betrachtend.

„So weißt Du nicht, daß ich nicht länger Offizier bin?
daß ich vor ein Kriegsgericht geſtellt werde und die Reihen
meiner bisherigen Kameraden verlaſſen muß? Meine un
ſelige Heftigkeit iſt an Allem ſchuld und daher auch wird Nie-
mand mich bedauern, Niemand mein trauriges Schickſal
beklagen!“

„Aber ſagt mir doch, was geſchehen iſt, Kapitän Harley?“
fragte ich, da ich den Zuſammenhang noch immer nicht ver
ſtand. „Nie und nimmer werde ich glauben, daß Jhr eine
ehrloſe Handlung begangen!“

„Was geſchehen, wirſt Du gleich erfahren, ſage mir jetzt

nur, ob Du, da ich meinen Dienſt verlaſſen muß, mir folgen,
mein unſicheres Loos denn ich bin faſt arm zu nennen, mit
mir theilen, kurz, Dein Geſchick an das meinige feſſeln willſt

Statt aller Antwort warf ich mich in ſeine Arme, gelobte,
ihn nie zu verlaſſen, die Freuden und Leiden ſeiner künftigen
Tage mit ihm zu theilen, auf immer ihm nur allein anzuge-
hören. Auch er gelobte mir Treue und unwandelbare Liebe,
und Beide haben wir unſeren Schwur bis an ſein frühzeitiges
Ende gehalten.

Harley's Mißgeſchick läßt ſich in wenigen Worten er-
zählen. Mein Verfolger war der ältere Major ſeines Regi-
ments geweſen, den er deshalb, wie auch wegen des wenig
zartſinnigen Briefes heftig zur Rede geſtellt, worauf dieſer
wegwerfend geantwortet und über den Eifer des Kapitäns
gelächelt. Dies reizte Jenen noch mehr, beleidigende Worte
fielen auf beiden Seiten, die Offiziere zogen ihre Schwerter
und ein Unglück wäre unvermeidlich geweſen, hätten nicht die
anweſenden Kameraden ſie getrennt. Die Sache kam vor's
Kriegsgericht, und da Beide gleich ſchuldig waren, wurden ſie
gezwungen, den Dienſt zu verlaſſen.

Nur ſchwer überwand Harley die Trennung von ſeinen
Kameraden und das Scheiden aus dem Militärſtand, da er
mit ganzer Seele Soldat war, allein er liebte mich wahrhaft,
beſchloß zu entſagen und mit mir in eine entfernte Gegend
des Landes zu ziehen. Das thaten wir auch bald, und von
ſeinem ihm noch übrig gebliebenen Vermögen und dem, was
ihm der Verkauf des Offizierspatents einbrachte, kaufte er in
einer nördlichen Grafſchaft eine kleine, ſchön gelegene Meierei,
von deren Ertrag wir leben zu können glaubten.

So verging ein Jahr unter angeſtrengter Arbeit, unter
Sorgen dennoch ein glückliches Jahr, wir wenigſtens
wünſchten uns keine Aenderung unſeres Geſchickes, ſehnten
uns nicht nach Müſſiggang und Reichthum.

Um dieſe Zeit ward uns ein Knabe geboren, wodurch
ein neues, noch innigeres Band uns aneinander feſſelte.
War ich ſchon als Mutter hochbeglückt, ſo war ich es noch

mehr, wenn ich Harley über die Wiege ſeines Kindes fich
neigen ſah, um dies voll Vaterliebe und Vaterſtolz zu betrachten.
Ach, wie wenig dachte ich in ſolchen ſeligen Momenten, welche
furchtbaren Qualen mir einſt dies Kind bereiten ſollte!

An einem ſchönen Herbſtnachmittag ſaß ich vor der
Thür unſeres Häuschens, mein Kind auf dem Schooß. Harley
fiſchte in dem nahe gelegenen See, den ich von meinem Platze
aus ſehen konnte, unſere beiden Leute waren im Felde, ich
war alſo mit unſerem Kinde und unſerem treuen Hofhund
allein. Dennoch fiel es mir nicht ein, ängſtlich zu ſein, und
ſann frohen Herzens über das Glück nach, welches mir in ſo
reichlichem Maße zu Theil geworden. Noch ganz mit dieſen
Gedanken beſchäftigt, hörte ich plötzlich die Gartenthür öffnen,
der Hund erhob ſich mit drohendem Knurren, ich blickte nach
der Richtung hin und ſah Michael vor mir ſtehen, der
mich überraſcht und mit Blicken des Haſſes betrachtete.

Der Schreck lähmte für den Augenblick meine Glieder,
und in maßloſem Erſtaunen konnte ich meinen einſtigen Ver
ehrer nur ſprachlos betrachten. Seine äußere Erſcheinung
war ſehr verändert; er war mager und abgezehrt, trug einen
zerlumpten Seemannsanzug, ein kleines Bündel in der einen
und einen ſchweren Knotenſtock in der anderen Hand.

Das Schweigen zuerſt brechend, ſagte Michael mit
höhniſchem Grinſen: „Alſo Norah, wir ſehen uns doch wieder!
Ich habe Dich faſt in ganz England geſucht und Deinetwegen
manch' müden Tag gehabt jetzt aber bin ich dafür ent
ſchädigt! Hier alſo gahnſt Du? und mit Deinem Kinde
dazu? Laß doch einmal ſehen, ob es dem Vater ähnlich iſt!“

Er näherte ſich mir; laut aufſchreiend ſprang ich in die
Höhe, ſchloß meinen Sohn feſter an die Bruſt, indeß der
Zigeuner lächelnd fortfuhr: „Sei doch ſtill ich werde dem
Dinge da nicht gleich an's Leben gehen! Eine freundliche
Wohnung übrigens, die Deinige und gefüllte Scheunen dazu,
wie ich ſehe. Auf Ehre! wenige Zigeunermädchen haben ſo
viel Glück gehabt! Willſt Du mich aber nicht auf Deinem



Der Vorſitzende des deutſchen Lehrer-Ver-
eins richtet an die Zweigvereine eine Anſprache daß der
geſchäftsführende Ausſchuß es für Pflicht halte, den Ge
danken anzuregen, zur Feier der goldenen Hochzeitdes Kaiſerpares Sammlungen zur Gründung von
Wilhelm und Auguſta Stiftungen in den einzelnen Pro
vinzial- und Landesvereinen zu veranſtalten. Die Samm-
lungen ſollen dazu dienen, die Emeritirten und Hinterbliebenen
in ihrer Noth zu unterſtützen. Die Delegirtenverſamm
lung des deutſchen LehrerVereins ſoll vom 14.-—-16. April

berufen werden. r
Die Konſervativen wollen in Hannover ein be-

ſonderes Blatt „Hannov. Poſt“ gründen. Jndirekt
arbeiten ſie damit den Welfen in die Hände. Das
geſonderte Auftreten der Konſervativen bei den letzten
Wahlen hatte ſchon eine Verſtärkung der welfiſchen Partei
zur Folge.

Der Vorſchrift gemäß werden nunmehr in den Fa-
briken, Werkſtätten u. ſ. w. allgemeine amtliche Re

viſionen zu dem Zwecke vorgenommen, um zu ermitteln,
ob die darin beſchäftigten, noch nicht 21 Jahre alten Ar-
beiter mit den vorgeſchriebenen Arbeitsbüchern ver
ſehen ſind.

Dr. Paul Jeſerich hat, wie das „B. T.“ erfährt,
das Laboratorium des verſtorbenen Herrn Profeſſor Dr.
Sonnenſchein, in dem er in den letzten Jahren als
erſter Aſſiſtent thätig war, übernommen.

Wie der „Germ.“ mitgetheilt wird, hat Profeſſor
Dr. Hergenröther in Würzburg insbeſondere ſeine
ſchwache Geſundheit geltend gemacht, um den Purpur ab-
zulehnen. Jn der That iſt ſein Geſundheitszuſtand derart,
daß der ſtete Aufenthalt in Rom für ihn mit der größten
Gefahr verhunden wäre.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 7. März. Der Reichstag trat heute in die

zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Strafgewalt
des Reichstages über ſeine Mitglieder. Abg. Dr. von
Schwarze beantragte, „für den Fall der Ablehnung der Vorlage
die Geſchäftskommiſſion zu beauftragen: 1) dem Reichstage Vor-
chläge zu unterbreiten, welche geeignet ſind durch Ergänzung der

Disciplinarvorſchriften der beſtehenden Geſchäftsordnung gegen Ver
letzungen der Ordnung ein wirkſameres Einſchreiten als bisher zu
ermöglichen, insbeſondere den Schutz außenſtehender Perſonen gegen
ehrverletzende Irre innerhalb des Reichstages zu vermehren; 2)
einen gütachtlichen Bericht an den Reichstag darüber zu erſtatten, ob
und inwieweit auf dem Wege der Geſetzgebung für die Dauer der
Geltung des Geſetzes vom 21. Oktober 1878 ein Verbot zu erlaſſen
ei, ſolche im Reichstage gethanene Aeußerungen, in welchem auf
en Umſturz der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung ge-

richtete Beſtrebungen zu Tage treten, durch die Preſſe zu verbreiten.“
Die Abgg. v. Helldorff und v. Goßler ſchlagen dagegen vor,

den Geſetzentwurf in der Weiſe zu amendiren, daß die vorgeſchlage-
nen Strafmittel nicht obligatoriſch an das Präſidium übertragen,
ſondern dem Reichstage nur die Befugniß gegeben werde dieſelben
auf dem Wege der Geſchäftsordnung einzuführen. Der Abgeordnete
v. Treitſchke kann die ſchweren Bedenken, welche bei der erſten
Leſung gegen den Entwurf erhoben worden ſind, nicht im vollen Um
fange theilen. Wenn man die Stimmen des Auslandes, die franWoche und die engliſche re citirt habe, ſo möge man doch nicht

vergeſſen, daß Deutſchland es jenen Organen, die ſich heute unter
ken Deutſchland über parlamentariſche Freiheit belehren zu
wollen nur dann recht machen werde, wenn es ſi J den
ſchönen Augen ſeiner Nachbarn zu Liebe das Deutſche Reich wieder
aufzulöſen. Auch auf die Stimmen des Jnlandes, die in den parlamentariſchen Körperſchaften der rig nen laut geworden ins

könne man ein großes Gewicht nicht legen. Es habe r an die
traurigſten Zeiten des alten Bundestages erinnert, daß die Einzel
landtage ſich len konnten, über eine Angelegenheit des Reichs
tages eine Agitation hervorzurufen, welche nur dem
ſchlimmſten Partikularismus z Gute kommen könne. Ge

habe die Vorlage einen rechten Kern, und
dieſen zu berückſichtigen werde die ſich der Volks
vertretung ſein. Aber es ſei 1 bedenklich, dieſes Ziel auf
dem Wege einer beiläufig beſchloſſenen Verfaſſungsänderung zu er
ſtreben, und er müſſe ſein Erſtaunen über die Leichtigkeit ausdrücken,
mit der die Regierung über dieſe Frage r ſei. Konſervativ ſei dies Verſahren gewiß nicht. Der Abg. v. KleiſtRetzow

r Recht, wenn er behaupte, es gehe eine konſervative Strömung
urch die Bevölkerung, aber nicht eine konſervative Strömung inenem Sinne der für iger Jahre, in denen man unter der Firma

er „Solidarität der konſervativen Jntereſſen“ ein einträgliches Ge-
chäft betrieb und einen Verfaſſungsparagraphen nach dem anderen
eſeitigte, ſondern im Sinne einer Erhaltung des beſtehenden und

insbeſondere des deutſchen Reichsgrundgeſetzes. Jn dem vorliegenden
Geſetz Entwurfe laufe Berechtigtes und Unberechtigtes ſo bunt
durcheinander, daß eine Sonderung nicht möglich, und ſchon aus
dieſem Grunde empfehle ſich die Ablehnung. Offenbar überſchätze
aber auch die Regierung die Wirkung der Vorlage. Dieſelbe werde
vielleicht im Stande ſein, außerordentliche Skandalfälle auszuſchließen,
nicht aber Theorien von der Tribüne fern zu halten, welche gegen die
Grundlagen des Staates gerichtet ſind. Eine ſolche Forderung ſei

auch er n ſo lange dieſe Theorien thatſächlich im Volke ver
treten ſeien. Andererſeits möge man nicht vergeſſen, daß das Parla
ment darauf bedacht ſein müſſe, Fühlung mit den Wünſchen und
Bedürfniſſen des Publikums zu behalten, wenn es ſeine Bedeutung
nicht aufs Spiel ſetzen wolle. Nach den Vorfällen im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe verlange aber das Volk, daß die Frage über die
Grenzen der parlamentariſchen Redefreiheit, nachdem fie einmal an

eregt worden, auch zum Austrag gebracht werde. Er empfehle deshalb die Geſchäftsordnungskommiſſion zu beauftragen, in Erwägung

zu ziehen ob etwa eine n der n des Präſidenten
eboten ſcheine. Nur in dieſem Sinne ſei eine Löſung der Frage
erechtigt. Der Abg. Frhr. v. Stauffenberg brachte hierauf

n Antrag ein: „Der Reichstag wolle beſchließen, für den Fall
er Ablehnung des Geſetzentwurfes und des Antrages Dr. v. Schwarze

der GeſchäftsordnungsKommiſfion den Auftrag zu ertheilen, unter
Vorſitz des Präſidenten des c die Frage, ob Aen-
derungen der Geſchäftsordnung nothwendig ſeien, zu prüfen und
im Bejahungsfalle formulirte Vorſchläge an das Haus zu bringen.“
Abg. v. Goßler erinnerte daran daß früher ſelbſt national
liberale Blätter anerkannt hätten, daß die Vorlage einen berechtigten
Kern enthalte. Dieſen Kern herauszulöſen, bezwecke ſein Antrag,
welcher g gceitig dem arzt einer geſetzlichen Regelung ent
ſpreche und doch dem Reichstag die volle Selbſtſtändigkeit und Autonomie wahre. Das Bedürfniß halte er für erwieſen, wenn man einen
Blick auf die früheren Verhandlungen werfe und dort Scenen be

gegne, die Jeder auf das Tiefſte müſſe. Abg. Zimmer
mann ſprach ſeine Verwunderung darüber aus daß erſt in dieſem
Augenblicke die konſervative Partei zu dem Bewußtſein komme, 23
eine Abänderung des beſtehenden Zuſtandes nothwendig ſei, währen

e bis zu der Vorlage der Regierung dieſem Bedürfniß einen Aus-
ruck niemals gegeben ſern Der Redner ging ſodann näher auf die

engliſchen parlamentariſchen Verhältniſſe ein und ſuchte nachzuweiſen,daß der vorliegende Geſetzentwurf durch das Beiſpiel Englands in

keiner Weiſe begründet werden könne. Eine Stellung der Parla
mentsberichte unter das Strafgeſetz laſſe ſich um ſo weniger recht
ertigen, als in Deutſchland nicht einmal Geſchwornengerichte über

eßprozeſſe zu entſcheiden haben. Abg. Windthorſt (Meppen)
lehnt im Namen ſeiner Freunde in Bayern eine Kritik, wie ſie der
Abg. v. Treitſchke gegen die einzelnen Landtage erhoben, entſchieden
ab. Was die Frage anlangt, ob ein Bedürfniß vorliege, die Rede-
freiheit im m zu beſchränken, ſo ſei es weder der Regierung
noch den einzelnen Rednern des Hauſes gelungen, dieſe Nothwendig-
keit zu beweiſen. Der Präſident habe ſtets ſeines Amtes in einer
Weiſe gewartet, welche ſür die betreffenden Excedenten eine hinrei-
chende Korrektur enthielt, Sein Ordnungsruf ſei eine ſo empfindliche
Strafe, daß es bei aller Weisheit nicht möglich ſein werde, eine
ſchwerere auszuklügeln. Die Diskuſfionsweiſe des Hauſes ſei ein
Produkt unſerer geſellſchaftlichen Verhältniſſe; die Geſellſchaft und
die Preſſe könne und ſolle hier zur Aenderung beitragen. Die An-
ſicht, daß außerhalb des Parlaments ſtehende Perſonen nicht genügend
gegen g ger durch Parlamentsmitglieder geſchützt ſeien, könne
er nicht theilen; die Betreffenden brauchten ja nur ein Schreiben an
den Präſidenten zu richten mit der Aufforderung daſſelbe zur Kennt
niß des Hauſes zu bringen; damit und durch die ſich daran knüpfenden
Konſequenzen würde den Beleidigten volle Satisfaktion gewährt. Die
Behauptung des Reichskanzlers, daß der Reichstag mit der Ableh-
nung dieſes Geſetzentwurfes den Beweis liefern, daß er die Regie-
rung bei der ferneren Bekämpfung der Sozialdemokratie nicht unter
tützen wolle, ſei unrichtig, da alle Parteien des Hauſes hierin einig
eien, nur hinſichtlich der Mittel ſei der Reichstag mit der Regier-

ung verſchiedener Anſicht. Es ſei ein Kardinalfehler unſerer Re-
gierung, daß ſie glaube, Jdeen mit der Keule niederhalten zu können
und darnach verfahre; damit werde zwar für den ugenblick, aber
nicht für die Dauer Ruhe geſchaffen; von all den Mitteln, welche
eine Partei in dieſer Richtung bisher vorgeſchlagen habe, ſei von
er Regierung auch nicht eins benutzt worden. Man dürfe nicht ver

geſſen, daß die Hand, welche die Sozialdemokratie niederdrücke, zu-
leich mit eiſerner Fauſt die chriſtliche Kirche in Kne ſche uDie beſten Mittel zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ſeien die

Wiederherſtellung der chriſtlichen Kirche und die Ordnung des Schul-
weſens in der Weiſe, daß die Schule wieder die Pflanzſtätte von
Zucht und Religion werde. 4 ſucht das Bedürf-
niß der Vorlage durch die Aufzählung einer Reihe von Exceſſen
nachzuweiſen, welche bisher auf der Tribüne des Reichstages vorge-
kommen ſind und die, wie der Redner gut mit Hilfe ſchärferer
Disciplinarſtrafen hätten vermieden werden können. Abg. Gneiſt
n ie unbedingte Redefreiheit für ein unerläßliches Attribut der

lieder des Parlamentes, beſtreitet aber ebenſo beſtimmt dieNothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Straffreiheit für die gedruck
ten Parlamentsberichte. Dieſe Beſtimmung ſei in die den
aufgenommen worden aus Mißtrauen gegen die 7 e ſchaffe
ein Privilegium, welches nicht dem objfjektiven tatter
u Gute komme, der nur über die Verhandlungen des HauſesKriche ſondern der Skandalprefſe, welche Verleumdungen im
Rahmen eines Parlamentsberichtes ſtraffrei veröffentlichen könne,
wenn ſie dieſelben nach dem ſtenographiſchen Berichte wört
lich mittheile. Das allein rig ſei, die Preſſe auch in Bezug
auf die Parlamentsberichte unter das gemeine Recht zu ſtellen wie
es in England und Amerika geſchehe und auch bei uns hinſichtlich
der Veröffentlichung von Gerichtsverhandlungen üblich ſei. Der
gegenwärtige Rechtszuſtand mache es jedem Abgeordneten möglich,
ein beliebiges Pasquill für alle Zeiten ſakroſankt zu machen und nur
die glückliche Vergeßlichkeit des Publikums ſei ein Troſt den zahl
reichen Verleumdungen gegenüber, denen kein öffentlicher Charakter
entgehe. Die Debatte wird hiermit geſchloſſen und die Amendements
Helldorff, ſowie demnächſt die H. I-4 des Geſetzentwurfs mit großer
Majorität abgelehnt. Der Präſident konſtatirt, daß hiermit die
ganze Vorlage als beſeitigt zu betrachten ſei. Es werden nunmehr
die Reſolutionen Schwarze und Stauffenberg zur Debatte ge-
ſtellt. Abg. v. Schwarze, unterſtützt durch den Abg. Beſeler,
glaubt durch ſeinen Antrag dem vorhandenen Bedürfniß und den

ne e er e ee r

Forderungen der öffentlichen Meinung am beſten zu genügen ohne
den Rechten des Reichstages das Geringſte zu vergeben, während
Abg. v. Stauffenberg gegen die Annahme des Antrages des
Vorredners geltend macht, daß hierdurch das Bedürfniß einer
Aenderung der beſtehenden Zuſtände welches durch die vorange
gangene Abſtimmung beſtritten worden ſei, nunmehr anerkannt
werden würde. Sein eigener Antra a nur den Zweck, zu prüfen,
ob innerhalb des Rahmens der beſtehenden Beſtimmungen der Ge

sordnung irgend eine Modifikation zweckmäßig ſei; er beab-
chtige in keiner Weiſe eine Ausdehnung der Geſchäftsordnung imSinne der Vorlage. Abg. Windthorſt erklärt, daß er in bieſer

W für den Antrag Stauffenberg ſtimmen werde, während
Abg. Hänel alle ehenke abzulehnen bittet, da ein Bedürfniß zur
Aenderung des beſtehenden Zuſtandes in keiner Richtung vorliege.
Nach Ablehnung der Reſolution v. Schwarze (für die auch ein Theil
der Nationalliberalen ſtimmt) wird der Antrag v. Stauffenber
mit erheblicher Majorität (gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei
angenommen. Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr (Etat).

Rinderpeſt.
Nachdem ſämmtliche durch die Rinderpeſt heimge

ſuchten Ortſchaften des Regierungsbezirks Merſeburg für
ſeuchenfrei erklärt worden ſind und ſeit dem 8. Februar
ein neuer Fall des Auftretens der Seuche nicht mehr vor
gekommen iſt, iſt die Rinderpeſt, wie man hört, im ge-
ſammten Reichsgebiete für erloſchen erachtet.

Eiſenbahnweſen.
Halle a. S. d. 6. März. Die ſtändige Eiſenbahn-Tarifkom-

miſſion in Berlin hat in Gemeinſchaft mit dem Ausſchuß der Ver
kehrsintereſſenten eine Subkommiſſion mit der r der An
träge für Einführung einer zweiten ermäßigten Stückgutklaſſe und
Abänderung der eng in Betreff der allgemeinen Wagen-
ar e beauftragt. Von dem erwähnten Ausſchluſſe ſind des-
en ragebogen aufgeſtellt und verſandt worden. Die auch der

W andelskammer zugegangenen Fragen lauten
Jn Betreff der Einführung einer zweiten Stück

gutklaſſe: 1) Jſt die Einführung einer zweiten ermäßigten Stück-
guttlaſſe als ein entſchiedenes Verkehrsbedürfniß anzuerkennen?
2) Wird dieſem Bedürfniſſe entſprochen wenn die zweite ermäßigte
Stückgutklaſſe allgemein für Güter der Spezialtarife eingeführt wird
oder iſt die zweite Stückgutklaſſe für beſtimmte Artikel und zwar der
Spezialtarife und andere darin nicht enthaltene Artikel die ſpeciell
z bezeichnen find, einzuführen?“) 3) Jn welchem Verhältniß ſtehen
ie Stückgutſendungen für jeden der bezeichneten Artikel zu den

Wagenladungen und welche finanzielle Bedeutung für Verfender und
Empfänger iſt der Ermäßigung der Stückgutfracht für die betreffenden
Artikel beizumeſſen? 4) Empfiehlt es ſich, die Anwendung der Sätze
der zweiten Stückgutklaſſe für beſtimmte Artikel an die Bedingung
der Aufgabe eines Minimalquantums von etwa 1000 kg zu knüpfen.

II. Jn Betreff der Aenderung der Beſtimmungen über die An
wendung der allgemeinen n r n 1) Jſt es als einerheblicher Mißſtand anzuerkennen, daß die n zur Verladung
von mindeſtens 10000 Kg auf einen Wagen für die Anwendung der
Sätze der allgemeinen Wagenladungsklaſſe B. zur Folge hat, da
die Höhe der Fracht per Tonne und Kilometer von dem Rauminhalt
und der Tragkraft der am Abſendeort disponiblen Wagen abhängig
iſt? 2) Für welche Artikel macht ſich dieſer Mißſtand geltend?

vierbei iſt zu berückſichtigen, daß der Ermäßigung der Tarif
ſätze für die zweite Stückgutklaſſe eventuell eine Erhöhung der Sätze
für die erſte Klaſſe gegenüberſtehen dürfte.

Vermiſchtes.
[Brand eines Leuchtthurmes.] Auf der

Jnſel Borkum bei Emden iſt in der Nacht vom 13. auf
den 14. Februar der Leuchtthurm in Aſche gelegt worden.
Das Feuer entſtand oben im Thurme im Schornſtein der
Wärterſtube. Schon den ganzen Tag hatte man Brand
geruch geſpürt, konnte aber trotz der größten Anſtrengungen
nicht an das Feuer gelangen, da der Schornſtein ſich in
der ſehr dicken Thurmmauer befindet und außen auf einer
mehrere Fuß betragenden Entfernung vom oberen Rande
des Thurmes mündet. Jm Laufe der Nacht verbreitete
ſich das Feuer mit großer Schnelligkeit, erfaßte die Wärter
ſtube, in deren Nähe ſich eine anſehnliche Quantität Werg
zum Putzen des Leuchtapparates, ſowie etwa 50 Pfund
Oel, die Speiſung der Lampe für eine Nacht befanden,
und ergriff dann die Decke des Thurmes, auf welchem die
Glaskuppel ſtand. Alles war nun bald in hellen Flammen,
aber an ein Löſchen war nicht zu denken, denn mit der
Spritze war dem Feuer in einer Höhe von über 160 Fuß
nicht beizukommen, und das Waſſer die hohen Thurm
treppen hinaufzutragen, war ebenfalls unmöglich. Bald
ſtürzte die Decke mit dem vollſtändig zerſtörten Leucht-
apparate ein, auch der zweite Boden war durchgebrannt
und ſtürzte nieder und ſo ging es von Boden zu Boden.
Alles verſchlingend, was getroffen wurde, bis ſich das
niederſtürzende Gebälk auf dem Boden ſammelte nnd
hier eine fürchterliche Gluth erzeugte, welche ſogar etwa
4000 Pfund Oel aus der Oelgrube im Boden des Thurmes
aufleckte. Der Thurm iſt vollſtändig ausgebrannt.

Eigenthum umherführen? Heißt man ſo einen alten Bekannten
willkommen

Von unausſprechlicher Angſt ergriffen, denn ich war wie
ſchon bemerkt, allein im Hauſe, wußte ich kaum, was ich thun
oder ſagen ſollte, dennoch raffte ich alle meine Kräfte zuſam-
men und erwiderte möglichſt ruhig: „Wie wagſt Du nur,
hierher zu kommen, Michael? Ein Ruf von mir und Beiſtand
iſt da

„Dein Ruf müßte ſchon ſehr laut ſein, Norah, denn ich
habe ſchon ſtundenlang in der Nähe des Hauſes auf der
Lauer gelegen, und weiß, daß der Vater Deines Kindes, wie
Deine Leute fern ſind, ich alſo wenn ich will, mein Rache-
werk vollführen kann wie ich es Dir vor länger als einem
Jahr gelobt!“

„Elender! Du wirſt und kannſt doch nicht wagen wollen,
uns hier unglücklich zu machen!“

„Was ich wagen werde, wagen kann, bleibt der Zukunft
überlaſſen jetzt aber gebrauche ich Geld, Geld, ſo viel Du
haſt und gleich, denn ich muß fort von hier!“

Zufällig hatte ich meine Börſe in der Taſche; ich warf
dieſe auf den Tiſch und rief: „Da da iſt Geld voch
nun geh', um Gotteswillen verlaß mich!“

Er nahm die Börſe auf, wog ſie in ſeiner Hand und
antwortete: „Für den Augenblick genügt dies, und ſo lebe
denn wohl, Norah! Da ſehe ich auch Deinen Freund nach
Hauſe kommen ebenfalls Deine Leute ich gehe alſo,
verſpreche Dir aber, daß ich Euch bald einen längeren Beſuch
abſtatten werde. Bis dahin gehab Dich wohl!“ Und einen
Blick des furchtbarſten Haſſes auf Harley werfend, der in
einiger Entfernung erſchien, ſchlich er von dannen und war in
der eintretenden Dämmerung bald unter den Bäumen ver-
ſchwunden.

Mein verſtörtes Ausſehen verrieth Harley, daß etwas
Ungewöhnliches geſchehen, und als ich ihm die Urſache meiner
Beſtürzung mittheilte, ergriff er ſeine geladene Flinte und
eilte dem Zigeuner nach, mich in furchtbarſter Angſt zurück-

laſſend. Qhne ein menſchliches Weſen geſehen zu haben,
kehrte er nach Verlauf einer Stunde zu mir zurück, durchſuchte
jedoch am folgenden Morgen mit unſerem Knecht die ganze
Umgegend fand aber eben ſo wenig eine Spur von dem ſo
gefürchteten Michael, woraus wir ſchloſſen, daß er mit dem
Gelde das Weite geſucht.

Etwa drei Wochen waren nach dieſem Ereigniß vergangen,

und nach angeſtrengtem Tagewerk hatte Harley frühzeitig ſein
Lager aufgeſucht und ſchlief wenigſtens ſchon eine Stunde,
während ich mich noch in unſerem Wohnzimmer aufhielt. Von
einer mir unerklärlichen Unruhe erfüllt, konnte ich mich nicht
entſchließen ſeinem Beiſpiel zu folgen, obgleich meine Auf-
regung zunahm, je länger ich allein ſaß. Einen ſchnellen
Entſchluß faſſend, ergriff ich das Licht es war bereits elf
Uhr und auch unſere Leute ſchon in feſtem Schlaf ſah
noch einmal im Hauſe nach und betrat dann unſer Zimmer.
Ein Blick überzeugte mich, daß Harley wie unſer Kind ruhig
ſchliefen, ich zündete daher die Nachtlampe an, ſetzte ſie an
die gewohnte Stelle und wollte mich gleichfalls zu Bette legen,
als unſer Hund, der ſtets im Hauſe war, ein leiſes, aber un
zweideutiges Knurren hören ließ. Jch kehrte ſchnell ins Wohn-
zimmer zurück, löſchte das Licht aus, öffnete ein Fenſter und
blickte eine Weile in die Nacht hinaus, ohne etwas Unge
wöhnliches zu entdecken. Ruhig und ſtill lag die Gegend,
unſer Garten, unſer Hof mit ſeinen Scheunen, Ställen und
den verſchiedenen Holzhaufen da, und ſchon wollte ich das
Fenſter wieder ſchließen, als der Hund nochmals aufſprang
und lauter und heftiger als vorher knurrte und heulte. Dies
veranlaßte mich, jeden Gegenſtand auf dem Hof genauer ins
Auge zu faſſen, und bald glaubte ich neben dem Schatten,
den im ſchwachen Licht des zunehmenden Mondes unſere
Scheune warf, zugleich den einer menſchlichen Geſtalt zu er
blicken, die jedoch im nächſten Moment ſchon wieder verſchwun
den war. Da er nicht wiederkehrte, obgleich ich einige Minuten
wartete, glaubte ich, die Erſcheinung ſei ein Spiel meiner
Phantaſie geweſen, überlegte aber dennoch, ob ich nicht lieber

Harley wecken ſollte. Da keine augenblickliche Gefahr zu
drohen ſchien, beſchloß ich, es nicht zu thun, allein ich ſelbſt
war zum Schlafen zu aufgeregt, zündete das Licht wieder an,
nahm die Zeitung, welche wir erſt ſpät am Abend erhalten,
und begann zu leſen. Die erſten Spalten überflog ich ſchnell,
bis ich an eine Stelle kam, die mit „Schreckliche Mordthat“
bezeichnet war, und, wie von Zauber gefeſſelt, mußte ich
Näheres über das Verbrechen erfahren, das erſt kürzlich be
gangen war.

Wozu aber Euch umſtändlich den ganzen Jnhalt wieder-
holen? Genüge es, wenn ich Euch erzähle, daß nach langen
Reiſen ein älterer Seemann mit reichem Sold heimgekommen
und in einem nördlichen Hafen einen Begleiter getroffen, mit
dem er nach ſeinem Heimathsdorfe gehen wollte. Mehrere
Tage wanderten ſie zuſammen weiter, wie ſpäter bewieſen
ward, dann führte ihr Weg durch einen dichten Wald, den
Beide betraten, jedoch der Führer allein verließ, und Köhler
fanden den noch nicht völlig erkalteten Leichnam des älteren
Mannes der von mehreren Stichen durchbohrt und ſeiner
Habſeligkeiten beraubt war. Der Verdacht des Mordes fiel
gleich auf den Führer, welcher noch dazu als ein Menſch
von wüſtem, verkommenem Ausſehen beſchrieben ward. Die
Polizei verfolgte den Verbrecher mit großem Eifer und ent
deckte auch, daß er ein Zigeuner Michael Cooper ſei, der
wegen Todtſchlags aus ſeinem Stamm vertrieben war und
nun ein gefährliches Handwerk übte. Faſt gelang es ihr, ihn
zum Gefangenen zu machen, allein er entkam mit unglaublicher
Kühnheit, wobei er jedoch das Geld und die Werthſachen des
Matroſen zurückließ. Jn Folge deſſen wurden Demjenigen
hundert Pfund zugeſagt, dem es gelingen würde, ihn der Ge-
rechtigkeit zu überliefern.

(Fortſetzung folgt.)



Fekannkmachungen.

Berlin -Braunschweig-Halberstadt-
Lausitzer Verband.

Zu dem Tarif für vorbezeichneten Verbandsgüterverkehr tritt mit
dem 5. März er. der Nachtrag VI. in Kraft, welcher ermäßigte
z äh- für Braunkohlen und Briquets von Bitter
eld, Weiche Wolffen, Wittenberg, Koswig und Deſſaunach Stationen der Linie KohlfurtFal enberg, ſowie für Steine,

als: Back-, Bruch, Gypsbruch, Pflaſter- ſowie Dach, Luft, Mauer
und Thon oder Ziegelſteine in Ladungen zu 10 000 Kg pro Wagen
wiſchen Stationen der Berlin- Anhaltiſchen Stammbahn und der LinieKohlfurt-Falkenberg enthält.

Exemplare des Nachtrags ſind bei unſeren betreffenden Expeditionen
zum Preiſe von 10 käuflich zu haben.

Berlin, den 2. März 1879.
Namens der Verbands Verwaltungen

Die Directionder Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Vollberechtigte e Wert Bürgerſchule
zu isleben.

Die den entſprechenden Klaſſen einer Realſchule I. Ord-
nung völlig gleichberechtigte Anſtalt ertheilt an Schüler, welche
das El N jährige Penſum ihrer Unter-secunda abſolvirt
haben, die Qualiſikation zum einjährigen Militärdienſte,
an ihre Abiturienten das Primanerzeugniß einer Realſchule I. Ordn.

für alle Klaſſen (Sexta bis Secunda).
der Unterzeichnete nach.

Eisleben.

Gewiſſenhafte Penſionen weiſt

Dr. Rächter.

Kaufwänn. Unterrichts-Institut.

Verbesserung der Handschrift.
HMHaupt-Vorzug: schnelle und bedeutende Vort-schrſtite. Prospeete gratis.

Anmeldungen Werden jederzeit entgegengenommen.

Hermann Künhnne,
Lehrer der Handelswissenschaften.

NB. Privat-Binzel- Unterricht in allen gewünschten Fächern.

Kebensverſichernngsbank für Dentſchland in Gotha.
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.

Stand am 1. Jannar 1879.

Verſichert 52750 Perſonen mit 347,800,000 Mark.
Bankfonds 84,000,000Aus gezahlte Sterbefälle ſeit 1829. 112,150,000
Durchſchnitt der Dividende derletzten 10 Jahre 37,3 Prozent.

ner Dividende im Jabre 1879 39nde Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten Agenten entgegen
genommen und vermittelt.

Halle, d. 5. Februar 1879, L. Hildenhagen.

Erster Preis Districts- Schau Genthin 1878.

Grosse
Zachtvieh-
Auction.

Der Rindviehzuchtverein der Jerichower Elb-
niederung hält ſeine diesjährige Jungvieh-
Auction in Oſtfriesländer Vollblut u. Nachzucht am

Mittwoch den 12. März d. J.
Vormittags 10 Uhr

zu Fischbeck bei Jerichow ab.
t Stamm und Milchregiſter liegen zur Einſicht

bereit. Zuchtrichtung: Milchvieh erſter Klaſſe.
Es kommen aus den Zuchtſtiergenoſſenſchaften

Kloster Jerichow- Steinitz, Fischbeck u. Grieben
zum Verkauf:

a. Bullen, 1 Jahr alt, ca. 25 Stück,
b. Stärken und junge Kühe 35 Stück,
c. Färſen u. Bullkälber, 2—6 Monat, 20 St.

Nächſte Bahnſtationen Schönhausen (Berlin-Lehrter
Bahn) Meile, Genthin (Berlin-PotsdamMagde-
burger Bahn) 2 Meile.

Der Vorſtand des Rindviehzuchtvereins der
Jerichower Elbniederung.

Freiherr v. Gerssclorff, Vorſitzender.

F. W. Lohmann, Holzhandlung in CTrotha,
empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager von

undhölzern in allen Längen und Stärken,

Schnittmaterialien aller Art, namentlich in

polniſcher iüerer,
beſte Stammwaare Fichte und Tanne, ferner von
Pa. Portl.-Cement, Dachpappen, Dachlack und

M Pappdachleisten
zu den angemeſſen billigſten Preiſen.
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D. Sonnabend den 8. März
ätiiä trifft wieder ein Transport

beſter Acker- und Wagen-
S pferde, leichten und ſchweren

Schlages, ein bei
I Pafee in Naumburg

Bei Beginn des neuen Schuljahres, am 17. April, erfolgt Aufnahme

nent gezeigt, dass sie die Zuflucht

Dr.
Behle.

London

Hohenfelde.

Bleichsucht
Dr. Kiärschner, pract. Arzt.

war der Husten fort.

Wissenschaftliche, gräfliche, prinzliche,
ärztliche Anerkennung der Hoff'schen

Malzheilnahrungsmittel.
Nicht umsonst sind die Johann Hoff'schen Malzfabrikate 51 Mal

in 30 Geschäftsjahren ausgezeichnet.

Neustettin, 14. November 1878. Seit einiIhr Johann Hoff'sches Malzextrakt: Gesundheitspier gegen Lungen-

re Asthma und Herzerweiterung mit dem besten Ertolg.
Lehmann, Gymnasial-Direktor.

Von Ihrer unübertrefflich schönen Johann Hoff'schen
Malz- Chocolade erbitte ich mir ete. Gräfin von Moltke.

Bitte um unverzügliche Sendung von dem heilbringen-
den Johann Hoff'schen Malzextrakt. Prinzess von WMales.

Die Johann Hoff'sche Malzechocolade ist ein Vvor-
treffliches Heilnahrungsmittel, nährend, stärkend; bei Blutkrankheit,

Nervenkrankheit von unverkennbar guter Wirkung.

Potsdam. 1878. Nach kurzem Gebrauch Ihrer Brustmalzbonbons
L. Thürwächter, Schockstr. 36.

An die Kaiserliche und Könighehe Hof-Malzextrakt Brauerei und
Malzpräparatenfabrik von Johann Hoff, Berlin, Neue Wilhelmstr. 1.

Verkaufsſtelle bei D. Lehmann, in Halle a/s., Leipzigerſtraße 105.

Ihre Heilkraft hat sich so emi-
der Kranken wurde.

er Zeit gebrauche ich

Sämmtliche Bau Eisentheile
offerirt billigſt und fertigt Koſtenanſchläge gratis

E. Leutert, Eiselgiesserei und NMaschinenfabrit,

Male a/S.

res ſteht ein
beſten Altenburger, ho

Verkauf beim Viehhändler
W eissenfels a/S.

Bekanntmachung.
Vom 10. d. M. bis auf Weite-

roßer Transport der
hochtragenden und friſchmilchenden

Kühe und Kalben, ſowie ſprungfähige Zuchtbullen zum

R. Peteaold.
A. Benver, Berlin V.,

Wallſtraße 9 u. 96.
Richard PaulyVniversal-Oefen,

ſog. Grude-Oefen in Gußeiſen.
22

ua v an

Der Verbrauch an Brennmate-
rial bei fortwährendem Brennen
pro Tag und Nacht 10, 20—-30
je nach Größe des Ofens!

A. Benver, Berlin C.,
Wallstr. 9 u. 96,Verkauf: Richard Pauly Ber-

lin, Alt. Jacobstr. 13,
woſelbſt derartige Oefen auch än
Thätigkeit zu ſehen ſind.

Dieſe Oefen unterſcheiden ſich
von den bisher in Gebrauch befind
lichen ſogen. Grude Oefen durch
vortheilhafte Abführung der Aſche,
ſo daß dieſelben in jedem Zimmer
aufzuſtellen ſind, während die bis-
herigen Grude-Oefen nur da auf-
geſtellt werden konnten, wo der
durch Herausnehmen der Aſche ent
ſtehende Staub nicht incommodirte.

Nähere Beſchreibungen und
Zeichnungen auf Wunſch zzratis
und raneo überſandt.
A. Benver Berlin C.,

Wallstrr. 9 u. 96,
Abweichende Größen werden in

Eiſenblech gefertigt.

Reizende
Klavier -Novität!
Soeben erſchien in meinem

Verlag:
E. Apel op. 37
6 doDas erste Du!

Neueſte Gavotte f. Pfte.
Z Preis 1 20 4

Zu haben in allen Muſikalien
handlungen. Ebenſo empfehle
termes-Marsch 1 mee

Myrthen-Biüthen
I Lohölor, Poghgtn.

Nach Auswärts bei Ein
ſendung des Betrages in Mar-
ken franco.

Bauſtellen,
die ſich zu gewerblichen Zwecken
eignen, ſind von dem ſogenannten
Saalhofe preiswerth abzugeben. Nä
here Bedingungen und Situations-
plan beim Maurermeiſter Stein-
hauf hierſelbſt.

18,000 Mark werden gegen Hypo-
thek zu leihen geſucht.

Auskunft ertheilt Juſtiz Rath
Göcking.
80 Hr. Vercenst monatl.

Für mein Lombardgeſchäft
ſuche ich ein Kapital, oder einen
ſtillen Theilnehmer mit 1 3000
Thaler und zahle für jede 1000
Thaler monatlich 80 Thaler
Zinſen außerdem gebe ich doppeltes
Unterpfand von Werthobjekten oder
königlichen preußiſchen Werthpapie
ren in Händen. Reflektanten bitte
Adreſſen niederzulegen bei Rudolf
Moſſe Berlin, Prinzenſtraße 35
unter L. X. 572.

Flügol,
doppeltgekreuzte patentirte

Miniatur- und Salonfügel

von E. Kaps in Dresden u. And.,
von 825 an antfwärts,

7 9Pianino's
von F. Veurieh in Leiprig,

Seydel in Zeitz ete.,
von 495 an aufwärts

bei
F. Voretzsch, Musikdir,,

Halle a/S., Wilbelmstrasse 5.
NMar ausgesuchte tadellose

Exemplare.
Mehr jährige Garantie.

Verkauf zu u. unter PFabrikpreisen.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekann-

ten Wollſchweißblättern, die
nie Flecken in den Taillen der Klei
der entſtehen laſſen, hält für Halle
und Umgegend wie bisher allein
auf Lager:
die Tapiſſerie- Manufactur
von I. E. Mitlacher.

gr. Steinſtr. S.
Preis pro Paar 50

Paare 1 Mark 40
Frankfurt a O., im Febr. 1879.

Robert v. Stephani.
William Dasson's

weltberühmte

Haarwuchs-
Tinctur

3

iſt in Halle
allein ächt zu

haben bei Herrn
O. Niedermann,

Poſtſtraße 3.

Natur-Wein- Verkauf.
Unterzeichneter empfiehlt ſeine ſelbſtge

zogenen u. ganz rein gehaltenen div. weißen
u. rothen 74er Rhein, Pfälzer- u. Franken-
weine zum Ankauf bei Ziel 3 Monate

pr. L. z. 50, 60, 70, 85, 105, 135, 160 Pf. c.
pr. Comptant 5 Sconto u. verſendet
einzelne Probeflaſchen gegen Poſtvorſchuß:
Morgenroth, Privatier, Höllrich, Un

terfranken, Mitglied des unterfränkiſchen

Auction.
Donnerstag d. 13. März

c. u. folg. Tage von Vor-
mittag 10 Uhr ab verſteigere
ich Bernburger Str. 32 in der J.
Billeter'ſchen Concurs-Sache hier:
1 Hobelmaſchine, 1 Shapingma-
ſchine, 1 Loch- und 1 Wandbohr
maſchine, 1 Fraißmaſchine, 1 Spei
chen Fraißmaſchine, 1 Schrauben
ſchneidemaſchine 1 Holzdrehbank,
1 hölz. Dreihfuß mit Windewerk,
1 Flaſchenzug, 1 gr. u. 1 kl. Dezi
malwaage, ſowie verſch. Werkzeuge,
Modelle u. ſ. w.

W. EIste. Auct.-Comm.
Bauſtellen- Verkauf.

Bauſtellen jeder Größe in guter
Lage, pro Ruthe von 50 an,
pro Bauſtelle von 1000 an,
werden auch ohne Anzahlung ver-
kauft. Näheres in der Annoncen-
Exped. von J. Barck Co.

1 ger. Haus m. Hof, Garten u.
Feld, 1 Std. v. Halle a. d. Leipz.
Chauſſee, paſſend f. Fleiſcher, Stell
macher c. verkauft C. Reipſch,
Halle, Steg 2.

Gutsverpachtung.
1 Rittergut der Prov. Sachſen,

Muſterwirthſchaft, ca. 1000
M. Ia Bodenqualität incluſ. 130
M. vorzügl. Wieſen iſt per Jo-
hanni mit einem Uebernahmekapital
von 100,000 Mark unter günſtigen
Beding. zu cediren.
Merzenich Co., Halle.

Eine vierpferdige Dampf-
maſchine mit Keſſel u. vollſtän
diger Armatur, Vorwärmer c. iſt
preiswerth zu verkaufen. Gefl.
Anfragen subd B. 523 befördert die
Annoncen- Exped. von Barck
C Co. in Halle a/S.

Eine größere herrſchaftliche
Wohnung in der Nähe des
Gymnaſiums, geſund und angenehm,
auf Wunſch mit Garten und Pferde
ſtall, am 1. April zu beziehen, ver
miethet Carl Schulze, Hin-
term Harz 10.

Ein herrſchaftliches Haus
grundſtück im Gymnaſium-
viertel, mit ſchönem großen Garten
in geſunder und angenehmer Lage,
welches ſich auch ſehr gut zu einem
feinen Reſtaurant eignet, iſt mit
einer Anzahlung von 4000 z
verkaufen. Näheres bei F. Barc

Co.
2 Wiſpel geleſene. Vietoria-

Erbſen zur Saat hat zu ver-
kaufen Cönnern a/S.

Adolph Emilius.
S Hilfe für Haarleidende!
in jeder Beziehung zu finden durch
die Anwendung der Amerika-
nischen Haar Essenz in
Flaſchen à 2. Depot bei Helm-
bold Co. in Halle a/S.,
Leipzigerſtraße 109. E. Ew.
Wohlgeb. erſuche ich ergebenſt, mir
wiederum 2 Flac. Haareſſenz zu
ſenden. Schon nach Gebrauch der
erſten Flaſche fiel mein Haar nicht
mehr aus, der rheumatiſche Kopf
ſchmerz iſt ebenfalls verſchwunden,
und ſtellt ſich gegenwärtig ein neuer
kräftiger Haarwuchs ein.

Eſſen, d. 28. Dec. 1877.
Groſſe, Oberverwalter.

Magen n. Darmkatarrh,
chroniſche Leiden, auch Ver
ſchleimung der Verdauungs-
organe und die ſo zahlreichen
Neben- u. Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,
Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu
nächſt die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

(Empfehlung.) Die mir
von Jhnen empfohlene und durch
geführte Kur hat ſich bei meinem
chroniſchen Magenkatarrh, an
welchem ich über 5 Jahre gelit-
ten, recht gut bewährt, ſo daß
ich mich verpflichtet halte, Sie
allen ähnlich Leidenden auf das
Wärmſte zu empfehlen. Für Jhre
Bemühungen meinen aufrichtig-
ſten Dank.

Halle a/S., 28./11. 1878.
C. Bauer, Kanzliſt.

Häuser- u. Kapital-Geschäfte
vermittelt

Weinbauvereins. A. RIeeser, Schmeerſtr. 25.
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Rosner on n nie ehe eKönigl. Kreisrichter.a An d t Halle In Viin is78 Leipzig
V. Symphonie- Concert TodesAnzeige.

Hotel Stadt Zürich große Klausſtraße 41.

Heute früh 2 Uhr endete dervon über Capelle ües 107. Iuf.-Reg, td M inter leitüit e Mitüttin gegen Meine Witheinc e Walther ütz, BeſiSrieohfsohe eIne 4 re nund unter gütiger Mitwirkung der See vom „Hotel zum
CSomponisten Herren Dieſes theilen Verwandten Be

Paul Geisler und Richard Hofmann. kannten und Theilnehmenden ſtatt

77bBau-kisenlieferung und Eisen-Bauausführungen, Ich Böttger,
e aite e ren e de e ntts e tet ntere Ton verein Pabrik und Lager fertiger Herren wäsehe.
n r und r r Stad und Fagoneisen. Blechen, NMetallbedachungs-h gen. u Sia in Sia n ten ieere 0b erhemden 9t Guverlässige statiscie Berec r eringste sSselbstkosten. orzugliche erterenzen. gut ſitzend, mit Rücken-, Seit r d V d V l e.Otto Veitsch. Halle d. V. Beſondere Annehmlichkeiten e ein Wan den Seht

ngenieur un Patent- Perſt chluß,Mein Stoff lager mit Neuheiten für Frühjahr und s d. i. Sie e n S u T
iſt vollſtändig aſſortirt, und erlaube ich mir gleichzeitig bekannt zu geben, daß ich mich bei t tigerPreisſtellung d nur gediegener Arbeit den jetigen Jeitverhält- bunter Perkale Oxforästoffo

wiſſen accomodere. u. ger Confrmandinren 4empfehlen Battist, Rips, B N leidern,I. Richter, große Ulrichsſtraße 5 ea melen für Knaben jeden ers.Magazin r Kelmere Serrengarderobe. Halle a/S. Geschw. Jüclel, Markt 5.
a

e d V r deereeeeeeeeeeeeeel
dardinen- Oder z S Einem hochgeehrten Publikum

n von Halle und Umgegend er-
fDurch unausgesetzte intime Verbindungen mit den zuver- S laube ich mir eine auf s S

lässigsten PFactoreien in allen bedeutenden Pabrikorten von Schönſte ausgeſtatteten d
t Gardinen sind wir im Stande, unsern verehrten Abnehmern L litä deJ stets das Neueste und Solideste in diesem Artikel und zu vbrali äten, O n

billigsten Fabrikpreisen zu bieten S eIn gegenwärtiger Saison ist es uns möglich so niedrige Hh Preise zu stellen, wie solche noch nie dagewesen und voraus- 7i la n nicht e n n können,eshalb dürfen wir unsere heutige Offerte als die vortheilhafteste zl Drei s zu Feſtl ichkeiten jeder Art,Wir I I Caddien. Be IDIGarä Bällen 2e. hiermit in erge
Englisoche mit Tüllkante, H o 4 g n n S al es e dirTulſGarcinen, gest. Tull-Garcinen S o Nee S
in allen Breiten und Qualitäten, 0 Nieper.
im Stück und abgepassten Fenstern,

Reste und einzelne Stücke voriger Saison empfehlen zu 5 &ibedeutend herabgesetzten Preisen. S h der
j 2 33 trefA. T G OGoO., Sr. Steinstr 7 8. Gummi-Bälle, Lebens- g t m

J 3 für verkäutlichen Gründbesitz rel 7 Woll-Bälle. üybeee men zu
P P. See Halle aS. gr. Vlrichsstr. 11 I.Pli Sébrennerei Elle Brü r. 13. ab10. Haar S d en aue Rud Umgegend die ganz ergebene Anzeige, daß wir vom Albin Hentze, Sweerſt. 39. n e derſtr. 13

e 2 GCheater. daMotel Stadt Aüürich, gr. Klausſtr. Al, neein großes, vollſtändig ſortirtes Lager von Por-eangeeln, Auf eigenen Füßen, 5
ervren- und Knaben Garderobe, n r große Helznge Poſe n J tenWeiss und Strumpfwagsren, für Wiederverkäufer u. im Nonneg der 10 n
Wäsche und Tricotagen ums billig 39 19 Vorſtellung im V. Abonnement. i

zum allerſchleunigſten Aus verla«auu, feuen. in Hentze, echmeerſt 59. Der Stvörenfried,
Indem wir hierauf ganz ergebenſt aufmerkſam machen, bemerken wir nur daß ſämmtliche Kummerfeld's Waschwasseor Luſtſpiel in 4 Acten v. R.

zum Ausverkauf vorzüglich gegen alle Hautunrei- Familienn a. nigkeiten, namentih glechten, FamilienNachrichten.
geſtellten Waaren ſtreng reell ſind und zu auffallend billigen, aber feſten Preiſen iſt à Fl. 2.4 echt zu beziehen durch Verlobungs Anzeige.

abgegeben werden. Hochachtungsvoll Albin Hentze. Schmeerſtr. 39. Marie Gatomutho,

S e
Specialität der

beſonderer Anzeige hierdurch mitt a M 8 7 W r r Se Weingrosshandlung 4 Anſnt präcis T Uhr Butrée 75 und bitten um ſtilles Beileid2 Fern ets à 50 sind bei Agnes Schütz geb. Lepetiterren C. H. Spierling ILeip- bſt Kindern.e. IV. Menzer., N eckargemünd 9 zigerstr. und C. F. G. i Halle s ven 8 Man 1879.
Schmeerstr. zu haben.

verſendet unter voller Bürgſchaft für Reinheit und Aechtheit Kanatienhähne, Int ſagen TodesAnzeige.
1 Probekiste mit 12 ganzen Flaſchen und 12 Sorten à M. 18. verkauft kleine Brauhausgaſſe 24 2 Verſpätet:

Treppen letzte Thür. Am Montag den 3. März Nach

m wa e St e unſer nase e R ne f eliebtes Töchterchen Lyda im Alterw. an e e rortlanci Cement KkKünstliche Zähne See
nach neueſt. Methode ohne Gaumenbl.. Dies zeigen, um ſtilles Beileidin bekannter vorzüglicher Qualität iſt wieder in friſcher Waare einge

Fäſſern und aus v. Gold, Kautſchuk, Celluloid. Rei bittend, tiefbetrübt an.
nig. Plomb. Zahnſchm., beſ. ſofort F. Stallbaum und Frau

geb. Voltze.
Märkerſtr. 4, II. Zaaſch, d. 7. März 1879.

n Halle. Erſt

Auf dem Rittergute Stedten troffen und empfehle ſolchen in WaggonLadungen,

Verwalter Stellung. Bewer-bungen zunächſt ſchriftich erbeten Landsberg, im Februar 1879
bei Erfurt findet am 1. April ein gewogen billigſt.

Il merzlos J. Sachse Jun., gr.William Kohl. Rat e
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Erſte Beilage zu 58 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
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Aus der Provinz Sachſen

und ihrer Umgebung.
Der zwiſchen Anhalt und Preußen bezüglich

des Oberlandesgerichts Naumburg abgeſchloſſene
Staatsvertrag beſtimmt, daß, ſo weit die Wirkſamkeit des
Oberlandesgerichts für Anhalt in Betracht kommt, daſſelbe
die Bezeichnung: „Königl. preuß. Oberlandesgericht für
das Herzogthum Anhalt“ führen ſoll. Die Entſcheidungen
für Anhalt ergehen unter der Formel: Jn Gemäßheit des
zwiſchen Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer, Könige von
Preußen und Sr. Hoh. dem Herzoge von Anhalt abgeſchloſ
ſenen Staatsvertrages. Der Kaiſer wird zwei Richter-
ſtellen an die Perſonen verleihen, die von dem Herzoge
von Anhalt in Vorſchlag gebracht werden. Sollte eine
Perſon preußiſcherſeits nicht genehm ſein, ſo ſoll die Noth
wendigkeit einer weiteren Verſtändigung nicht ausgeſchloſ
ſen ſein. Dem Präſidenten des Oberlandesgerichts wird
die Aufſicht über das Landesgericht in Deſſau und die
höhere Jnſtanz über die anhaltiſchen Amtsgerichte, dem
Oberſtaatsanwalt die Aufſicht über die anhaltiſche Staats-
anwaltſchaft übertragen. Die Aufſicht über das Oberlan-
desgericht in Naumburg wird ausſchließlich von Preußen
ausgeübt. Wie man erfährt, werden die Oberlandesge-
richtsräthe Hochfeld und Dr. Bolze in Deſſau an das
Oberlandesgericht in Naumburg verſetzt werden.

Die Kettenſchifffahrt auf der Unterelbe iſt
nunmehr auf der ganzen Strecke eröffnet am vergangenen
Mittwoch ſind in Magdeburg von Hamburg die erſten
fünf Kettendampfſchiffe der vereinigten Hamburg-Magde-
burger Damppſfſchifffahrts-Compagnie hier eingetroffen,
welche einige zwanzig mit Salpeter und Stückgütern be
ladene Kähne nach hier geſchleppt haben.

Jn Saalfeld iſt eine Frau in Folge der Metho-
diſten-Predigten, die bis jetzt noch dort gehalten wer-
den und beklagenswerther Weiſe zahlreichen Zulauf haben,
in religiöſen Wahnſinn verfallen und ſeit Kurzem
vollſtändig tobſüchtig geworden, es mußte ihr die Zwangs
jacke angelegt und die Ueberführung in die Jrrenanſtalt zu
Hildburghauſen angeordnet werden.

Vereine, Verſammlungen e. in der Provinz.
O Stumsdorf, d. 5. März. Am 12. d. M. wird im Röſen-ſchen Reſtaurationslokale hier ebſt die erſte Jahresſitzung des

hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ſtattfinden und iſt der-ſeibeſt folgende Tagesordnung unterbreitet worden: 1) „Wie iſt es

am zweckmäßigſten mit der Kleeſaat zu halten Eſparſette mit Luzerne
oder mit Dreiblatt (Trifolium re edkeſt oder dieſelbe für ſich allein
anzuſäen?“ (Frageſteller: Herr Gutsbeſitzer A. StielerDrobitz).
2) Jſt es rathſam, den Sperling (Fringilla domestica) in Schutz zu
nehmen, oder iſt der elbe, wo er maſſenhaft auftritt, etwas zu ver

mindern?“ (Frageſteller: Herr Gutsbeſitzer H. n Kütten).
3) „Was iſt am vortheilhafteſten: die Zuckerrüben zu drillen oder zu
dibbeln?“ (Frageſteller: Herr Gutsbeſitzer SulzeSchrenz).

Fünfter Vortrag für den Frauenverein.
Herr Profeſſor Tſchackert, der neben der Kirchengeſchichte ſich

beſonders für Kunſt intereſſirt und zu Oſtern Jtalien zu beſuchen
denkt, wählte aus dieſem Gebiete ſein Thema und beſprach die Päpſte
Julius II. und Leo X., unter denen die Kunſt der Renaiſſance ihren
Gipfel erreicht und welche durch ihre Perſönlichkeit ſie nicht nur för
derten, ſondern auch theilweis ihre Richtung beſtimmten. Dabei ver-
werthete er die neueſten Forſchungen und namentlich auch das vortreffliche Buch „Raffael und Miihelan elo“ von Anton Springer.
Die kirchliche Seite beider Männer-blieb weſentlich im Hintergrund
h ar nur hie und da grelle Schlaglichter auf das heitere Kunſt-
treiben.

Das Papſtthum war durch die Verlegung des Sitzes nach Avignon
zum franzöſiſchen Hofbisthum herabgeſunken nach der Rückkehr trat
die Kirchenſpaltung ein; und als die Einheit mühſam hergeſtellt war,
rangen die Päpſte erfolglos um eine arten Nicolaus V. war
von der Bildung der Renaiſſance erfüllt und ſammelte Bücher, konnte
aber ſeine großen Gedanken nicht zur Ausführung bringen. Dabei
wurde Rom zum Schutthaufen, das Forum zum Kuhmarkt. Erſt
Julius II. und Leo X. machen es wieder zur glänzenden Weltſtadt,
das es bis heute geblieben. Doch iſt die Perſönlichkeit beider Män-
ner eine in jeder Beziehung entgegengeſetzte. Julius ſtammt aus
dem kleinen Orte Savona und aus der ärmlichen Familie Rovere,
Leo aus der blühenden ArnoStadt und aus der reichen kaufmänniſchen
ſpäter fürſtlichen Familie der Medici; Julius hatte unter ſeinen
Vorgängern die Kunſt der Jntrigue gelernt, Leo's Bildung ging auf
feineren Genuß. Man braucht nur ihre von Raffael's Hand gemalten
Bildniſſe zu vergleichen: hier noch im Greiſe die geſammelte Kraft,dort der aufgeſchwemmte Weltmann, der kokett ine ſchöne Hand

zur Bewunderung hinhält. Nur darin ſind ſie gleich, daß ſie beide
nicht heilige, ſondern unheilige Väter waren, freilich auch leider in
verſchiedener Weiſe: Julius ein Krieger, ein Blutſäufer, wie Luther
ſagt, der ſich lieber in einer Kiſte den Wall von Mirandolo hinauf
ziehen läßt, als ſpäter im Pomp durch das geöffnete Thor ſeinen
Einzug zu halten; und als Michelangelo ſein Erzbild arbeiten ſoll,
kein Buch, ſondern ein Schwert in der Hand zu et begehrt; undLeo, der den Beſuch einer hohen Dame damit ehrt, daß er ein un

züchtiges Luſtſpiel eines ſeiner Kardinöle aufführen läßt.
Julius II. wollte die Macht des Papſtthums auf vergrößertes

Stagtsgebiet gründen; er beſiegt Perugia und Bologna; er erregt
einen r Krieg gegen Venedig und als er von dieſem die
gewünſchten Städte der Romagna erhalten, ſtimmt er den Ruf an
„Hinaus mit den Barbaren“, und es Jetinge Py für den rn
die er aus Italien zu vertreiben. enn aber jener Ruf ihm
den Beifall der Patrioten einbrachte, ſo hat gerade er durch feſtere
Begründung des Kirchenſtaats die politiſche Einheit des Landes bis
1870 gehindert. Für die Kunſt war er kein Schwärmer, doch begriff
er, was ſie zur Erhebung ſeines Roms beitragen könne und wußte
die drei hervorragendſten Geiſter an ſich zu ziehen: Bramante,
Michelangelo und Raffael. So wurde durch ihn die Kunſt aus einer
provinziellen u römiſchen und zu einer Weltmacht. Trotz des
Widerſpruchs der Kardinäle ließ er die alte über tauſendjährige
Peterskirche einreißen und durch Bramante am 15. April 1507 den
Grundſtein zur neuen legen, welche der Mittelpunkt einer Weltkirche
werden ſollte und an deren Fortbau ſich doch das Ausſchreiben des
Ablaſſes und damit der Abfall eines großen Theiles der Chriſtenheit
knüpfte. Der Grundplan Bramante's, das gleicharmige Kreuz, wurde
ſpäter verlaſſen und noch weit ſpäter erſt die Kuppel durch Michel
angelo aufgeſetzt. Der Redner zeigte die Vorzüge dieſer Kuppel vor
der vom Vater der Renaiſſance, Brunelesco, gebauten, des Doms
von Florenz; widerſprach aber der Anſicht Burkhard's, der darin den
Typus der Kirche der Zukunft ſehen will und wollte für die proteſtan
tiſche Kirche an einer modificirten Gothik feſtgehalten wiſſen. Dann
kamen die von Julius beſtellten Werke e und Raffael's
an die Reihe: das nie ausgeführte Julius-Grabmal, aus dem der
ewaltige Moſes die Deckenbilder der e de Kapelle,hie erſten beiden Stanzen des Vatikan; alles Zeugniſſe des weltum-

ſpannenden Geiſtes, den dieſer Papſt hegte und den die Kunſt unter
ihm athmete. Anders unter Leo: wie ſein Leben nicht in Kriegen
vergeht, ſondern in Jagden und Gaſtmählern für ſeine Freunde;
dazwiſchen auch eine Verſchwörung mit Hinrichtung von Kardinälenund Ernennung von 39 neuen, um den leer gewordenen Schatz wieder

zu füllen; auch der Anfang der Reformation, der als Mönchgezänke
über die Achſel angeſehen wird; ſo ſoll auch die Kunſt nur ſeiner
Eitelkeit einen raffinirten Genuß gewähren. Der Redner zeigte
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nach Springer welchen ſt das auf Raffael's dritte Stanze,
auf die Malereien der Loggien und ſelbſt auf die wunderbaren Dar-
ſtellungen aus der Apoſtelgeſchichte gehabt hat, die durch ihre Aus-
führung als Gewebe zwar an Pracht, nicht aber an Schönheit gewin-
nen konnten. Trotz alle dem bleibt es wahr, daß dieſer Mann mit
ſeinem Vorgänger Julius Rom zu dem gemacht hat, wodurch es noch
heute das erſtrebte Ziel ſo vieler Wanderungen auch aus unſerm
Vaterlande iſt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Schätze deutſcher Literatur für Schule und Haus. Herausge-

J von F. Scharlach, Schuldirector in Halle und L. Haupt,
egierungs- und Schulrath in Merſeburg. Halle a. d. S., Verlag

von Schroedel und Simon.
(Die vorliegende Auswahl will ſolchen Schulen dienen deren

Oberklaſſen die Aufgabe haben, ihre Zöglinge auf dem Gebiete der
deutſchen Literatur zurecht zu weiſen und mit bedeutenden Erzeug-
niſſen derſelben vertraut zu machen. Daher bietet die Sammlung
einen Vorrath an literariſchem Stoffe aus alter und neuer Zeit
und damit, wie wir zu hoffen wagen, die Grundlage für einen
fruchtbringenden literarhiſtoriſchen Unterricht. Außerdem verfolgt
das Buch den Zweck, Liebe zum Vaterlande und Theilnahme für
das Schöne und Gute zu wecken und zu pflegen. Es dürfte aus
dieſen Gründen auch in denjenigen Häuſern und Familien um
eine Stätte bitten, in welchen nach beiden Seiten hin ein reger
Sinn heimiſch iſt. Geordnet iſt der Stoff nach den äußern und
inneren Beziehungen von welchen das Menſchenleben beſchloſſen
und getragen wird.)

Jlluſtrirte Jagdzeitung. Organ für Jagd, Fiſcherei und Na
turkunde. Herausgegeben vom königl. Oberförſter H. Nitzſche.
Sechster Jahrgang. Nr. 11. Leipzig, Verlag von Schmidt u.

Durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu
eziehen.

Jnhalt: Rehe im Winter, Jlluſtration. Die Biber in Weſt-
falen von F. Schnetler. Zur Frage des Probeſchießens vom
Oberlieutenant a. D. von M. Wagner. Das ſibiriſche Reh von
Dr. O. Finſch mit Bild. Literatur: Waidmanns Wörterbuch,
625 verſchiedene Jagdausdrücke von H. von Schuckmann. Preis
75 A. Briefbogen für Jäger mit Jagd-Vignetten vom Maler
Deicker. 24 Stück ſortirt 60
jeutſche Jugend. Jlluſtrirte Monatshefte für Knaben und
Mädchen. Unter Mitwirkung vieler bedeutender Schriftſteller
e von Julius Lohmeyer. Mit Holzſchnitten nach

riginalzeichnungen hervorragender Künſtler unter Leitung von
Oskar Pletſch. Dreizehnter Band. 6. Heft. Pränumerationspreis
pro Quartal 3 Mark. Leipzig, Alphons Dürr.

Jnhalt Vom guten Hausgeiſt, Märchen von J. Ludwig, mit
Original Zeichnungen von P. Thumann. Ein vornehmer Brief-
träger, Erzählung von W. Ziethe, mit Original Zeichnung von
W. Friedrich. Des deutſchen Reiches Wahl und Krönungsſtadt,
von Georg Lang, mit Original Zeichnungen von R. Schuſter.
Geſchenke der Urwelt, von K. Hofmann und Herm. Wagner, mit
Original-Zeichnung von F. Flinzer. Gedichte, Sprüche, Räthſel
und Knackmandeln von F. Dahn, Friedr. Güll, Rob. Löwicke,
Jul. Lohmeyer u. A., mit Original Zeichnungen von L. Burger,
F. Flinzer u. A.

Sammlung gemeinverſtändlicherwiſſenſchaftlicher Vor-träge. Kansgegeken von Rud. Virchow und Fr. von
Holtzendorff. XIV. Serie (Heft 313--316 umfaſſend). Heft
313--316. Berlin, Verlag von Habel (C. G. Lüderitz'ſche Ver
lagsbuchhandlung).

Heſt 313 u. 314. Blücher. Von A. Kluckhohn.
eft 315 u. 316. Ueber die Thiere der Tiefſee. Von Dr. H.

Alex. Pagenſtecher, Prof. in Heidelberg.(Zugleich mit den vorliegenden Heften obiger bekannten ver-

dienſtvollen beiden „Sammlungen“ iſt auf einem einzelnen, durch
jede Buchhandlung zu erhaltenden Blatte ein Verzeichniß der
bisher erſchienenen Nummern 1--312 der „Vorträge“, und
I--112 der „Zeitfragen“ ausgegeben worden. Man erhält dadurch
einen bequemen Einblick und die leichte Auffindung der einzelnen
bisher in ſo reicher Anzahl behandelten Materien in dankenswerther

ermöglicht.)

Die Reorganiſation der Jnnungen. Vortrag gehalten von
Profeſſor Dr. Georg Meyer im Gewerbeverein zu Jena 1879.
Jena. Zu beziehen durch A. Neuenhahn. Preis 10 Pf.

Die Reform im Gütertransport. Ein Beitrag zur Hebung
von Handel und Jnduſtrie in Deutſchland. Berlin, Verlag von
Julius Springer.

Das Wirthſchaftsprogramm des Reichskanzlers.
Verfaſſer der „Aphorismen über Getreidezölle“. Berlin.
von Wiegandt, Hempel u. Parey.

Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Rodenberg.
Jahrgang. Heft 6. Preis pro Quartal 6 Mk. Berlin,

ebrüder Paetel.
Jnhalt: Theodor Storm, Zur „Wald- und Waſſerfreude“.

Graf Moltke's Wanderungen um Rom. E. du Bois-Reymond,
„Aus den Leanos“. Georg Brandes, Die Jugend Benjamin
Disraelis. Karl Hillebrand, Halbbildung und Gymnafialreform.

Franz Dingelſtedt, Münchener Bilderbogen. Literariſche
Rundſchau.

Neues Geſetz- und Rechtsbuch für Stadt und Land.
Ein praktiſcher Rathgeber in allen gerichtlichen und außergericht-
lichen Geſchäften nebſt Formularen zu Klagen und Eingaben.
Ein vollſtändiges Nachſchlagebuch für alle Geſetzesbeſtimmungen,
mit einem ausführlichen Sachregiſter verſehen, zum Gebrauch fürJedermann beſtimmt herausgegeben von einem praktiſchen Ju

riſten. I. Abtheilung: Deutſche Geſetze. II. Abtheilung: Preußi-
ſche Geſetze. Jede Abtheilung kann auch einzeln bezogen werden.
Das Werk erſcheint in Bänden à 12 15 Lieferungen. 25.
bis 28. Lieferung. Preis pro Heft 40 Pf. Berlin, Burmeſter u.
Stempell.

Nord und Süd. Eine deutſche Monatsſchrift. Herausgegeben von
Paul Lindau. VIII. Band. 24. Heft. Mit einem Portrait

I dirung: Wilhelm Jenſen. Breslau, Verlag von S. Schott-
änder.

Synchroniſtiſche Tabelle zur Politiſchen und Literär-Geſchichte
rankreichs und Englands. Nebſt Anhang. Zum Gebrauch in den

oberen Klaſſen der Schulen zuſammengeſtellt von Profeſſor Dr.
Sachs an der Realſchule J. Ordnung zu Brandenburg a. H. Preis
60 Berlin, t Verlagsbuchhandlung.

Friedrich Diez und die Romaniſche Philologie. Vortrag
gehalten auf der Philologen- Verſammlung zu Wiesbaden im Sep-
tember 1877 von Profeſſor Dr. R. Sachs. Berlin, Langenſcheidt'ſche
Verlagsbuchhandlung.

Wörterbuch der Zeitwört er mit ſtarker oder mit unregelmäßiger
S der heutigen deutſchen Schriftſprache. Von Pro
ſo Dr. Daniel Sanders. Preis 50 H. Berlin, Langen-
cheidt'ſche Verlags-Buchhandlung.

Geſchichte der Deutſchen Sprache und Literatur bis zu
Göthe's Tod. Von Profeſſor Dr. Daniel Sanders. Preis:
Ungebunden 2 Berlin, Langenſcheidt'ſche VerlagsBuchhandlung.

Deutſche Sprachbriefe von Dr. Daniel Sanders. 1. Brief.
Preis 1 Berlin, Langenſcheidt'ſche Verlags-Buchhandlung.

redigt Anzeigen.
Am Sonntage Reminiſcere (den 9. März) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superintendent Förſter. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Archidiakonus
Pfanne. Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent
Förſter. Abends 6 Uhr Konſiſtorialrath D. Dryander.

Montag den 10. März Abends 6 Uhr Paſſions- Predigt Ober-
prediger Saran.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.
Nachm. 2 Uhr Diakonus Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach
Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8, Uhr Beichte und Kommunion Diakonus
Nietſchmann.

Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr
Domprediger Focke.

Vom
Verlag

Vormittags 11 Uhr akademiſche Beichte und Abendmahlsfeier
D. Beyſchlag.

Montag den 10. März Abends 6 Uhr Paſſionsbetrachtungen
Domprediger Focke.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 8. März Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor erSonntag den 9. März Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

d Nachm. 2 Uhr
Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abendgottesdienſt
Paſtor Hoffmann.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Schlieben aus Jüterbogk
(Wahlpredigt).

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
Vorm. 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang, Luther. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. ürkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe.

Baptiſten-Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.
Courszettel des Mehlboörſen Vereins zu Halle.

Am 6. März 1879.
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl o. 413,25 14500.do. 0 12,25 13,00.Roggenmehl 0 „9,75--10,25.do. 0/1 9,50-—-10,00.
Coursbericht der Bankſirmen zu

Börſe vom 7. März 1879.
Halle a/S.

Zinsf. Angeb. Geſ

5 e StadtOblig., Gasanl. pCt. 5 1(101,50inſen vom 1. April u. I. Oct.
4 Halleſche StadtOblig. v. 1867 4 (101,50Zinſen vom 1. April u. I. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 95Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 o. Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 (101Sinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 S 95
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. A. 99,8Zinſen pom 1. Jan. u. 1. Juli.

4/2 Unſtrut RegulirungsOblig. 4 I10025Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
500 en Zuckerſiederei- Anleihe 5 93 SZinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff. 5 98,75)

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf 5 99

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe 6 I100Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
Halleſche BankvereinsActien 5

Divid. pr. 77 80 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. der Neuen ActienZucker-Raff. 4 60

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm -Prioritäten derſelben 5 80 S

Divid. pr. 75/76 e Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. feo.

5100 Einzahlung) 0 Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 69Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. I. April.
Zuckerfabrik Glauzi 4 47Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ.Thür. BraunkohlenVerwerthung 4 S 90Divid. pr. 77 3 Zinſen vom 1. Lan.

Stamm Prioritäten derſelben 5 I100
Divid. pr. 77 59 Zinſen vom 1. Jan.

WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft. 4 I168
Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 S 51
Divid. pr. 75/76 5/, Zinſen v. I. Juli.

Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 S 9
Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v 1. Oct.

Stamm Prioritäten derſelben 5 SDivid. pr. 75/76 0 Zinſen v. I. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik 4 23 21Divid. 75/76. 09. Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 30Divid. r 77 0 Zinſen vom 1. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik 4 (106Divid. pr. 77 10 Zinſen v. I. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern 5 SDivid. pr. 77 6 a vom 1. Juli.ActienMalzfabrik Lands erg 5 119

Divid. pr. 77 12 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun Manufactur 4 S mDivid. pr. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte foo. 5

0 Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.] foo.

(1 u 4 Kuxe) 0 Zinſen.
Pa. s c (nom. 1500 froo. Zinſen pSt. koo S

0

TheaterAct. (nom. 300 froo. Zinſen pSt. foo. 150Divid. 4 Sinſen p
Marktberichte.

Magdeburg, d. 7. März. Weizen 155-177 Roggen
120-135. Gerſte 140-—206 Hafer 120—-136 pr. 1000
Magdeburger Börſe, d. 7. März. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51,30 .4.

Berlin, den 7. März. Weizen loco unverändert Termine hö
her, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 150--188

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Mongt bez. März Aprilbez. April Mai 176,5 bez., Mai Juni 179,5 bez. W
ni/ Juli 183 185 bez. Juli Aug. bez., Sept. Oct. 18,5——
189 5-—189 bez. Roggen loco ſchwerfälliger Verkauf, Termine
ſchließen feſter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco
115--128 nach Qualität gefordert, ruſſ. 116--117,5 ab Bahn
bez., inländ. 12I--125 ab Bahn bez., fein inländ. 126,5 ab
Bahn bez., pr. dieſen Monat 123 bez., März April bez.,April Mai u. Mai Juni 122--122,5 bez. Sun Juli 123 124
bez., Juli Aug. 126 be Sept. Oct. 128 bez. Gerſte pr.
1000 Kilogr. große und kleine, 100--185 nach Qualität gefor-
dert. Hafer loco feine Waare ſehr feſt, Termine unverändert,
gekünd. Ctnur., Kündigungspreis bez. Loco 96 134 .4
nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat bez. März April

bez. April Mai 115 bez. Mai Juni 117 nom. Juni-
Juli 120 bez. Mais, gekünd. Etnr., Kündigungspreis

pr. 100 Kilogr. bez. Loco 118--123 .4 nach Quaütät gefordert.
Erbſen pr. 1000 lag Kochwaare 132-—-190 nach Qualität

en ke Futterwaare 115--132 nach Qualität geford. Oel
aaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctur. Kündigungspreis

bez., Winterraps bez. Winterrübſen bez., Sommerrüb
z bez. Rüböl ſchwach behauptet, gekünd. Ctnr., Kün
igungspreis bez. Loco mit i u ohne Faß 58,4

pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen nat u. März April 58,5



2 e

m

e u

bez., April Mai 58,7 bez. Mai Juni 59 bez. Sept. Oct. 60,8
-60,960,8 bez. einöl pr. 100 Kilogr., ohne Faß
bez., loco Lieferung bez. Spiritus anfangs matt, ſchließtfeſter, gekünd. 20,000 Liter, Kündigungspreis 51 pr. 100 Liter à

100 10,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat
u. März April 51 nom., April Mai 51,8--52 bez., Mai Juni
51,9-—-52,1 bez. Juni Juli 53 nom. Juli Aug. 53, 8——54
bez. Aug. Septbr. 54,3--54,5 bez. Spiritus pr. 100 Liter à
100 10,000 ohne Faß loco 51,1 bez.

Weizenmehl Nr. 00 25,50--24,50, Nr. 0 24 50--23,50, Nr. 0
und 1. 23,00-22,50. Roggenmehl, gekünd. Ctnr., Kündigungs-
preis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr. un
verſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Mongt u. März April 17,25 bez.
April Mai 17,35 bez., Mai Juni 17,45 bez. Juni Juli 17,60

bez., Juli Aug. 17,70 bez., Sept. Oct. 18 bez.
Breslau, d. 7. März.

zen pr. März 166,00 bez. Roggen pr. April Mai 11350 bez.Mai Juni 115,50 We Sept. Oct. bez. Rüböl pr. April Mai
56,50 bez., Mai Juni 57,50 bez., Sept. Oct. 59,00 bez. Wetter:

Veränderlich. gStettin, den 7. März. Weizen pr. Frühj. 179,00 bez. Mai-
Juni 181,50 bez. Roggen pr. Frühj. 117,50 bez. ai Juni
118,50 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. April Mai 58,50 bez. Sept.
Oct. 60,50 v Spiritus loco 50,00 bez., pr. Frühj. 50,60 bez.
Mai/ Juni 51,30 bez., Juni Juli 52,10 bez.

Hamburg, den 7. März. Weizen loco und auf Termine feſt.
Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr. April Mai 178 Br.,
177 G., pr. Mai/ Juni 180 Br. 179 G. Roggen pr. April Mai
118 Br., 117 G., pr. Mai Juni 121 Br. 120 G. Hafer u.
Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 59, pr. Mai 59 Spiritus flau,pr. März 48 Br., April Mai 42 Br. Mai Juni 42 Br., Juni Juli
42 Br. Wetter: Schöu.

London d. 7. März. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 43,940, Gerſte 1480, Hafer 14,860 Quar-
ters. Weizen ſeſt. Andere Getreidearten ruhig. Wetter: Schön.

Amſterdam, d. 7. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. März 262. Roggen loco unverändert, auf
Termine flau, pr. März 142, Mai 148. Raps pr. Frühj. 363,
Herbſt 380 Fl. Rüböl loco 36 pr. Mai 35 Herbſt 36

Liverpool d. 7. März. Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
März 48,50 bez., April Mai 49,00 bez., Mai Juni bez. Wei

e Middl. amerikaniſche MärzApril- Lieferung 51 April
Mai Lieferung 5 d.

Petroleum. Berlin, d. 7. März: Loco 21,0 bz.. pr.
März 20,5 bz. r Matt, Standard white loco
9,20 Bf., 900 Gd., pr. März 8,90 Gd., pr. Aug. Dec. 10,10 Gd.
Bremen: h Schlußbericht.) Standard white loco 8,85, pr.
April 8,85, pr. Mai 8,95, pr. Aug. Dec. 9,75. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bz. u. Bf., pr.
April 22 Bf. pr. Septbr. 24 Bf. pr. Septbr. Decbr. 25 Bf.
Matt. NewYork (d. 6. März): Petroleum in New Hork
9, do. in Philadelphia 9, rohes Petroleum 8 do. Pipe line

D. 88 C. Wechſel auf London in Gold 4 D.
/4

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 7. März Abends am neuen Unterhaupt 2,90,

m 8. März Morgens am neuen Unterhaupt 3,02 Meter.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 7. März Vormit-

tags 2,04 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bet Strauß

furt am 7. März 2,10 Meter über 0. Seit heute Mittag ſtrömt
die Unſtrut in ſteigendem Hochwaſſer.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. März.
Am Pegel 1,90 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 7. März 46 Cen-
timeter unter Null.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 7. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in luſtloſer Haltung und mit niedrigeren Courſen auf ſpe-
kulativem Gebiet in dieſer Beziehung waren namentlich die niedri-
geren Notirungen der fremden Börſenplätze von Einfluß. Die Spe-
kulation hielt ſich ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten
fo ganz allgemein in den engſten Grenzen. Jm ſpäteren Verlaufe
es Verkehrs machte ſich eine auf Deckungen geſtützte Befeſtigung

der Tendenz bemerkbar, die bis zum Schluß andauerte. Der Ka-
pitalsmarkt wies unverändert gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide An
lagen auf, während fremde feſten Zins tragende Papiere, den Bewe

ungen des Spekulationsmarktes entſprechend zumeiſt ſchwächer einſchiln, ſich aber ſpäter etwas feſter ſtellten. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige waren meiſt wenig verändert und ruhig.

Der Geldſtand hält ſich flüſſig; im Privatwechſelverkehr v irden
feinſte Briefe zu 2 diskontirt. Auf internationalem Gebiet gin-
en Creditactien mäßig lebhaft und nach ſchwächerer Eröffnung zuſeſgender Courſen um; Franzoſen wenig verändert und ſtill Lom-

barden unbeachtet. Von fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen,
Ruſſiſche oten und Ungariſche Goldrente als abgeſchwächt zu nennen, Aer Renten waren feſt. Deutſche und J
Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; landſchaftliche Pfand-
und Rentenbriefe behauptet inländiſche Eiſenbahn-Prioritäten in den
Courſen wenig verändert aber theilweiſe ziemlich lebhaft. Der
Eiſenbahnactienmarkt wies nur ruhigen Verkehr auf Rheiniſche
Bahn und Cöln-Mindener erſchienen ſchwächer, Bergiſche feſt. Ber
lin Hamburg büßte 3 ein, ferner wurden BerlinStettin, Pots
dam, Anhalt, Magdeburg-Halberſtadt I BreslauSchweid-
nitz, Oſtpreußiſche Südbahn, Breſt-Kiew c. niedriger, Nor r w
Erfurt, Rechte Oderuferbahn etwas höher notirt. Rumänier feſt.
Bankactien waren wenig verändert und ruhig. Jnduſtriepapiere
feſt und theilweiſe lebhafter, beſonders Brauereien und Montanwerthe.

Courſe um 2, Uhr. Tendenz: Matter. Lombarden 113,50, Fran
oſen 427,00, Ereditactien 416,00, Laurahütte 67,75, Diskonto-
ommandit 134,00, Bergiſche 77 50, Cöln-Mindener 104 75, Rhei-

niſche 107,00, Galizier 97,00, Rumänier 29,00, Oeſterreich. Papier
rente 5490, Italiener 76,25, Ruſſen alte do. neue 85,75,
Oeſterreichiſche Goldrente 65,75, Ungariſche Goldrente 74,00, Ruſſi
ſche Noten 198,25.

Leipziger Börſe vom 7. Mär Deutſche Reichs-Anleihe von
1877 von 5000 2000 4 96,80 G., do. von 1000 45
96,80 G. do. v. 500--200 4 97 bz. Königl. ſächſ. Renten
Anl. v 1876 v 5000--3000 39 73,75 bz. do. v. 5000——3000
3 73,75 b do. v. 1000 3 73,75 bz., do. v. 1000 3
73,75 bz. do. von 500 3 h 74 bz., do. von 500 4 74
bz. do. von 300 3 77,75 G., do. von 300 3 75 bz.,
Königl. ſächſ. StaatsAnleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 96,60
G., do. von 1830 von 200 25 3 96,10 G., do. v. 1855 von
100 39 85,90 G., do. v. 1847 v. 300 49 98,20 G do. v.
1852 1868 von 500 49 97,85 bz. do. v. I869 v. 500 4
97 85 bz., do. von 1852-—1868 v. 100 49 98,10 bz., do. von
1869 von 100 4 98,75 G., do. v. 1869 v. 30 von 25 4
99 G., do. von 1870 von 100 u. 50 4 98,50 G. do. von
1870 v. 500 5 101,15 G. do. v. 1870 v. 100 595 101,15 G.,
do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 89,25 G., do. Löbau-
Zittauer Lit. B. à 25 49 98 G.

i ö m 7. März. Dividendeſ1877/1878 Dividende 1877 [18781 Magdeb.Halberſtädter 4Berliner Byſleoner z Gebur er Ereditban B Bern Lottdamſehheh 3 t 3 v. 83 100,75 G
Amſterdam 160 Fl. s T. 169, 208 Darmſtädter Ban 2 t 50 erlin-Stettin. (7 W 22 b o. do. v. 4100, 40 G1 L. S. 8 T. 20,495bz do. Zettelbank 5 5*,100, 00 bz B reslauSchwd.Freib. 2 66,00bz G Magdeb.Wittenberge 4ſie 100 gr. 8 T. 81 o0b Deſſ. Creditbank, neue 56, 00B CölnMindener o 104, 80bz G do, doen zſterr. W 100 Fl. 8 T. r 25 b do. Landesbank. 8 110, 90bz G alle-SorauGubener O 15, 25bz Magdeb.Leipz. Lit. A. (4,101, 80bz G

tersburg 100 R. 3 W. 197, 50bz Deutſche Bank 6 101,20bz B. Hannover-Altenbekener o 0 113,50bz do Lit. B. J 4 (93,50bz Gans 100SR, 8 T. 197 60b de s ter Poſener ſtadt 23 a I. S. 4 (97, 25bzRPorlin- d 0 sconto-Command. I133,60 bz agdeburg-Halberſtadt 123, 25 bz o. Ser. à 62 4Disconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 4 Seraen Jan h n 4 76, 30 G ne gar. Obarſche iſat I. u. i 4 (97, 25B
ewerbeban uſte NordhauſenErfurt gar. erſchleſiſche A. 4Gold, Silber und annoverſche Bank 65102, 206 berſchl. A. O. 3 8 121. doh do. B. z

Souvereign. FPOeſterr. Bankn. 174,70bz Hyp. -Bank (Hübner) 8 84, 40bz do. B. gar. [3 8 I16, 75bz B do. C. 4 94,09 D. 94,0020.Fres.-St. 16,22B Reſſ Lngt. on 85 b eipziger Creditanſtalt 5 62/,118, 80etw bz G e iſche Südbahn 0 140,59bz do. E. 387, 25 bz G
Dollars g 21576 uſſ. Banknot. 197,85b; Magdeburger Bankverein 59, Rechte Oderuferbah 6 i do. F. (47101,00bz GS d und Staats- Papiere Wrekeſche s g. iss h G Was gar. h 3 a er. deronds Norddeu 5139, ar.Zlgee L 5 v Bee c 49,00 bz G ſ. 14 iö Wez W de 101/506 Gonſolidirte Anleihe eſterr. Credita 7 rdPoſen. eg-Neiße) ido. 1876 6, 60bz Preuß. BodenCred.Anſt. s 72, 10bz G Thuchager wer 753 l1s, 4065 do. Coſel Oderberg)
Staats Anleihe 4 (96,50bz do. Centr.Bod.Cr.- Anſt. 9 II6, 25bz G do. B. 4 4 22 252 do. do. 5 102,90bz Gdo. 1850/52 4 (07,00bz Reichsbank [4 6,201 I52, 90 b do. C. [4 4 4/,[101, 80bz G do. StargardPoſen) 4 94,00 GStaatsſchuldſcheine 3 91,906 do. ultimo e r MainzLudwigshafen 5 66,50 bz do. II. u. III. Em. 4iPr. e 8 w W S e ren s 5 r WeimarGera gar. [4 41 4 34, 50etw bz G e r ehe dahn 5 99,90bz B

Landſchaftl. Central. „30 bz eſiſcher Bankverein echte Oderufer Pr. (41,101,40 Go un artiſche 4 (05, 70bz Weimariſche Bank 0 33,60 bz G Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 0 038,00bz Rheiniſche
Oſtpreußiſche 4 (95, 00bz G HalleSorauGuben 51 0 0145,90bz G do. II. E. v. Staat gar.ſ3 io. 102,00bz Jn Liquidation. annoverAltenbeken (51 0 0227-75 b G do. III. E. v. 58 u. 60 4101, 30bzSPommerſche 3 85, 30 bz Sie Vereinsbank Märkiſch-Poſener [5 45 88, 60 bz do. do. v. 62 u. 64 4 101, 30bzdo. 4 05,80bz Sächſiſche Ereditbank. (107,256 Magdeb.Halberſt. B.. [3 3 3.78,50 bz G do. do. v. 1866 101,30bzm Thüringer Bank S 78,006 nordh S ren 5 r See en. TEnm. 4103, 00 boſenſche, neue Nordhauſen e (34, eswig-Holſteiner 4 100,60 GSe ilge “u r. 8 r o lao oobz R z danereg S h 5 h KrWinger t I. Ser.

eſiſch e. rauerei Ahrens echte Oderuferbahn 6 e o. II. aSehr ritterſch. zu 85 00b do. Böhmiſches 10 10 110, 25bz G o do. III. Se
d. do. 4 (95, 10 do. Bock. o 0 133,00bz G Saalbahn (5) o 0 19,256G do. IV. Ser. Ahdo. II. Ser. 5 103,00bz B do. Königſtadt o 0 II18,00bz G SaalUnſtrutbahn [fr, o 03,00B do. V. Ser. 4101,50B

do. dte z s n 0 o ſnſterdam Rotterd M VI. Ser. i 101 006Kur u. Neumärkiſche „39 bz o. Unions 0 6, AmſterdamRotterdom 5, S bz ainzLudwigshafen 5 104,00BSſPommerſche 96,70b Cröllwitzer Papierfabrik 0 22,.006 Awſſa erlit e
S Poſenſche 4 (96,606 Deſſauer Gas 13 13 147,50 bz B hl Weſtbahn 59 gar. [51 5 5 [73,906G
Preußiſche W g. v [fr r oobz G u Sehr n gar. [51 5 5Z. Rhein. u. Weſtfäl. o. Sörlitzer 4 aliziſche Carl-Ldw.-B. [51 9 ChemnitzKomotauS. a 4 (97, 10b do. Oberſchleſiſche 0 31, 00 bz eſterr.-FranzStaatsbahn 427,504827,50b eSag 2 4 97606 Glauziger 3ä 3 46,00 G e e dweſteggr y 5 an 201,00 bz B r Bo nach neue r. 5.2506
r rn T Körbisdorfer Zuckerfabrik 179,00bz G do. B. 5 0 396, 25bz G DuxPrag r 106do. 35-Fl.-Obl. (156,50bz G er Sprit-Fabrik 59 706 Rumänier i 2 u Gal. Carl-Ludw.B. gar. z 87 50etwbz BBayer. Präm.-Anl. 4 123,50bz B Maſch.-Fabr. Anhalter Abe Ruſſ. Staatsb. 52/ gar. [5) 7, o do. do. gar. II. Em. 5 86,75 G

Braunſch. 20Thl.dooſe p. St. d C a ob 0 d o z do. do. gar. III. Em. 5 84,806CölnMind. Pr.Anleihe 3 119,40bz do. Halleſche t 10 I106,906G WarſchauW n. 5 171,506 do. do. gar. IV. Em. 5 184,50 G
35 r Keine ſche zu r do Hannbverſche 0 9, b eng ar. 5 (61,80 Gübecker Prämien Anleihe 2 „50bz D 73,008 onprinz-Rudolf-B. gar. 5 67,25bz BMeining. Looſe p. St. do. Schwarzkopff un 1d 60 Eiſenb. Prior. Aetien do. do. 1872er gar. 5 64,406Oldenb. 40 Thlr.-L. p. St. (3 143, 10bz do. Wöhlert ihn und Obligationen LembergCzernowitz gar. 5 67,606do. Zeitzer o 31,00 G der Berliner u. Leipz.indi Onhitbüt Geſellſchaft s o ſio doh lachen Maſttichter ſe ſ 28,506 e 230u Avzländiſhe Fonds. 1 II ſellſchaf ſ a 4 Z2 o J III. Em. 5 (63,756merikaner rückz. r Fr.-Stsb., alte gar. 3 355,60bz G4 (66, c0etw bz B Bergwerks- do. III. Em. 5 L. 7e u 59: etw. Hütten Geſellſchaften. Bergiſch-Märk. I. Ser. u ſ101, 00 b Sir m. o born6
do Sahe Rene (55, 80 bz G Arenberg, Bergbau. 0 107,00B do. II Ser. 41 Heſterr, Nordweſtb. gar (3 77 zog

Oeſt. Credit 58er pr. Stück 308,00B Bergiſch-Märk. Bergw. o 13, 75B do. III. S. v. St. 3 gar. 3 86,30bz do Iit B Elb t l. 5 gdo. 1860 Looſe 5 III 90bz8 SBochum Bergw. L. 8- b o. III. L. B. do r Pod 0 Südöſt. B. (Tomb.) gar 3 214,50tzdo 1864 do. 1265, 506 do. d Aen do. IV. Ser. a b do. do. neue gar 3 244,906ungar. St. Eiſenb.Anl. 5 75,00B do. Gußſtahlfabrik n do. Y. Ser. do. do. Obl gar 606üngar. SchagScheine Bonifacius o 32,00etwbz G do. VI. Ser. ungar. Rordoſtbahn gar (9 9978086Jtalieniſche Rente 5 S 506 J r o Oſthahn gar 9 20b4,30b raunſchweiger Kohlen m o. Ser 5Ruſinche balethe n ort dor ewwoss e e do. ung Fr. los 258 ar. (9 82,308Rufſ. BodenCred 5 173,50 bz Dortmunder Union o 75 do. Aach.-Düfſeld. III S. wir Chark.Krementſchu 5 386,25bDuxer Kohlenverein o 0 117,106G do. Dortm.Soeſt II. i 99,75 G g gar 73do. Pr.-Anl. 64 5 (145, 90bz x h Soeſt Ser. 4 elezOrel gar 5 87,406do do. 66 5 1146.006b3 Gelſenkirchener. St 60bz G do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 103,80 bz JelezWoroneſch gar. z 87 40BTürkiſche Anleihe 65 fr. GeorgMarienBergw.V. 0 68, 09bz BerlinAnhalter 4 Koslow Woroneſ ar. s 92, 106
W Huedg BergbauGeſ. 2 7 do. L u. II. Em.. 4 206 urks-Charkow gar 5 87.756potheken-Certiſicate. fbernig 2 2 182, 75 do. Lit. B. 41 Kin Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 103, 106 Hörder Hüttenverein 7, 10etwbz G BerlinDresd. v. St. gar. r 102,40bz er dige ar

Unk. Pf. d. Frß yp.-A.-Bk. 5 98,00bz G KölnMüſener Bergw. 0 III 00bz B BerlinGörlitzer 5 [102,40B Mosko-Sindlenet 5 59, 25bz G
ük. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 101,00bz GſKönigs- u. Laurahütte 2 66,80b do. it. Ah 93,80 G ſtfäſan-oslow gee 96 30do do. do. 100 5 98,30bz G König Wilhelm 0 22, 00etwbz G Berlin Hamburger I. Em. 4 Rybinst v duyp.Schuldſcheine 5 100,00bz PLauchhammer o 23. 25bz G BerlinPotsd.“M. A. u. B. e ologova sordd. Grund Cred. Bank 5 92,25G Pouiſe Tiefbau 0 36, 10bz G do. C. 4 (94, 75bz Em. 5 171, 80bz G

r n 3 e e ePfdbr. CentralBod.Cr. 41 „25G Marienhütte 3 42, do. E. i 100, 25B gorsin do e 5 hoy gern ehe i liöö be do F. 100.206 n S. eo. o. rückz. à 110 5 107,70bz Menden, Schwerte 4 56, 50 bz BerlinStettin. I. Em. 4do. do. do. 4 99,00bz Osnabr. Stählw. [6 o 32, 00bz do. II. Em. gar. 3 95,00bz G
er v Phönix Bergw-, 0 00 do. III. Em. do. 4 nKrupp Part. Obl. rekz. „90bz o. o. 0 35, do. IV. Em. v. St. gar. 4 [102, 90bzOeſterr. Bod.Cred.-Pfoöbr. 5 Pluto, Bergw.Geſ. 0 44,00B do. VI Em. do. 4 95, 00bz B Leipziger Börſe vom 7. März.Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 103,00 G Schleſ. Zinf ütten 6 i 78, 25B do. VII. E. 41 100, 40B AuſſigTepli 1nun Ctr.Bod Fed Pfobr z 306 yale C wer le e 0 n 97,20b s T W n n hie

Ctr.-Bod. /506 enwerk o. t. K. 41 bz öDividende Wiſſener, St Pr. le o I3,008 do. is76 105, 108 rgag per re r 1878 79, 00b46 do. do. B. rin Mindener u Em. 4 o Buſchtiehrader, alte 5 66306

79,00 o. Em. 5 F do.Amſterdamer Bank G (96, 75 Eiſenbahn Stamm und do. do. 4 (94,25 G wo Wo s o eBank f. Rheinl. u. Weſtf. 0 28, 00bz Stamm-Prior.-Actien. do. III. Em. 4 (94,10G Graz-Köflacher von 1872 5 53,006BergiſchMärkiſche Bank. 4 37,00bz G Aachen Maſtricht I6,40b do. do. 4, 101,50B K.Fr.-Joſephb 1Berliner Caſſenverein 8 s (8* o (147,00B Altona Kieler g. i22. 90 do. 31 v (95, 25b Fr. Joſephbahn v. 1873 5 175, 106e u e „90bz o. 3, gar. IV. Em. 4 „25bz G PragTurnauer von 1874 5 (82,756Gr. van gen e 0 55, 75etw bz er 2 de V. Em. 4 93,506 Schldſch. Mansf. Gwrſch h 100,50 Ge erlinAnha I 88, 50 bz o. VI. Em. 4 [101,00B 00Braunſchweiger Bank 3 80,25G Berlin Dresden 64 8,00bz G do. VII. Em. An 100,20b d

do. Creditbant t e. Em. 1875 5 103256Breslauer Discontobank: 208 Perl en t u alle FTſiign gr. 49 102, 40 Sächſiſche Rente 3 73,80bz
ie6, erlin- Hamburg a „25 bz ann.Alt. III. gar. Mgd.-H 4 99,60BWo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.
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Zweite Beilage zu 58 der Ha

Profeſſor Lambls Depecorations-Theorie
und ihre praktiſchen Folgen.

Vom Rittergutsbeſchn Dr. Max Bauer.
J

Die Frage der Bodenkraftſicherung, und ſelbſt ihrer
Steigerung, iſt unſtreitig einer der Kardinalpunkte des
modernen Landwirthſchaftsbetriebs. Profeſſor Lambl wid-
met in ſeinem Werke „Depecoration in Europa“ dieſem
Kardinalpurkt ein zweites Drittel der ganzen Schrift unter
dem Titel: „Agronomiſcher Theil“.

Die hohe Wichtigkeit der Frage anerkennend, unter-
nimmt der Prager Profeſſor die bedeutſame Arbeit, der bis-
herigen landwirthſchaftlichen Lehre entſchiedene Vorwürfe
der Jrrthümlichkeit und Verſchwendung zu machen,
und es verdient eine ſorgfältige Unterſuchung, zu konſtatiren,
wie Profeſſor Lambl ſeine konſervativen Tendenzen
den Landwirthen beibringt, worin er die Jrrthümer findet,
und der berügten Verſchwendung entgegen wirken, ja
ſogar, wie der Titel ſeines Buches ſagt, die wachſende
Kalamität der Viehabnahme bekämpfen möchte?

Lambl widmet vorerſt fünf Aufſätze der theoretiſchen
Erörterung des Begriffes Bodenkraft und Boden-
bonität; er ſtellt die Materie, um die es ſich bei der
Produktion von Bodenfrüchten handelt, in ihren Wander
ungen dar, er bezeichnet die Formen, welche dieſe Materie
dabei annimmt und wechſelt, mit beſonderen Benennungen;
er findet, daß eine vollſtändige Rückkehr aller Bodenkraft-
ſtoffe, welche nach Verbrauch der Bodenprodukte erübrigen,
in demſelben Boden, dem ſie entſprungen ſind, eine ideal
vollkommene Düngung repräſentiren würde, macht
jedoch ſofort aufmerkſam, daß eine ſolche Düngung wohl
theoretiſch denkbar, in der konkreten Praxis jedoch nicht aus
führbar iſt, da ja die Ausfuhr der Produkte aus dem Be-
reiche ihrer Entſtehung eine materielle Nothwendigkeit iſt,
und ſonach der Entgang an Stoffen, den dieſe Ausfuhr
mit ſich bringt, durch ſubſidiariſche Mittel angeſtrebt
werden müſſe.

An dieſem Punkt angelangt, findet nun Lambl
und das nicht mit Unrecht, daß über die Nothwendigkeit
und Höhe des Vollerſatzes entnommener Bodenkraftſubſtanz
keine Einmüthigkeit unter den Agronomen beſteht, daß
vielmehr die Anſichten diesfalls weſentlich auseinander
ehen.

Nachdem er für eine dem Vollerſatz des Entnommenen
thunlichſt getreu entſprechende Düngung eine beſondere
Formel feſtgeſtellt hat, dieſe Düngung als eine überall
mögliche, dabei aber ungleich ſparſamere hervorhebt, als
es die in Lehrbüchern und Tabellen anempfohlenen Dünger-
beſchaffungsmethoden zu ſein pflegen, führt er in einer
weiteren Reihe von Aufſätzen den Leſer in medias res ein,
in das eigentliche Wirrſal der Jrrthümer, die ſich in
die agronomiſche Literatur, in Zeitſchriften, Kalender und
Hörſäle landwirthſchaftlicher Jnſtitute aller Länder dießfalls
eingeſchlichen haben, und nicht anders als verderblich auf
die Rente wirken können.

Lambl weiſt ſchon in der Einleitung zu ſeiner Schrift
auf den thatſächlichen Umſtand hin, daß man noch heute
wie vor Jahrzehnten gewohnt iſt, unter „Dünger“ vor
zugsweiſe, ja faſt ausſchließlich nur Stallmiſt zu verſtehen
daß man folgerichtig bei ſteigendem Düngerbedarf dafür
hält, es müſſe auch der Stallmiſt copioſer vorhanden ſein
daß ſonach dieſer letztere das Objekt einer förmlichen „Er
zeugung“ geworden, und daß in dieſer, wie Lambl ſagt,
„angeblichen“ Erzeugung einer der Hauptzwecke und Ziele
des Landwirthſchaftsbetriebs erblickt werde.

Dadurch nun, daß dem Stallmiſt die Rangſtufe eines
nothwendigen Produktes eingeräumt worden, wurde der
wahre Zweck der Viehhaltung verrückt und zur Fratze herab-
gewürdigt. Es wurden die Bedürfniſſe des Menſchen,
denen die Viehzucht zu allen Zeiten und an allen Orten
in erſter Linie zu genügen hat, geradezu ignorirt oder
wenigſtens hintangeſetzt und als Nebenzweck der Vieh
haltung behandelt, als Hauptzweck dagegen die „Miſt-
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erzeugung“ gelehrt, ein Geſchäft, das, nach Lambls
Worten, Niemandem Kopfſchmerzen verurſachen ſollte, da
es ſich, ſo lange Viehhaltung beſtehen und zu den wahren,
d. h. menſchlichen Zwecken unterhalten werden wird, ganz
von ſelbſt, mühe- und koſtenlos vollziehen wird, indem doch
angenommen werden darf, daß es nie eine Thierexiſtenz
ohne Fäcesabſonderung geben wird.

Es lohnt wohl die Mühe, die Anſchauungen und
Darlegungen des Prager Profeſſors über dieſes Thema in
originali zu leſen und zu ſtudiren. Er begnügt ſich näm
lich nicht damit, lediglich ſeine eigenen Anſchauungen zu
bieten, ſondern er führt den Leſer durch die landwirthſchaft
liche Literatur der hervorragenden Völker Europas hindurch,
um an der Hand älterer und neuerer agronomiſcher Schriften
darzuthun, daß und wie ſehr die irrthümliche Auffaſſung
von den Zwecken der Viehhaltung eine nahezu allgemeine
iſt, und wie dadurch, daß namentlich Lehrbücher und Lehr
inſtitute ſolche Doktrinen verbreiten, das Wirrſal der Jrr
thümer immer größere Dimenſionen annehmen mußte.

Hier iſt der Platz dazu, aufmerkſam zu machen, wie
Prof. Lambl ſeine Theorie von der Thierabnahme mit
den wirthſchaftlichen Jrrthümern in organiſche Verbindung
bringt. Er betont die unter den von ſeinem Theorem
fixirten Vorausſetzungen drohende Depecoration und
die daraus ſich ergebende Abnahme von Thierfäces,
ſomit Stalldünger und er legt mit Nachdruck ein Gewicht
darauf, daß jeglicher Entgang an Thierfäces ſorgfältigſt zu
erſetzen ſei mit Menſchenfäces, die ihrem inneren Gehalte
nach ſehr vermögend und der Natur nach dazu berufen
ſind, in der Kette der Beiträge „zum Vollerſatz“ nicht zu
fehlen.

Während nun Lambl die wahren Zwecke der Vieh-
haltung zu reſpektiren räth und einen genauen Unter-
ſchied zwiſchen jenen Lehrern und Schriftſtellern macht,
welche der Thierzucht wahren Zweck verfolgen (wie Weck-
herlin, Sottegaſt u. A.) entgegen Denen, die vom
falſchen Zweck auf Jrrwege geleitet werden (hauptſächlich
Komeſs), bricht er mit nicht geringem Eifer noch einer
weiteren „Quelle von Beiträgen zum Veollerſatze“ die
Bahn, indem er für die naturgemäße Geltendmachung der
Bodenbonität eine Lanze einlegt.

Lambl meint da, man müſſe einen genauen Unter
ſchied machen zwiſchen ſparſamen und verſchwenderiſchen
Lehrmeiſtern der Landwirthe. Zu Erſteren zählt er Jene,
die weiſe bedacht ſind auf die alljährlichen Quoten, welche die
Böden nach ihrer eigenthümlichen Bonität zur Erntebil-
dung beizuſteuern vermögen, ohne daß dieſer Materie-An
theil zugeführt oder erſetzt werden müſſe und es wird da
z. B. Graf zur Lippe-Weißenfeld als einer der Spar
meiſter, ſomit conſervativer Lehrer bezeichnet. Da-
gegen warnt Lambl auf's Eindringlichſte vor den Rath
ſchlägen Jener, die zur Verſchwendung Anleitungen
geben, indem ſie, die Leiſtungsfähigkeit der Bodenbonität
gänzlich ignorirend nicht nur Vollerſatz in Allem und
Jedem, ſondern dieſen ſogar alljährlich, ja noch mehr, wie
Komeſs, noch Zuſchüſſe über den Vollerſatz fordern und
dabei ihre Lehren „rationelle“ nennen, ein Verfahren,
das allerdings im Punkte der Rente die allerempfindlich
ſten Folgen haben muß, da durch daſſelbe buchſtäblich nur
Bodenkraft fabricirt wird, um zweck- und gewinnlos in der
Erde aufgeſpeichert zu werden.

Nachdem es Lambl auf dieſem Wege ſeiner Dar-
legungen ein Leichtes geworden, den berüchtigten Grund
ſatz, „eine jede Wirthſchaft müſſe behufs Bodenkraft-
ſicherung eine beſtimmte Menge Vieh, pro Hektar 345
und mehr Zollcentner erhalten,“ ad absurdum zu führen,
widmet er im agronomiſchen Theil ſeiner Schrift noch
einen eigenen Aufſatz der Betrachtung über die „wahren
und falſchen Düngekoſten und ihre Ealculation, worin er
die verfehlte Richtung entblößt, in die man gerathen mußte,
indem man den Miſt als Produkt der Thiere zu behan
deln, und ſomit ſeine „Produktionskoſten“ zu caluliren ſich
angewöhnt.

ſchen Zeitung (in G. Schetſchbeſchen Verlage).

Nach Lambl's Theorie iſt der Miſt der Thiere, der
entſtanden iſt aus den Produkten der eigenen Gutsernte,
nicht nur kein Produkt, ſondern auch kein Empfangsobfject
für den Gutsbeſitz, und demgemäß entwickelt La mbl ein
Bild der geradezu tragikomiſchen Verwirrung, in die ſich
Landwirthe, einmal von der natürlichen Bahn abweichend,
hineingerathen fühlen, und in welcher ſie trotz allem Auf-
wand an Combination doch bis heute nicht ſtichhaltig zu
ermitteln vermögen wie viel denn dieſe „Erzeugung“ von
Einem Centner Stallmiſt wirklich koſte?

Lambl nennt deßhalb dieſe Berechnungskunſt „eine
lendenlahme Mißgeburt in der Agronomie“, es muß aber
auch hier dem Leſer dieſer Zeilen nur empfohlen werden,
Lambl's Schrift Depecoration in Europa“ nach-
zuſchlagen und zu leſen. Die von ihm entworfene An
ſchauungsweiſe iſt originell und ſo zu ſagen ein neues
philoſophiſches Problem, und wenn es auch heute ſchon
den Anſchein hat, daß die Löſung deſſelben nur zu Lambl's
Gunſten ausfallen kann, ſo iſt es doch gerathen, den Leſer
unbeeinflußt zu dieſer Erkenntniß ſelbſt gelangen zu laſſen.

Zum Schluß hält Lambl im zweiten, d. i. chrono-
miſchen Theil ſeines Werkes noch eine warme Lobrede der
Tiefe ultur und dem Anbau langwurzeliger Pflan-
zen, indem er darin den kräftigſten Hebel anerkennt, die
ſo arg verkannte Bodenbonetät als ausgiebige Quelle von
Beiträgen zum Vollerſatz in Contribution zu ſetzen, aber
auch dem drohenden Uebel fortſchreitender Depecoration
durch reichliche Futterbeſchaffung einen Damm zu beſtellen.

Aus allen dieſen Ausführungen geht hervor, daß der Autor
der „Depecoration“ ein warmer Freund der Thierzucht und
ein ſorgſamer Pfleger der Bodenproduktivität iſt, aber zu
alledem auch ein gewiſſenhafter Oekonom ſein möchte, denn
alle ſeine Winke culminiren in den Streben, unnütze, von
der Natur der Dinge nicht gebotene Auslagen zu ver-
meiden und dadurch die Boden-Rente möglichſt intakt zu
erhalten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 7. März.

Wer ſich eine Jdee über die raſtloſe Agitation der
Schutzzöllner und Freihändler machen will, der
braucht jetzt nur einem Reichstags- Abgeordneten einen Be
ſuch abzuſtatten, um vor der Fülle der täglich einlaufen-
den Broſchüren und Petitionen einen gelinden Schrecken
zu bekommen. Als bezeichnend für die zwiſchen Freihänd-
lern und Schutzzöllnern herrſchende Spannung und Ver-
ſtimmung wird der Bresl. Morg.Ztg. eine Unterredung
als verbürgt mitgetheilt, welche in einer vor wenigen Tagen
bei einem Großinduſtriellen ſtatt gehabten Geſellſchaft ge
führt worden iſt. Herr Hanſemann hatte Herrn Reichen-
heim gegenüber bemerkt, daß man binnen kurzer Zeit den
letzten Freihändler gegen ein Entrée in Caſtan's Panop-
ticum werde ausſtellen laſſen, worauf Herr Reichenheim
verſetzte, es frage ſich nur, ob alsdann die Schutzzöllner
noch die 50 Pfennige zur Entrichtung des Entrées haben
würden.

Die deutſch- konſervative Fraktion hat ſich kon
ſtituirt und wiederum zu ihrem Ehrenpräſidenten den Grafen
v. Moltke und in den Vorſtand die Herren v. Seyde-
witz, v. Helldorf (Bedra), Ackermann und den Grafen
v. Kleiſt gewählt.

Dem Reichstage werden in den nächſten Tagen
zwei weitere Vorlagen zugehen: 1. ein Geſetzentwurf betr.
die Anzeigepflicht bei anſteckenden Krankheiten, 2. ei
ſolcher betr. den Schutz nützlicher Vögel. Die Haupt-
thätigkeit des Reichstages wird in der nächſten Zeit in den
Commiſſionen liegen, die namentlich diejenigen Theile des
Reichshaushalts, die nicht zur Einzelberat hung im Plenum
beſtimmt ſind, zu berathen haben.

Für den beurlaubten hanſeatiſchen Miniſterreſidenten in
Berlin, Dr. Krüger, hat der Senat von Lübeck ſein
Mitglied, den Senator Dr. Pleſſing mit der Vertretung
Lübecks im Bundesrathe betraut; derſelbe hat ſich am 6.
März nach Berlin begeben.

Ueber die Rechnungsreſultate der Provinzialverwaltung
von Sachſen

veröffentlicht das Landesdirektorium eine Ueberſicht für den Zeitraum
vom 1. Januar 1876 reſp. 1. Januar 1877 bis 31. März 1878.
Wir entnehmen dem letzteren Nachweiſe, daß die allgemeine Ver-
waltung eine Einnahme hatte von 1 596 244,17 und zwar an
Staatsbeiträgen (Dotationsrente) 1 576 852,50 an Beiträgen des
Landarmenverbandes und der Provinzial-Hülfskaſſe 19 391,67 aus
dem Stammvermögen 88 075,50 die Zinsüberſchüſſe der Pro
vinzial-Hülfskaſſe ergaben 31 000. das Wegebauweſen 2400095,31
und zwar an Staatsbeitrag (Dotationsrente) 2 327 762,50 von
Privaten und Gemeinden 7,68 und an unmittelbaren Einnahmen
von Provinzialſtraßen 72 325,13 an Provinzialabgabe floſſen zu
513 750 und an Jnsgemein- Einnahmen 100 813,93 ſo daß ſich
mit Hinzurechnung des vorjährigen Beſtandes und verſchiedener Extra-
ordinarien eine Einnahme ergab von 5 139 929,30 während noch
in Reſt verblieben 71 228,50 Die Summe aller Ausgaben betrug
3 444 422,01 während noch in Reſt verblieben 1 490 281,68 f.
Es figuriren unter dieſen Ausgaben u. A. 206400,36 für die all
gemeine Verwaltung, für Provinzialanſtalten 288 854,63 für das
Landarmenweſen 10132,50 für das Wegebauweſen 2281 995,58..
für Landesmeliorationen 50 000 für Kunſt und Wiſſenſchaft
6250 für Beihülfe an die Kreiſe zur Durchführung der Kreis
ordnung 255 318,75 für Wohlthätigkeitszwecke 28 273,88 zu
Beihülfen an landw. Lehranſtalten 31 407,56 für die Schulden-
verwaltung 75 227,12 ferner ein Verfügungsfonds von 42 620,86
und ein Extraordinarium von 166 655,17 Von dem hiernach
verbleibenden Beſtand von 1 695 507,29 ſind frühere Ausgabereſte
u decken in Höhe von 1 466 590 ſo daß eine wirkliche Reinerarnth verbleibt von 228 916,86 welche in der Art vertheilt wer

den ſoll, daß 4500 Zuſchuß an die hiſtoriſche Commi ſſion ge
geben, 60 000 zur Ausführung des Geſetzes vom 13. März 1878
betr. Unterbringung verwahrloſter Kinder, 115 000 zum Neubau
des Taubſtummenanſtalts Gebäudes in Halberſtadt, 39 000 zum
Ankauf eines Grundſtücks für die Blindenanſtalt in Barby, 6000
für Förderung der Pferdezucht und 1187,50 zu Penſionen und
Erziehungsgeldern verwandt werden ſollen, während 3229,36 noch
disponibel gehalten werden.

Die Verwaltung des Landarmen- und Corrigendenweſens hatte
eine Einnahme von 227 764,20 während noch in Reſt verblieben
20 964,95 hierunter befinden ſich an Beiträgen aus Provinzial
fonds 10 132,50 Die Ausgaben betrugen in Summa 272 834,82
(reſtirend 1898,02 hierbei u. A. Verwaltungskoſtenbeitrag an die
Provinzial Hauptverwaltung 18 750 Zuſchüſſe an die Landarmen-
und Arbeitshäuſer 123 047,51 Cur- und Verpflegungskoſten, ſo
wie Unterſtützungen 128 678,59 Unterſtützungen für unvermögende

Ortsarmenverbände 1571,52 Es entſtand eine Mehrausgabe von
45 070,62 welche jedoch in den ausſtehenden Einnahmereſten
Deckung findet.

Die Provinzial-Hülfskaſſe hatte eine Einnahme von 292851,82
eine Ausgabe von 294 159,67 und reſtirend 43 874,38 ſo daß
eine Mehrausgabe entſtand von 1307,85 Darlehen anf Amorti-
ſation wurden aus dem Fonds gezahlt 132 700 und aus den
Zinsüberſchüſſen auf Dispoſition der Provinzialverwaltung 154 806,54
Mark verwandt.

Expedition nach dem grönländiſchen Eismeere.
Auf Koſten der däniſchen Regierung ſind in den letzten Jahren

wichtige Unterſuchungen in Grönland unternommen worden, welche
1876 und 1877 von dem jungen Geologen Steenstrup geleitet
wurden, während 1878 Expeditionen abgingen, Steenstrup nach
dem nördlichen, der Marine-Premierlieutenant Jenſen nach dem
ſüdlichen Grönland. Letztere Expedition, an welcher der Polytechniker
Kornerup, der Architekt Groth und ein junger Grönländer Theil
nahmen, hat ſich beſonders dadurch Verdienſte erworben, daß ſie auf
dem Binneneiſe weiter als frühere Expeditionen vorgedrungen iſt.
Ueber dieſe gefahrvolle Reiſe erſtattete Jenſen einen ſehr intereſſanten
Bericht. Als Ausgangspunkt wählte die Expedition die Colonie
Frederikshaab. Proviant für drei Wochen und Gepäck wurden auf
drei Schlitten geladen. Es wurde ein leichtes Zelt von Segeltuch
mit Guttaperchaboden mitgenommen. Schlafſäcke, die einen Mann
gen bergen, dienten als Betten. Die Zeltſtöcke wurden auf dem

arſche als Alpenſtöcke benutzt. Die Reiſenden kleideten ihre Füße
mit grönländiſchen Kamicken von Robbenfellen; Sohlen von ge
flochtenen Schnüren zeigten fich unbrauchbar, weil das ſcharfe Eis
ſie durchſchnitt. Am 14. Juli begann die tion ihre Wande-
rung, mußte aber nach einem kurzen, e tündigen Marſche wegen
dichten Nebels einen Tag raſten. ie Reiſenden benutzten den

zum Beſteigen naher Berggipfel und legten auf einem
derſelben einen Theil Proviant nieder, indem ſie den Ort durch
einen Steinhaufen bezeichneten. Von dort an fanden ſie kein eis-
loſes Land mehr bis ſie die Berge im Jnnern erreicht hatten, die
das Ziel ihrer Reiſe waren. Aus der Ferne geſehen, zeigt ſich das
Eis als eine unermeßliche Fläche. An gewiſſen Stellen iſt daſſelbe
von Klüften durchfurcht, die oft nicht überſprungen werden können,
ſaren umgangen werden müſſen. Die Zwiſchenflächen der Klüfte
ind oft nur wenige Meter breit und ſind mit Eiskegeln bis zu 3 m
Höhe beſetzt. Die Lichtwirkung der Klüfte, beſonders das der
barocken Bildung der Eiswände entſtrömende Azurblau, iſt pracht-
voll. Auf dieſem Eiſe war die Wanderung mit den beladenen
Schlitten ſchwer, beſonders da die Reiſenden wegen der gewundenen
Linie des Weges ſich nicht durch Seil aneinander befeſtigen

konnten, wie es dort geſchah, wo keine Riſſe waren. Aber es gab
andere Gefahren Seen und reißende Bäche oder Flüſſe, die in ſenk
rechte Löcher im Eiſe einmünden. Das Aeußere des Eiſes iſt mit
K. Nadeln beſetzt, welche die Hände der oft ſtrauchelnden

eiſenden verwundeten. Nach und nach fand man das Eis mit
Schnee bedeckt, der nicht feſt genug war, ſo daß Schlitten und
Menſchen jeden Augenblick durchfielen. Gewöhnlich ſanken die
Reiſenden nur bis zum Gürtel. Jndeſſen fiel Groth einmal in einen
Riß von 5 m Tiefe, ohne Schaden zu leiden. Jn den erſten Tagen
der Wanderung folgten die Reiſenden ihren Gewohnheiten und
machten jeden Tag ihre Toilette, aber das kalte Waſſer brachte Riſſe
in ihre Haut und ſie mußten darauf verzichten. Des Abends nahmen
ſie die Hauptmahlzeit ein, die in conſervirtem Fleiſche und Schiffs-
brot beſtand. Gegen Mittag wurde Ruhe gehalten, um Obſervationen
anzuſtellen und eine Mahlzeit von Kaffee und Brot einzunehmen.
Der Grönländer wurde bald ungeduldig und wollte umkehren. De
Grund dazu lag e darin, daß er am meiſten unter der ſchmerz-
lichen Schneeblindheit litt, die alle vier Reiſenden angegriffen hatte
Dieſelbe wurde durch kalte Umſchläge auf ein erträgliches Maß be
ſchränkt. Am Abende des 11. Tages erreichten die Reiſenden ihr
Ziel, die Berggipfel, die ſie von dem Rande des Eiſes geſehen und
die, wie es ſich zeigte, 70 km von demſelben entfernt lagen und
ſich 1250 mm über den Meeresſpiegel erhoben. der höchſte Berg war
um 300 m höher. Am Fuße der Berge fand ſich karge Vegetation
Flechten und Moos während fich auf der ganzen Reiſe dahin keine
Spur davon gezeigt hatte. Die Thierwelt war durch ein paar Sing
vögel und Spinnen vertreten. Ein Sturm, der 7!, Tage dauerte
und mit Regen abwechſelte, war den Reiſenden überaus beſchwerlich
Das Zelt war nicht waſſerdicht, Alles wurde naß; das Eſſen mußte
halb oder ganz kalt gegeſſen werden, da der Spiritus und e
Petroleumapparat unbrauchbar wurden. Das Schlimmſte aber war
daß der Proviant ſich dem Ende näherte. Jn den 7 Tagen an
Gebirge mußte Jeder ſich mit 3 Stück Schiffszwieback begnügen ſo
wie mit einem Biſſen Fleiſch, etwas Chocolade oder halbgekochte
Graupen. Die tägliche Ration jedes Mannes betrug nur etwas
mehr als 250 während man ſonſt bei derartigen Expeditione
das Sechs- oder Achtfache rechnet. Ermattung und Gefahr zwang
ſie zurückzukehren und auf die Vortheile zu verzichten, die eine Be
ſteigung des Berges für die Obſervation geboten hätte. Die Rück
reiſe ging ſchneller als die Hinreiſe von ſtatten, weil der Weg ſich
neigte und der Schnee durch den Froſt tragfähig geworden wa
Einen Tag war ein Schneeſturm ſie, ſtille zu liegen; aber an
t Tage erreichten ſie das äußerſte Land, wo ſie mit Jubel vor

en Grönländern empfangen wurden, die ſie dahin geleitet und di
ſchon längſt die Hoffnung en hatten, die Expedition aus d
gefürchteten Eiswüſte zurückkkehren zu ſehen.
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in a450 000 Mark. Endlich kam noch der zum Erſatz des Panzerſchiffes
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häjeden Jahres den Generalkommandos einzureichen.C 44
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C Paſtor Quiſtorp in Ducherow läßt ſich nach längerem

Schweigen wieder mit zwei Petitionen an den
Reichstag vernehmen. Er verlangt diesmal Verſchärfung

der ſtrafgeſetzlichen Maßregeln gegen die Anfertigung und
Verbreitung aller unſittlichen Fabrikate und Verbeſſerung

z der Geſetzgebung zum Schutz der arbeitenden Claſſen.

Parlamentariſches.
Die r des Reichstages berieth am Mittwoch

Jm Ordinarium wurde zunächſt die zur Ver
eforderte Summe abgeſetzt. DesgleichenSudien altung der Seeſchiffe“ 500 000

den Marine-Etat.

von 950 000 Mark in„Adalbert“ als erſte Rate geforderte BetraWegfall. Jm Extraordinarium wurde abgeſetzt die Forderung zum
Bau der Panzerkorvette El erſte Rate 876 000 Mark. Die Verhand

ung über die Forderungen für den Bau des Gebäudes der Seewarte
J Fuin Hamburg und für den Bau eines Proviantmagazins in Kiel

wurde ausgeſetzt.

Armee und Marine.
Nach der deutſchen Wehrordnung vom 28. September 1875 ha-

ben diejenigen Civilbehörden, welche zur Ertheilung von Unab-
kömmlichkeitsatteſten berechtigt ſind, die Liſten der unabkömm-lichen Beamten zum 1. December ſonſe Nachtragsliſten zum 1. Juni

Jn Bezug auf
e Volksſchul

lehrer hat der Kultusminiſter angeordnet, daß dieſe Liſten vor Ab
April ſeitens der Provinzialbehörden eingereicht werden.

Die ſechſte ordentliche Generalverſammlung der Mitglieder
1593 er Lebensverſicherungsanſtalt für Armee und Marine
iſt auf den 22. April anberaumt.

eine außerordentliche Generalverſammlung zur Berathung einer Um
aArbeitung der Statuten ſchließen.

Unmittelbar an dieſelbe ſoll fich

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Am 5. d. fand der in ſeinem Berufe als Fleiſch

und auch ſeine Frau in Noth und Elend zurückgelaſſen
hatte, iſt, nachdem man ſeiner wieder habhaft geworden,
kürzlich vom Bernburger Gericht wegen Unterſchlagung von
90 .4 Abonnementsgeldern zu 5 Monaten Gefängniß ver
urtheilt worden.

Wie die „Th. Ztg.“ vernimmt, haben die Schnee
wehen der vorigen Woche der Thüringer Bahn ca. 34 000
Mark Koſten verurſacht.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Jn Zabern (Elſaß) iſt der ehemalige Bürgermeiſter dieſer

Stadt, Dagobert Fiſcher, r welcher ſich durch eine ſtattliche
Zahl von Schriften über Burgen, Adelsgeſchlechter und Städte
ſeines Heimathlandes und als einer der eifrigſten Mitarbeiter der
„Revue d'Alſace“ um die elſäſſiſche Lokalgeſchichte verdient gemacht hat.

Jn München ſoll dem am 8. Februar 1871 verſtorbenen
Künſtler e v. Schwind ein Denkmal überlebensgroße
Porträtbüſte auf angemeſſenem Sockel errichtet werden. Es find zu
dieſem Behufe ca. 7000 .4 zuſammengebracht.

Gerhard Rohlfs, der bekanntlich im Auftrag der Afrika-
niſchen Geſellſchaft eine neue Erforſchungsreiſe in Central Afrika
unternehmen ſoll, hat Tripolis, wo er auf das Eintreffen der für
die Expedition beſtimmten Ausrüſtungsgegenſtände warten muß, noch
immer nicht verlaſſen. Leider find, wie die Börſ.Ztg. berichtet, die
Kiſten, in welchen ſich die von Seiten des Kaiſers für den Herrſcher
von Wadai und andere afrikaniſche Fürſten beſtimmten Geſchenke
befinden; auf der Reiſe von Genug nach Malta abhanden ge
kommen und haben bis jetzt nicht wieder aufgefunden werden können.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 7. März.

Rohzucker. Raffinerien ſowohl wie Exporteure blieben
auch in dieſer Woche ſehr zurückhaltend und mußten
die wenigen an den Markt gebrachten Partien Korn-
zucker wiederum 0,50--.4 1,00 billiger erlaſſen

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 8. März 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo bei ausreichendem Angebot geringere
Qualitäten 150—160 mittlere 170-174 fei-
nere 180--182 .4 bez.

Roggen 1000 Kilo 132—135Ger 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, für geringere
Sorten, beſſere und feinſte in feſterer Stimmung, ge
ringe Landgerſte 144—-150 beſſere 156 170
feinſte Chevalier 180——200 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30 13,80 .4.
vafe 1000 Kilo 125—-136 feinſte Sorten über

otiz.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130

amerikan. 125130
Kümmel 50 Kilo 30—-31
Lupinen 1000 Kilo 95--100
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3246 weiße 20-50

ſchwediſche 40——50 .4.
Luzerne 50 Kilo 50--70 Esparſette 17—18
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255—260 .4.
Btarn 50 Kilo 20--20,50 .4 bez. bei vermehrter

rage.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco ſtill, Kartoffel

Rüben 49,50 .4.
Rüböl 50 Kilo 29 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert feſt, März Juni bei glei-

chen Raten 6,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 .4, hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 6——6,50 .4.
Kleie, Roggen- 4,775--5 Weizenſchaalen 4 .4,

Nach

51,50

u i beſchauer anerkannt gewiſſenhafte Heilgehülfe Hädike in
n aiSalzmünde in einem Schweine des Bäckermeiſters

z a Franke Trichinen.
s o Wittenberg, d. 7. März. Das hieſige Kreis-

„agebäude, eine wirkliche Zierde der Stadt, iſt jetzt ſo weit
150 u fertig, daß die inneren Arbeiten vergeben werden. Man

z nuhofft es im Juli beziehen zu können. Der Vorſchuß-
Verein Dommitzſch, eingetragene Genoſſenſchaft, zahlt für
das vorige Jahr eine Dividende von 7 Prozent.

werden.

Heutige Notirungen:

Für Nachproducte beſtand beſſere Frage und
konnten dieſelben vorwöchentlichen Standpunkt gut
behaupten.

Umſatz 250 000 Kilo 5000 Etr.
Raffinirter Zucker.

zu ungefähr
Bei ruhigem Geſchäft wurden

letzten Preiſen 25 000 Brode
150 000 Kilo 3000 Etr. gem. Zucker umgeſetzt.

Weizengrieskleie 4,75 .4.
Oelkuchen 50 Kilo 7,10--7,30

Halle,und

zu melden

Getreidebericht von Wagner u. Sohn.
März 1879.

e
Es ſind auch vom heutigen Markte keine Veränderungen

und bezahlte man für:
Jm Gegenſatz zu unſerer Nachbarſtadt Merſeburg,

ſchreibt man aus Weißenfels, wird hier für das Etats-
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 177—183

geringere Waare 156—175 4.
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 132—135

e e

e

II

jahr 1879—80 eine bedeutende Erhöhung des Kom- Kryſtallzutter roo go tnet. Faß e e m rn
munalſteuer-Zuſchlages, nämlich von bisher 150 pCt. Kornzucker bei 969, Polar. 59,50-—59,00

auf 188 pCt., eintreten. dben Zu dem im Juli in Quedlinburg ſtattfindenden ucker n t in Ant.Sängerfeſte des Norddeutſchen Sängerbundes, Kachproducte bei 94—89 Peier 53,50 46,00
welchem über 50 Geſangvereine mit über 2000 Sängern

ne angehören und welcher mit wenigen Unterbrechungen all
jährlich ein Geſangfeſt gefeiert hat, werden die größten
Vorbereitungen getroffen. Die Feſthalle wird auf dem
prachtvollen Brühl erbaut werden und die Verwaltung

der Grube „Concordia“ bei Nachterſtedt hat deren Be
leuchtung mittelſt elektriſchen Lichtes bereitwilligſt zugeſagt.r Der Raddreher und frühere „Redakteur“ des ein

gegangenen ſozialdemokratiſchen Anhaltiſchen Volks-

W

Melis

Mel

Raffinade ffein ohne Faß Rmk.

fein 7mittel

Gem. re mit Faß
I.

J II. JFarin blond gelb
braun

Melaſſe, excl. To. Mk. 8,00.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei zur aus erſter Hand.
5/50

75,00--74,50

73,00-—-72,00
6900—68.50
68,00—67,00
6600—62.00
4900-—45.00

Gerſte p. 12 Säcke
beſſere 138—144
—-174 fehlerh
verkäuflich.

Victoria- Erbſen 1
Kilo brutto.

à 75 Kilo brutto 132—135
feine und Chevaliergerſte 150

afte Sorten unter Notiz und ſchwer

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——-87 4.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128 130 .4.

80--192 .4 p. 12 Säcke à 90
Lupinen p. 1000 Kilo netto 100 .4

Langes Roggenſtroh 21-23 .4 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18——20 .4 p. dito.
Hieſiges Heu 44,50 .4 p. Ctr.
Ausw ärtiges 3,50——4 .4 p. dito.freundes“, Tuchmacher Raſſer, der flüchtig geworden war s

—=Zn FSehanntmachungen.
e Bekanntmachung.

u Das den minorennen Erben der Wittwe Stolze, Karoline
Amalie geb. Ohme zu Reideburg gehörige, Band II. No. 89

Bl des Grundbuchs von Reideburg eingetragene Ackerſtück vom Plane
4 78, Gemarkung Reideburg, Kartenblatt 2, Parcelle No. a. b. mit

l 25 a 53 R. und einem Reinertrags- Nutzungswerth von 12 ſoll

R Schkeuditz, am 6. März 1879.

in freiwilliger Subhaſtation am
26. März d. J. Nachmittags 3 Uhr

in dem Burghard'ſchen Gaſthofe zu Burg bei Reideburg ver-
kauft werden, wozu wir Käufer mit dem Bemerken einladen, daß die
Bedingungen in unſerem Bureau No. 29 während der Vormittags-
ſtunden, auch beim Vormund, Hausbeſitzer Chriſtoph Liebke zu
Reideburg, eingeſehen werden können.

Ken a/S., den 1. 6 1879.
m Kreis- Gericht.

Vormundpdſchafts-Richter.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz, auf dem Unterforſte

Dölauer Haide, ſollen
I. r den 14. Märza. früh 9 Uhr im Waldkater

circa 4 m eichene Kloben, 200 m kieferne Kloben und Knüppel,
70 m Stockholz, 350 m Abraum;

b. von 12 Uhr ab im Jagen 65 am Dölauer Felde und dem-
nächſt im Jagen 67 an der Chauſſee vor Dölau:

ca. 700 Kiefern mit 160 ebm (Grubenbauholz), 9 Eichen mit 7 ebm;
II. Sonnabend den 15. März früh 9 Uhr

im Jagen 65 am Dölauer Fußwege:
circa 320 Kiefern mit 320 ebm;

III. Montag den 24. März früh 9 Uhr
e im Jagen 65 am Dölauer Fußwege:circa 380 Kiefern mit 300 cbm

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich an vorbezeichneten Orten einfinden und von

den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich unterrichten.
Königl. Oberförſterei.

Ein verheiratheter, prak-
tiſcher Oeconom
mittleren Jahren, ſucht Familien
verhältniſſe halber die ſelbſtſtändige

Associégesuch.
Für ein gut eingeführtes Agen-

tur- u. Commiſſionsgeſchäft
wird behufs Vergrößerung l
Hinzunahme einer Lotteriecoc kleinen oderleetion ein Theilhaber mit einer
Baareinlage von A--6000 .4 ge-
ſucht. Fachkenntniſſe nicht erforder-
lich. Offerten ſind an Herrn F.
Schöne, Leipzig, gr. Fleiſcher
gaſſe 14 II zu richten. 6 1079.

Ein ordentlicher Müllergeſelle wird
eſucht auf der Windmühle zu
Hroßkugel bei Gröbers.

Verwaltung eines
mittleren Gutes zu überneh-
nehmen. Auskunft ertheilen die

erren Hansenstein
ogler in Erfurt.

DZAI Eine große neumilchen
R Kuh nebſt Kalb ſteht

zum Verkauf
Gutenberg Nr. 51 a.

Ein flottes, gut rentirendes
Golonial- u. Material waa-
ren-Geschäft wird von einem

zahlungsfähigen jungen
Kaufmann zu pachten oder
zu kaufen geſucht. Offerten unter

T. 70 beförd. die Annoncen
Expedition v. Haasenstein

Vogler in Erfurt.
S Unmzugshalber bin ich wil-
u lens, mein in der Poſtſtraße
S gelegenes Wohnhaus nebſt

großem Hofraum, Scheune und
Stallungen, was ſich für jedes
Geſchäft eignet, zu verkaufen.

Cönnern. Kohlberg.
Ein Mädchen von auswärts 18

Jahr alt, aus anſtändiger Familie,
auf Maſchinen-Sticken und Ber
liner Plätterei geübt, ſucht Stellung
bei einer anſtändigen Herrſchaft zur
Stütze der Hausfrau. Auskunft
giebt H. Lenzner, Zapfenſtr. 20.

Eine Wirthſchafterin in geſetzten
Jahren, zur Führung einer kleinen
Wirthſchaft mit etwas Vieh, wird
ſofort geſucht. Näheres in der
Annoncen- Annahme von F.
C. Demand jun. inLauchſtädt.

Oberverwalter.
Ein theoretiſch und prakt. gebil-

deter Oberverwalter, mit dem
Rübenbau genau vertraut und im
Beſitze ſehr guter Zeugniſſe, 28 Jahr
alt, noch in ungekündigter Stellung,
ſucht per 1. April oder ſpäter
Stellung, ſelbſtändig oder unter
Leitung des Herrn Prinzipals.

Gefl. Offerten unter O. K.
1194. bef. Rudolf Mosse,
Halle a/S.

Gutsverkauf.
Jn Döhlen bei Markranſtädt

56 Morg. Feld u. Wieſe, Gebäude
ganz neu u. maſſiv, mit lebendem
und todten Jnventar ſofort zu ver
kaufen. Carl Barth.

Bohrzeuge
mit und ohne Röhren verkauft oder
vermiethet

W. Vecker, Leipzigerſtraße 34.

Reubkescher Gesangverein.
Montag den 10. März Abends 6 Uhr UVebuang.
Ein Wohnhaus mit Garten in

ruhiger Stadtgegend gelegen und
für eine kleine Haushaltung ſehr
geeignet, iſt zu verkaufen. Offerten
nimmt Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. unter H. 142 ent-
gegen.

Ein größerer Poſten
Diffusions Schnitzel

ab Zuckerfabrik Oppin iſt zu ver-
kaufen bei
Ch. S G. Kuntze in Oppin
oder Ch. Kuntze S Sohn

in Halle aS.
Zwei einzelne Damen gebildeten

Standes wollen zu Oſtern ein klei-
nes Mädchen, welches eine hieſige
Schule beſuchen ſoll, in Penſion
nehmen. Gewiſſenhafte Pflege und
Beaufſichtigung, auch bei den Schul-
arbeiten, wird zugeſichert. Adreſſe
giebt Ed. Stückrath in der Erp.
d. Ztg. an.

Eine Moſtrich- Fabrik bei
Leipzig ſucht für ihr vorzügliches
Fabrikat einen engros-Abneh-
mer und Agenten oder Reiſen
den gegen gute Proviſion. Adreſſen
erbeten poſtlag. Leipzig unter A.
B. 612.

Hammel-Verkauf.
60 St. junge fette Ham-

mel verkauft das Vorwerk Ber-
bisleben, Station Heringen
(Halle-Caſſel).

Kleingemachtes Brennholz
in Fuhren, ſowie Sägeſpähne
offeriren

Fr. Weihmann Sohn,
Merſeburger Straße 21.

Tiſchbutter
von friſcher und wie bekannt nur
vorzüglicher Qualité in Fäßchen
von netto 9 Pfd. à 1 .4 franco
per Poſt, ſowie feſt geräucherte, ſehr
ſchöne Dauer Schinken pro Pfd.
80 franco verſendet

Carl Schiüffinann in
Rügenwalde.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Auction.
Mittwoch d. 12. März e.

Nachmittag 2, Uhr verſteigere
ich Krauſenſtraße 3: 1 Fraiß-
maſchine, 4 kl. Drehbänke, 1 Stanze,

1 Ständerpumpe mit 2 Schwung-
rädern, div. eiſ. Formkaſten, 2
Schreibpulte, 1Waarenſchrank, 1 De
cimalwaage, 1 Handwagen u. ſ. w.
W. Elste, ger. Auct.-Commiſſar.

Naturheil-Methode
von Ferd. Schumacher,

Essen. Rheinpreußen.
Dauernd ſchnell und ſicher werden brieflich
von mir trockene u. naſſe Flechten
5& einwunden, Frauenkrankdeiten
u. a. Weißfluß, Bleichſucht, Augenandwurm mit govf in

e renatenne Sedanwurze eumatismu t,alle Arten von Geſhlegtekrantve ten,

ſelbſt in den ückigſten und verzweifeltſten Fällen. Magenleiden aller Art.

leiden,
döchſtens

Yei Riqhterfolg zjahle Betrag jarück.
Meine illuſtrirte Broſchüre:

Vethode, T. Auflage, Einſendung von

o Pf. franco zu meund
ein Kranker ſich dieſelbe anzuſchaffen.

Zu ſprechen in Halle a S.
Freitag den 14. März

von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr
Nachmittags im Hotel zum
„goldenen Löwen“ und weiter
alle 14 Tage.

Eine Etage am Paradeplatz Nr. 2
zu vermiethen. Zu erfr. daſ. pt. rechts.

Eine friſchmilchende Kuh mit dem
Kalbe verkauft Brachwitz 5.

Sstumsdorf!
Versammlung des landwirth-

sehaftlichen Vereins NMittwoeb,
den 12. d. Mts.

Der Vorstané.
F. L. V.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurde uns ein munterer
Junge geboren.

Storkow, d. 8. März 1879.
Dr. Dallmann

und Frau Johanna geb. Bach.

Dritte Beilage.

S

823 929

222*25

223 7 2. 7

S 2
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Dritte Beilage zu e 58 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 9. März 1879.

—|m-Z-

Zu Moltke's Jubiläum.
Der GeneralFeldm rſchall Graf v. Moltke feiert am

Sonnabend den 8. März, ſein ſechzigjähriges Dienſt-
jubiläum. Entſprechend der einfachen Größe des
Mannes, deſſen Name unauflöslich mit der Geſchichte der
glauben wir in einer ſummariſchen Wiedergabe ſeiner
militäriſchen Laufbahn mit ſchlichten Worten heute
am Beſten zu gedenken. Gleich dem Helden der Frei-
heitskriege, dem Fürſten Blücher, ſtand auch Hel
muth v. Moltke, der am 26. October 1800 zu Parchim
Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches verknüpft iſt,
in Mecklenburg geboren iſt, erſt in ausländiſchen, und zwar
vier Jahre in königl. däniſchen Dienſten, ehe er am 12.
März 1822 als Secondelieutenant im S. JnfanterieRegi-
ment in die preußiſche Armee eintrat. Nachdem er in den
Jahren 1823 bis 1826 die Kriegsakademie beſucht wurde
er 1828 zum topographiſchen Bureau des großen General
ſtabes commandirt und am 30. März 1833 unter Er-
nennung zum Premierlieutenant in den großen Generalſtab
verſetzt, dem er ſeit jener Zeit mit einigen kurzen Unter
brechungen dauernd angehört. Bereits nach zwei Jahren,
am 30. März 1835, zum Hauptmann befördert, wurde er
1836 nach der Türkei geſandt, um die Truppen des Sul
tans neu zu organiſiren; faſt vier Jahre verweilte er am
Bosporus und in Kleinaſien und kehrte erſt Ende 1839
nach Berlin zurück. Am 12. April 1842 finden wir ihn
als Major im Generalſtabe des IV. Armeecorps; im Oe-
tober 1845 ging er als Adjutant des Prinzen Heinrich
von Preußen nach Rom und verblieb daſelbſt bis zu dem

n

wenige Monate ſpäter erfolgten Tode des Prinzen. Am
24. December 1846 wurde er dem Generalſtabe des VIII.
Armeecorps zugewieſen, am 22. Juli 1848 zum Abtheil
ungsvorſteher im großen Generalſtabe ernannt. Einen
Monat ſpäter, am 22. Auguſt 1848, erfolgte ſeine Be
förderung zum Chef des Generalſtabes des IV. Armee-
corps. Am 26. September 1850 ward er Oberſtlieutenant,
am 2. December 1851 Oberſt. Nachdem er am 1. Sep-
tember 1855 zum Adjutanten beim Prinzen Friedrich Wil

die Zurückverlegung des Sitzes der Kammern nach Parishelm, unſerem jetzigen Kronprinzen, ernannt und am 15.
October 1856 zum Generalmajor befördert war, wurde er

e

am 29. October 1857 mit der Führung der Geſchäfte als
Chef des Generalſtabes der Armee beauftragt und am 18.
September 1858 definitiv zum Chef des großen General
ſtabes ernannt. Mit dieſem Tage beginnt ſeine weltge
ſchichtliche Wirkſamkeit, die in den Kriegen gegen Däne-
mark, Oeſterreich und Frankreich in glorreichſter Weiſe zu
Tage trat.
nant. Den Krieg gegen Dänemark machte er alsChef des Generetgebes beim Obercommando der
mobilen Armee mit und wohnte am 29. Juni dem
Uebergang nach Alſen bei. Unmittelbar vor den ent-
ſcheidenden Tagen des Jahres 1866 zum General
der Jnfanterie befördert, leitete er den Krieg gegen
Oeſterreich, wohnte der Schlacht bei Königgrätz
bei und erhielt als Anerkennung ſeines Königs den
Schwarzen Adlerorden. Am 20. September 1866 wurde
er zum Chef des Kolberg' ſchen (2. pommerſchen) Grena-
dierregiments Nr. 9 ernannt. Mit feſtem Vertrauen in
Moltke's bewährte Kraft begrüßte unſer Volk am 20. Juli
1870 ſeine Berufung zum Chef des Generalſtabes
der „deutſchen Armee“, eine Stellung, die er bis zum
2. Mai 1871 bekleidete. Am 26. October 1870, ſeinem
ſiebenzigſten Geburtstage, erhob ihn König Wilhelm in
den Grafenſtand.
Schlacht bei Sedan und am Mont Valerien am 21. DOe-
tober 1870 und 19. Januar 1871 wohnte er perſönlich
bei. Am 16. Juni 1871 endlich, am Tage des Sieges-

Am 31. Mai avancirte er zum Generallieute

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Petersburg, den 8. März. Der „„Re-

W veröffentlicht drei Telegrammees Profeſſor Eichwald aus Wiaſowkavom 3. d., aus Tſchornijar vom 5. d. und
aus Nicolskoje vom G. d. Dieſelben be
ſagen, daß der Geſundheitszuſtand in Stariz-
koje jetzt günſtig ſei, nur die Pocken ſeien
ſchwach vorhanden. Jm Dezember kamen
dort Fälle vor von levantiniſcher Peſt, nicht
indiſcher; augenblicklich ſei die Beſorgniß,
betreffend Starizkoſe und Nicolskoje, Cſchwunden. General Loris Melikoff meldet
hierzu: in den Tſchernojarskiſchen u. Jenatajew-
ſchen Bezirken des Aſtrachaniſchen Gouver-
nements mit 118 000 Einwohnern ſtarben
ſeit Auftauchen der Epidemie im Oktober
v. J. bis zum 2 d., wo der letzte Todesfall
eintrat, gegen 500 Perſonen. Augenblicklich
erſcheine die Epidemie überwältigt, da die
Abſonderung der Kranken erwieſenermaßen
gegen Anſteckung ſchützt. Die Geſellſchaft
könne ſich vollſtändig beruhigen und alle Ge-
ſchäfte wieder aufnehmen.

Verſailles d. 7. März. Die Kommiſſion für die
Unterſuchung der Akte der Regierung vom 16. Mai 1877
berieth heute unter Zuziehung der Miniſter des Jnnern
und der Juſtiz, Lepère und Leroyer. Letztere ertlärten,
das Kabinet habe von dem Berichte der Kommiſſion
Kenntniß genommen, müſſe aber an ſeinem Entſchluſſe
feſthalten, eine Verſetzung der Miniſter vom 16. Mai in
den Anklageſtand zurückzuweiſen. Die Kommiſſion trat,
nachdem die Miniſter die Sitzung verlaſſen hatten, alsbald
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ruhigen, anſtatt einen neuen Prozeß von ſchwer erkenn
barer Tragweite und noch ſchwerer zu bemeſſendem Um-
fange zu eröffnen, der alle Leidenſchaften wieder wachrufen
müßte. Nicht nur das Miniſterium Broglie, ſondern auch
das ſogenannte Geſchäfts Miniſterium Rocheboust und ſelbſt
der Marſchall müßten in Unterſuchung gezogen werden, denn
Niemand kennt die Couliſſengeſchichte jener Tage genau
und Niemand mag zum Vornherein beurtheilen, welches
Maß von Verantwortlichkeit auf die einzelnen Miniſter,
das Geſammt Kabinet und den ehemaligen Staatschef
fällt. Man hätte alſo eine Rieſenanklage im großen Style
vor ſich, deren es bei der ohnedies bereits tiefgehenden
Aufregung in ganz Frankreich gerade bedurfte, um die
Gährung allgemein zu machen und das Unvorhergeſehene
vorzubereiten. Es hieß eine zeitlang, der Enquete- Ausſchuß
werde einfach Bericht erſtatten, ohne an denſelben irgend
welche Concluſionen zu knüpfen oder Anträge zu ſtellen,
es der Kammer überlaſſend, durch eine Reſolution die da-

maligen Vorgänge und die Haltung der betreffenden Mi-
niſter zu „brandmarken“. Es konnte der Regierung wenig
daran gelegen ſein, wie ſcharf dieſe Reſolution ausfallen
mochte, denn von irgend welchen weiteren ſchlimmen Fol-
gen war die Sache nicht mehr. Nach den ſignaliſirten
Gerüchten dürfte nun der Enquete- Ausſchuß wohl doch

beſtimmte Beſchlüſſe gefaßt haben, deren Bekanntwerden

in die nochmalige Berathung der Angelegenheit ein und
beſchloß mit 21 gegen 7 Stimmen die Verſetzung der
Miniſter vom 16. Mai in den Anklageſtand zu bean
tragen. Die Kommiſſion für Prüfung der Vorlage betreffend

hatte den Konſeilpräſidenten Waddington zu ihrer heuti-
gen Sitzung eingeladen.
der Vorlage nicht entgegen ſein, wenn eine Ermächtigung
durch den Kongreß erfolgen ſollte; gleichwohl müſſe er
beantragen, daß die Frage bis dahin vertagt werde, wo
die Frage wegen des Prozeſſes gegen die Miniſter vom
16. Mai eine Löſung erfahren habe.
hat beſchloſſen, die Zurückverlegung der Kammern nach
Paris nicht zu unterſtützen,
inopportun betrachte.
daß ſich keines ſeiner Mitglieder als Mitglied in einer
anderen
dürfe.

Neapel, d. 7. März. Die Verhandlungen im
Prozeß Paſſan ante wurden heute fortgeſetzt. Der Ver
theidiger des Angeklagten beantragte, dieſelben in Abweſen
heit des Angeklagten zu führen, weil derſelbe von den
geſtrigen Verhandlungen noch ſehr g. und körperlich
ganz erſchöpft ſei. Der Gerichtshof beſchloß indeß, den An
geklagten zum Erſcheinen aufzufordern. Paſſanante erſchien
darauf und wohnte der weiteren Verhandlung meiſt wei-
nend bei. Nachdem der bereits bekannte Bericht der Sa

verſtändigen über Paſſanante's geiſtigen Zuſtand verleſen

Den großen Schlachten um Metz, der
worden war, nahm der Staatsprokurator das Wort, beſtritt
die geiſtige Unzurechnungsfähigkeit des Angeklagten, wies

auf die Möglichkeit hin, daß Paſſanante Komplizen habe,

einzuges der Truppen in Berlin, erfolgte ſeine Ernennung
zum General-Feldmarſchall.

Durch die dankbare Huldigung der Nation in den
erſten am 24. Febr. 1867 eröffneten deutſchen Reichstag
gewählt, hat Moltke allein von allen Generalen auch dem
deutſchen Parlamente ununterbrochen bis auf den heutigen
Tag angehört, und, ſoweit er nicht im Felde war, wenige
Sitzungen deſſelben verſäumt. Seine weniger durch Aus-
dehnung als durch Gewicht vielfach ausgezeichneten Reden
ſind, wie wir unſern Leſern kürzlich mittheilen konnten,
von der Mittler' ſchen Verlagsbuchhandlung unſerem Volke
geſammelt neuerdings dargeboten worden. Wie erklärlich
iſt die bedeutſamſte Rede von ihm gewiß die am 16. Febr.
1874 bei der erſten Leſüng des Reichs-Militärgeſetzes ge
haltene. Unauslöſchlich ſollte es im Herzen des deutſchen
Volkes eingebrannt ſtehen, was er da ſprach

„des deutſchen Reiches vollzieht fich kaum in einer kurzen Spanne
„Zeit. Was wir in einem halben Jahre mit den Waffen errungen
„haben, das mögen wir ein haldes Jahrhundert mit den
„Waffen ſchützen, damit es uns nicht wieder entriffen wird.
„Darüber, meine Herren, dürfen wir uns keiner Tauſchung hin-
„geben. wir haben ſeit unſeren glücklichen Kriegen an Achtung
„überall, an Liebe nirgends gewonnen.

Mit dieſem Reſultat können wir unſeres
vorläufig recht zufrieden ſein; denn fremde Liebe

Erachtens
zu gewin-

nen, kann kaum in der Abſicht irgend welcher vernünftigen z SagW n 8 neuen Miniſter werden heute Abend vereidigt.Politik liegen. Nur Schwärmerei oder Heuchelei kann die
erbeiführung einer internationalen Liebe als Ziel der
taatskunſt hinſtellen. Tritt eiue zeitweiſe Vorliede, eine

Hinneigung in einem Volke zu einem anderen auf, ſo iſt
dies unter Umſtänden recht erfreuend. Es muß jedoch ge
nügen, durch die aus Selbſtachtung hervorgehende Wahrung
der eigenen Jntereſſen die Achtung anderer Völker zu
erlangen. Die Liebe wollen wir lieder für uns ſelbſt, für
unſere großen Männer behalten.

Heute weihen wir ſie vor Allem unſerem deutſchen
Schlachtendenker und ſenden ihm unſere dankbaren Grüße
an den von ihm gewählten Zufluchtsort vor dem Andrang
der Theilnahmebezeugungen. Wie gemeldet wird, iſt er
am Freitag Nachmittag in Ratzeburg eingetroffen. Möge
ihm in ſeinem ferneren möglichſt friſchen Alter, getragen
von dem Bewußtſein treu erfüllter Pflicht, von dem Ver-
trauen ſeines Kaiſers und dem Dank ſeines Volkes ver-
gönnt ſein, das durch ihn ſo ganz hervorragend mit

errungene Deutſche Reich in Frieden weiter erſtarken zu
ſehen.

erklärte das Attentat für die Folge einer Verſchwörung
und beantragte von den Geſchworenen ein verurtheilendes
Verdikt. Der Vertheidiger Tarantini machte darauf auf-
merkſam, daß ihm die Vertheidigung des Angeklagten
durch ſeine Pflicht auferlegt ſei und ging dann auf eine

üfung des Vorlebens des Angeklagten, ſowie auf eine
Erörterung der von demſelben herrührenden Schriften ein.
Ferner wies der Vertheidiger auf die Zeitumſtände hin,
unter welchen das Attentat begangen wurde accepirte
die von den Sachverſtändigen ausgeſprochenen gutacht-
lichen Anſichten und bat ſchließlich die Geſchworenen daß
ſie Milderungsgründe zulaſſen möchten. Nach einer ein-
ſtündigen Unterbrechung der Sitzung folgte eine kurze
Replik des Staatsprokurators und eine gleichfalls kurze
Erwiderung des Vertheidigers Nach dem hierauf fol-
genden Reſumé des Präſidenten zogen ſich die Geſchworenen
zur Berathung zurück. Das 10 Minuten ſpäter bei der

Rückkehr der Geſchworenen in den Sitzungsſaal verkündete
„Ein großes weltgeſchichtliches Ereigniß. wie die Wiederaufrichtung Verdikt lautete auf: Schuldig ohne Zulaſſung von

Milderungsgründen und wurde Paſſanante in Folge dieſes
Wahrſpruchs vom Gerichtshof zum Tode verurtheilt.

Madrid, d. 7. März. Die Konſtituirung des neuen
Miniſteriums iſt nunmehr erfolgt und amtlich bekannt
gemacht. Daſſelbe beſteht aus: Martinez Campos Prä-
ſident und Kriegsminiſter, Molins Auswärtiges, Silvela
Jnneres, Ayvala Kolonien, Pavia Marine, Toreno öffent-
liche Arbeiten, Orovio Finanzen, Auriolles Juſtiz. Die

London, d. 7. März. Jm Unterhauſe machte heute
der Parlaments- Unterſtaatsſekretär im Departement für

Waddington erklärte, er werde

Veranlaſſung gab, die Stellung des Miniſter Präfidenten,
und da das Kabinet ſich für ſolidariſch erklärt hat, des
ganzen Miniſteriums als erſchüttert zu betrachten.

An und für ſich würde der Anklage-Antrag der Com-
miſſion auch noch nichts entſcheiden, denn die Einleitung
des Strafverfahrens würde immer noch von dem Votum
der Kammer abhängen und endlich wäre der Senat der
Gerichtshof für die Angeklagten, deſſen ganze Zuſammen
ſesung dafür bürgen möchte, daß der Tendenzproceß auf
das Glimpflichſte beſeitigt würde. Was die Kammer an-
belangt, ſo wird aus Paris telegraphirt, daß die Majori
tät derſelben der Erhebung der Anklage nicht günſtig ge
ſtimmt ſei und daß Herr Waddington, aller Wahrſcheinlich
keit nach, auf eine Majorität werde rechnen können. Das
iſt ſehr plauſibel. Die Radicalen erfochten lesten Sonnabend
und Montag ihre Siege gegen Herrn v. Marcere nur mit
Hilfe der Rechten, die mit gegen den Miniſter des Jnneru
ſtimmte. Diesmal könnte von einer Coalition ſolcher Art
nicht mehr die Rede ſein, denn es wäre völlig undenkbar,

daß die Rechte die Anklage ihrer ehemaligen Vertreter und
Das linke Centrum

weil es dieſe Frage als
Ferner beſchloß das linke Centrum,

parlamentariſchen Gruppe einſchreiben laſſen

Führer votiren und ſich ſelbſt in's Fleiſch ſchneiden würde.
Das linke Centrum und die republikaniſche Linke ſind ent
ſchieden gegen den Proceß, während die Organe der Union
Republicaine täglich die Nothwendigkeit deſſelben predigen
und Herr Clemenceau, der neue und ſchnell zu großer
Popularität und großem Einfluſſe gelangte Führer der Ra

dicalen, ſelbſtverſtändlich unter jeder Bedingung „Gerechtig-
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Jndien, Stanbope, die Mittheilung, daß der Vicekönig
von Jndien im Hinblick auf die jüngſten Unruhen in
Birmah die Beſatzung von Britiſch Birmah durch 2
Regimenter Eingeborener und durch 1 engliſches Regiment
verſtärkt habe.

Die Lage in Frankreich.
Die franzöſiſche Miniſterkriſis ſcheint weitere Kreiſe

zu ziehen, trotzdem das Kabinet erſt am 5. d. wieder ver
vollſtändigt wurde; wie man aus Paris meldet, ſpricht
man dort bereits von dem Sturze Waddington's. Der
heutige Tag wird über die Stellung des Miniſter- Präſi
denten entſcheiden, da der Bericht des Enquete- Ausſchuſſes
über die Anklage der Mai- Miniſter zur Vorlage an die
Kammer gelangt und Herr Waddington bekanntlich in
dieſer Angelegendeit die Kabinetsfrage mit unzweideutiger
Bündigkeit geſtellt hat. Er
im bisherigen Style geſchloſſen ſehen und das Land be-

will die Aera der Aktionen

keit walten laſſen will, wie ſeine Vorbilder in der
Schreckensherrſchaft der erſten Revolution. Jmmerhin
dürfte der extreme linke Flügel der Republikaner Alles in
Allem nicht mehr als einige 150 Köpfe zählen, würde alſo
ſtark in der Minorität bleiben. Die aufregenden Debatten
freilich, welche die von dem Ausſchuſſe wirklich geſtellte
Anklagefrage in der Kammer wieder entfeſſeln würde, wä-

ren unvermeidlich und es ſcheint doch die höchſte Zeit, das
die Gemüther ſich beruhigen.

Leider ſtehen die Dinge ſo, daß, wenn Herr Wad-
dington auch in ſeiner ſpeciellen Cabinetsfrage in der Kam
mer einen Sieg davontragen ſollte, die Stellung der heutigen
Regierung keineswegs damit auf lange Dauer befeſtigt
wäre. Die fortgeſchrittenen Gruppen beherrſchen ſeit An
fang dieſer Woche die Lage und die Geiſter; das linke
Centrum, das bisher als die eigentliche regierungsfähige
und Miniſter liefernde Fraction galt, hat ſich am Montag
in der Perſon Marcère s ſelbſt aufgegeben. Das Schwer-
gewicht iſt nach links verſchoben und jeder einzelne Miniſter
wird das der Reihe nach zu fühlen bekommen, wie ja jeder
ſeine kritiſche Frage hat, Leon Say den Renten-Conver-
ſions-Spectakel, Jules Ferry die Pariſer Congreganiſten
ſchulen u. ſ. w. Das Abbröckeln des Cabinets laßt ſich
unter ſolchen Umſtänden nicht vermeiden, auch nicht durch
einen Solidaritätsbeſchluß, welcher der Gewalt der Dinge
keinen Einhalt zu thun vermag. Es iſt nicht unmöglich,
daß Herr Waddington in Erkenntniß dieſer Lage ſich ent
ſchließt, dem Weitergreifen der Kriſis vorzubeugen und den
Radicalen den Platz einräumt, den ſie heute ſo laut be
anſpruchen. Jn dieſem Falle hätte aber das bonapartiſtiſche
„Pays“ recht, das ſagt „Die Republik marſchirt ſehr
ſchnell, aber wir marſchiren mit ihr.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 7. März.
liche Hof legt heute für den Groß-
ſcheslaw Konſtantinowitſch von

Rußland die Trauer auf acht Tage an.
Rach dem „Dresdner Journal haben der König

und die Königin von Sachſen in Folge des Ablebens
der Frau Gräfin von Hohenau den Hinterbliebenen
auf Schloß Albrechtsburg durch den königlichen Ober-Kam-
merherrn ihr Beileid ausdrücken laſſen.

Es war in Reichstagskreiſen angeregt worden,
daß der Reichstag des Kaiſers Geburtstag in Ge-
meinſchaft mit dem Magiſtrat im großen Saale des Rath-
hauſes feiern ſolle. Die Sache hat ſich jedoch zerſchlagen
und zwar hauptſächlich daran, daß beide Körperſchaften
gute Bekannte und Freunde bei Kaiſers Geburtstag mit
einzuladen pflegen und daß hierzu der Raum des ſtädtiſchen
Feſtſaales nicht zureicht.

Aus dem Königreich Sachſen iſt eine Depu-
tation, beſtehend aus den Herren Handelskammerpräſident
Rülke, Geheimer Kommerzienrath Zſchille, Kommerzienrath

Der köni
fürſten Wija

Göse, Stadtrath Reiz und Fabrikbeſizer Hartmann
(Chemnit), hier eingetroffen. Die Deputation überdringt
eine Zuſtimmungsadreſe zu der Wirthſchafts-
politik des Reichskanzlers.

Für die durch das Ausſcheiden des preußiſchen Un-
terſtaatsſecretär Bitter aus dem Bundesrath vakant ge-
wordene Stelle eines Mitgliedes der auf Grund des Ge
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ſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial
demokratie gebildeten Reichskommiſſion wurde geſtern
das Mitglied des Bundesraths, königlich preußiſcher Mi-
niſterial- Director Meinecke, gewählt.

Gelegentlich des jüngſt erfolgten Todes zweier ehe
maliger Miniſter bringt die Voſſiſche Zeitung die Remi-
niscenz, daß gegenwärtig noch 17 ehemalige preußiſche
Miniſter leben. Unter denſelben befindet ſich aus der
Zeit vor 1848 keiner mehr; dagegen ſind aus den ver-
ſchiedenen Miniſterien der Jahre 1848 und 1849 noch vier
übrig geblieben. Von den Miniſtern der ſogenannten
neuen Aera leben noch außer dem vorſtehend ſchon mitge-
rechneten Freiherrn v. Schleinitz, der nominelle Präſident,
Fürſt von Hohenzollern, der Finanz Miniſter Freiherr
v. Patow, zur Zeit Oberpräſident der Provinz Sachſen,
und von Bernuth, welcher 1860 nach dem Abgange
Simon's das Juſtizminiſterium übernahm. Aus der Kon
fliktzeit und den ſpäteren Jahren, ſeitdem der jetzige Reichskanzler an der Spitze der Geſchäfte ſteht, ſind ſeben Ex

miniſter übrig. Fürſt Bismarck hat während ſeiner Amts
führung überhaupt ſchon 22 Kollegen neben ſich geſehen,
von welchen 8 noch gegenwärtig amtiren.

Leider ſind ſeit Mittwoch auch im hieſigen Kreis
gerichtsgefängniß etwa acht Erkrankungen an Fleck-
typhus zu verzeichnen. Die Erkrankten waren ſämmtlich
aus den umliegenden Dörfern eingebrachte Landſtreicher
und verkommene Subjecte und ſind ſofort nach dem
Baracken- Lazareth überführt worden. Die am Donnerſtag
Nachmittag im Gefängniß erſchienenen Aerzte erklärten
ſofort, daß keine Aufnahmen von Gefangenen irgend welcher
Art bis auf Weiteres dort im Gefängniß vorgenommen
werden dürfen. Die Strohſäcke und Decken, auf denen
die von der Krankheit Beſallenen gelegen, ſind verbrannt
worden.

Der bekannte deutſche Sozialdemokrat Karl
Hirſch iſt, wie man dem „B. T.“ aus Brüſſel tele-
graphirt, jetzt auch aus Belgien ausgewieſen worden.

Die deutſchen Gewerkvereine haben durch ihren
Anwalt Dr. Max Hirſch beim Reichstage folgende Petition
gegen den bekannten Antrag des Abg. Stumm ein-
bringen laſſen:

„Gegenüber den Behauptungen des Herrn Abg. Stumm, daß die
Arbeiter ſeinem Antrag auf Einführung obligatoriſcher, nach dem
Muſter der bergmänniſchen Knappſchaftsvereine zu bildenderAlterverſorgungs und Jnbalidentaßen für alle Fabrikarbeiter nicht

widerſtrebten, erklären die unterzeichneten Arbeiter und Arbeitgeber,
daß ſie, und nach ihrer feſten Ueberzeugung mit ihnen die ungeheure
Mehrzahl der deutſchen Fabrikarbeiter, den Stumm'ſchen Antrag als
eine ſchwere Verletzung ihrer Rechte und Jntereſſen, ſowie als eine
Schädigung des Gemeinwohls und ſozialen Friedens anſehen, und
erſuchen den Reichstag aufs Dringendſte, unter Verwerfung des An
trages Stumm und Genoſſen, ſowie aller anderen Anträge auf
Ausdehnung des Kaſſenzwangs und der Zwangskaſſen, dem Antrage
des Abg. Dr. Günther und Genoſſen auf eaſeech eines Normativ-
geſetzes für Alterverſorgungs- und Jnvalidenkaſſen zuzuſtimmen.“

Eine neulich in Karlsruhe abgehaltene Verſamm-
ung von Delegirten der badiſchen Vorſchuß- und ſonſtigen

Genoſſenſchaften hat ſich gegen die Erlaſſung etwaiger
Wuchergeſetze, insbeſondere die Beſchränkung des Zins
fußes und der Wechſelfähigkeit ausgeſprochen. Das
Handelsminiſterium hat die Errichtung einer Landes-
kulturanſtalt beſchloſſen, welche in Anbetracht der
drückenden Zeitverhältniſſe dienen ſoll, den Landwirthen zur
Aufbeſſerung des Grundes und Bodens, da, wo es nöthig
iſt, Vorſchüſſe zu leiſten.

Das Schulgeſetz vom 12. Februar 1873, welches
die klerikalen Abgeordneten aus Elſaß-Loth-
ringen zum Gegenſtande einer Jnterpellation im Reichs
tage zu machen beabſichtigen, war dem Klerus der Reichs
lande von Anfang an ein Dorn im Auge. Die franzöſiſche
Regierung war bekanntlich in den ſechziger Jahren ge
nöthigt, das hohedJgund niedere Schulweſen dem Klerus zu
überantworten, um ſich damit deſſen Unterſtützung zu er
kaufen. Beſonders die Volksſchulen wurden ganz in die
Hände der Geiſtlichen gegeben, welche darin mit unbe-
ſchränkter Gewalt herrſchten. Schulſchweſtern und Schul-
brüder beſaßen die in anderen Ländern kaum mögliche Ver
günſtigung, daß ſie ohne jegliche ſtaatliche Prüfung zum
Lehreramte zugelaſſen wurden. Die Regierung begnügte
ſich, wenn ſie einen ſogenannten lettre d'obéissance auf-
wieſen, in welchen ihre geiſtlichen Oberen bezeugten, daß
die Betreffenden genügende Vorbereitung genoſſen haben.
Jm 1 des genannten Geſetzes iſt nun beſtimmt:

Das geſammte niedere und höhere Unterrichtsweſen wird unter
die Aufſicht und Leitung des Staates geſtellt. Staatliche Genehmigung
iſt erforderlich: 1) zur berufs- oder gewerbsmäßigen Ertheilung von
Unterricht. 2) Zur Eröffnung einer Schule. 3) Zur Arnſtellung
eines Lehrers an einer Schule.

Es ſind alſo die Ordensperſonen hinſichtlich Ablegung
von Examen, Aufſicht c. einfach den weltlichen Lehrkräften
gleichgeſtellt. Der Gründung von geiſtlichen Privatſchulen
wurde kein Hinderniß in den Weg gelegt. Um alle Härte
zu entfernen, beſtimmt ferner d 3, „daß alle Perſonen, welche
bereits auf Grund des franzöſiſchen Geſetzes vom 15. März
1850 im Amte ſtehen zur Fortſetzung ihres Berufes keiner
ſtaatlichen Genehmigung bedürfen.“ Von einer Un-
gerechtigkeit gegen die Ordensperſonen kann alſo keine Rede
ſein, da nichts weiter als ihre frühere Bevorzugung vor
den weltlichen Lehrern wegfällt, dieſelben aber nach wie
vor angeſtellt werden können, vorausgeſetzt, daß ſie die
Befähigung dazu beſitzen. Uebrigens haben ſich die Be
ſtimmungen des neuen Schulgeſetzes bei der Mehrheit der
Bevölkerung bereits ſo eingeklebt, daß eine Aenderung der
ſelben kaum auf Beifall rechnen dürfte.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jn Gotha iſt der am 23. v. M. explodirte Gas
erzeugungsofen beim Leichenverbrennungsappa-
rat wieder hergeſtellt.

Ueber den bereits gemeldeten Mord in Zabenſtedt
wird jetzt der „M. Z.“ ausführlicher berichtet

Freitag, den 28. Februar früh wurde in Zabenſtedt die unver-
ehelichte Wilhelmine Tempel, ein außerordentlich kräftiges, 25 jähriges
Mädchen in der Stube ihrer Mutter in ihrem Blute ſchwimmend,
mit klaffenden Wunden an der Stirn, zwar noch lebend, doch ohne
Bewußtſein aufgefunden. Die herbeigerufenen Aerzte erklärten ſofort,
daß es ſich hier um ein Verbrechen handle, da ſich mehrere Knochen-
ſplitter auf der Erde vorfanden und der Schädel an mehreren Stellen
eingeſchlagen war. Sie verſchied, ohne zum Bewußtſein zurückzu-
kehren, den Sonnabend früh 11 Uhr. Der Verdacht lenkte ſich ſofort
auf den Oekonomielehrling Berger, den Sohn achtbarer Eltern aus
Zickeritz, der beim Gutsbeſitzer Böttcher in Zabenſtedt lernte, da man
von ihm wußte, daß er ein intimes Verhältniß mit ihr habe und

Lebens überdrüſſig ſei und habe ihn

daſſelbe ſcheinbar nicht ohne Folgen geblieben war. Da das Gerücht
immer beſtimmter auftrat, ließ der Schulze von Zabenſtedt. Amt-
mann Müller, den Berger verhaften. An Rock, Hoſe und Schuhen

ſich Blutſpuren, an letzteren auch Haare. Gefragt, wodurch
as Blut an ſeine Kleidung gekommen wäre, gab er an, daß das

vom letzten en herrühre. Nach kurzem Verhöre, in
welchem er hartnäckig die That läugnete, wurde er nach Gerbſtädt
abgeführt. Am Sonntage früh wurde er durch den Gensdarm nach
Zabenſtedt zurücktransportirt und unter Beiſein des Aſſeſſor Hoh-
mann, der die gerichtliche Unterſuchung leitete, zur Leiche geführt.
Hier war er nicht zu bewegen, dieſelbe anzuſchauen; er hielt ſich die
Hände vor die Augen und erklärte unter Thränen, daß er keine
Leiche ſehen könne. Später er ein offenes Geſtändniß ab. Am
Donnerstag Abend 6 Uhr ſei er zu der Wilhelmine Tempel die
allein geweſen, gegangen. Sie habe ihm mitgetheilt, daß ſie des

ebeten, ſie todtzuſchießen.
Nachdem er ihr Feſgst daß er das nicht könne und ſie zuſammen
geweint hätten, ſei er nach Hauſe gegangen, habe vom Kornboden
ein Beil geholt, ſei wieder zu ihr gegangen und habe ſie dann a
ihre wiederholte Bitte erſchlagen. Conſtatirt iſt, daß kein Kamp
ttgeſnnden hat, und daß ſich die außerordentlich kräftige Tempel
es viel jüngeren Berger wohl hätte erwehren können, daß ferner

die Tempel, namentlich in let ter Zeit, in melancholiſcher Stimmunge iſt und oft geäuſert hat, daß ſie am Leben keine
eude habe.

Polytechniſche Geſellſchaft.
Extraſitzung am 6. März 1879.

Die Extraſitzung am 6. März hatte nur den Zweck, Gewerb-
treibende und andre, die ſich für die vorliegende Frage intereſſiren,
zu vereinigen, um einen gegenſeitigen i m der Anſichten zu er
möglichen und eventuell danach Entſchlüſſe zu faſſen. Herr Direktor
Plettner begann die Sitzung mit der Mittheilung, daß die hieſige
Provinzialgewerbeſchule in ihrer jetzigen Geſtalt mit Ende des kom-
menden auch ihr Ende habe. An Stelle derſelben
ſeien vom Miniſterium im allgemeinen 3 andre Schulen zur Aus-
wahl geſtellt: 1) eine 9klaſſige Gewerbeſchule, die mit der Berech-
tigung zum Eintritt in die Akademie ſchließt und ſchon früher die
Berechtigung zum einjährigen Dienſt ertheilt. 2) eine 7klaſſige
(nittlere) Gewerbeſchule, für Schüler vom 9. Jahre an (wie Nr. 1),
die jedoch keine Berechtigung zur Akademie verleiht, ſondern die
Schüler nur bis zum einjährigen Dienſt fördert. Damit ſollen Fach-
klaſſen verbunden werden können. 3) eine Werkmeiſterſchule, deren
ſpecielle Einrichtung noch nicht angegeben iſt, doch ſoll ſie vorzugs
weiſe 3 Jnduſtriezweige cultiviren, ſie ſoll in mechaniſch techniſcher
t htang ausbilden, Baugewerkſchüler und Tertilinduſtrielle unter-
richten.

Die ſich nun entwickelnde Diskuſſion war ſehr lebhafter Natur
und von ziemlich langer Dauer. An die erſte Art der 3 Schulen
ſei gar nicht zu denken, denn dahin könnte nur Jemand ſeine Kinder
ſchicken, der ihnen ſchon vom 9. Jahre jede Berechtigung abſprechenwollte, die Gymnaſium oder gealſchute bietet. Vor allen Dingen

fe darauf zu ſehen ob das Bedürfniß nach einer Bildungsanſtalt
ür Gewerbtreibende vorhanden ſei, d. h. nachzuſehen, ob eine eventuell
zu gründende Schule auch Zöglinge haben werde. Auch ſei es zu
empfehlen, die Unabhängigkeit vom Staate ſich durch Zurückweiſung
ſtaatlichen Zuſchuſſes zu wahren. Unter allen Umſtänden müſſe man
darauf ſehen, daß nur ſolche Schüler aufgenommen würden, die eine
gute Vorbildung t könnten und ſchon mit Erfolg praktiſch
gearbeitet hätten, da erfahrungsgemäß namentlich letztere gute
Schüler wären. Vielleicht empfehle ſich dabei eine akademiſche Ein
richtung, d. h. eine Lehrmethode ohne Schulzwang; allerdings ſei die
Ausführung dieſer Einrichtung bedeutenden Schwierigkeiten unter-
worfen. Von anderer Seite wird dagegen geltend gemacht daß eine
Gewerbeſchule er Ordnung nicht ſo wünſchenswerth ſei, als eine
techniſche Fachſchule. Ferner wird darauf e daß die zu
gründende Schule eine ſolche ſein müſſe, die entſchieden die Berechtigung
zum einjährigen Dienſt, welche ja gleichzeitig die Garantie des erlangten
Abſchluſſes einer gewiſſen Bildungsſtufe ſei, gewähren müſſe. Nach mehrfachen Debatten kommt die Geſ euſchaft endlich dahin überein, zu erwirken,

daß unter Hinſicht auf das nicht vorhandene Bedürfniß einer höhern
Bürgerſchule (derartige Bildungsanſtalten ſind in Halle bereits da)
die Gründung einer techniſchen Schule erſtrebt werde,
welche vorzugsweiſe die den in Halle cultivirteſten Jnduſtriezweigen
angehörigen Leute ausbilden, jedoch allen eine praktiſche Sigſe
vorkenntniß zur der Aufnahme machen ſoll. Dieſe
Reſolution, vom Herrn Oberlehrer Schlenker vorgeſchlagen, wurde
mit abſoluter Majorität angenommen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 7. März 1879.

Der Hallore F. Puppe und E. Naucke, KleineSchloßgaſſe 4. Der Ma hinenſchidſer F. Büchner, Alter Markt

33, und P. Brode, Hanfſack I. Der Maler B. Großmann,
Barfüßerſtraße 16, und O. Seeburg, Große Ulrichsſtraße 59.
Zah i A. Heine, Leopoldshall, und S. A. C. F. Lehmann,

alle a. S.Geboren: Dem Buchdrucker R. Wolff ein Sohn, Wuchererſtraße 20.
Dem Schneidermeiſter W. Stoye eine Tochter, Geiſtſtraße 57.
Dem Geſchirrführer F. Klaus ein Sohn, IV. Vereinsſtraße 14.
Dem Dachdeckermeiſter G. Neumann eine Tochter, Gerber-

gaſſe 13. Dem Schmied G. Putzi eine Tochter, Hinter der
Landwehr 3. Dem Bureaudiener H. Lange ein Sohn, Frie-
drichsſtraße 24. Dem Bremſer F. Hintzſche ein Sohn, Kutſch
gaſſe 3. Dem Kaufmann S. Goldſchmidt ein Sohn, Scharrn-
gaſſe 1.

Geſtorben: Des Buchdrucker R. Wollff Sohn, Stunde, Schwäche,
Wuchererſtraße 20. Der Droſchkenkutſcher C. Fritſch, 36 Jahr
2 Monat 23 Tage, Marasmus, Siechenhaus.

Aufgeboten:

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen am 5. März 1879.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 3 Tage, Krämpfe, Reilsſtraße 34.
Meldungen am 6. März.

Aufgeboten: Der Kupferſchmiedemeiſter G. E. F. Graul, Dorpat,
und L M. Geriſcher, Wittenberg.

Geboren: Dem Zimmermann F. E. C. Schumann ein Sohn,
Rainſtraße 17. Dem Handarbeiter W. G. Jauſong eine Tochter,
Trothaiſcheſtraße 25. Dem Maſchinenwerkmeiſter J. F. C.
Rehling eine Tochter, Burgſtraße 16. Dem Handarbeiter J. Ch.
Thiele ein Sohn, Schleifweg 10.

Meldungen am 7. März.
Geboren: Dem Handarbeiter H. F. Harder ein Sohn, Advokaten-

ſtraße 15.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. März.

Stadt Hamburg. Hr. Landwirth Baron v. Romocki a. Polen.
Hr. Kammerherr Baron v. Veltheim a. Veltheim. Hr. Prem.
Lieut. Baron v. Veltheim a. Hannover. Hr. Oberſt a. D. Baron
v. Veltheim a. Ober-Lößnitz. Hr. Graf von der Schulenburg a.
Beetzendorf. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Veltheim a. Veltheim.
Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Veltheim a. Sandersleben. Hr.
Baron v. Veltheim. Hr. Dr. jur. Hormann a. Oſterholz. Hr.
Jngenieur Frey a. Andelfingen. Hr. Fabrikant Märtens a. Rübe-
land a H. Die Hrrn. Kaufl. Lewin a. Berlin, Kahlert a. Breslau,
Hymmen a. Gevelsberg, Nichaus a. Osnabrück, Manaſſe a. Berlin,
Möllinger a. Saarbrücken, Rothmann a. Brauſeert Bernayß
a. Cöln, Löwe a. Bremen, Sandberg a. Freyſtadt in Schl.,
Lacroix a. Jsny, Rocke a. Hamburg, Kegel a. Elberfeld, Blumen-
feld a. Berlin, Crefeld, Wetzel a. Stuttgart, Karcher
a. Berlin, Bielſtein a. Vörde i W., Goldſchmidt u. Patt a. Berlin,
Kretſchmar a. Aachen, Deibele a. München. Hr. Paſtor Schlieben
a. Jüterbogk.

Golduer Ring. Hr. Dr. med. König m. Fam. a. Wien. Hr.Juſtizrath vaßler a. Metz. Hr. Director Kleemann a. München.

Hr. Maurermeiſter Gebler a. Nordhauſen. Hr. Brauereibeſitzer
a. Prag. Die Hrrn. Kaufl. May a. Lüttich, Elkan u.

Haniſch a. Berlin, Schrader a. Hannover, Schmidt a. Zittau,
Schmiedel a. Paris, Stock a. Berlin, Pflieger a. Walshut, Lipp
mann a. Aachen.

Goldene Kugel.
Hr. Baumeiſter Grätzebauch a. Guben. t Wo
Halberſtadt. Hr. Apotheker Hälm a. Caſſel. Hr. Rentier Frank
a. Eiſenach. Hr. Dr. Schmidt a. Frankfurt. Hr. Jnugenieur
Hedwig a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Rummert a. Quedlin-

Hr. Obermaſchinenmeiſter Schröter a. Cottbus.
Hr. Jnſpector Wolf a.

burg, Sachs a. Mannheim Steckmann a. Eiſenach, Kieber a.
Chemnitz, Schönthal a. Gotha, Köhler a. Schweden Braun a.
Quedlin urſ Fiſcher a. Leipzig, Herrmann u. Koch a. Berlin,
e Taiwz, Hertzſch a. Leipzig, Fuchmann a. Stettin, Gold

midt a.
of. Hr. Rittergutsbeſitzer Kuhring a. Döhlen. Hr.

Rittergutsbeſitzer Schnabel a. Luppa. Hr. Fabrikbeſ. Gäbler a.
Crimmitſchau. Hr. Fabrikbeſitzer Zedlitz a. Breslau. Hr. Rentier
Werner a. Hamburg. Hr. Fabrikbeſitzer Göttjes a. Bautzen. Hr.
Ingenieur Knorr a. Berlin. Hr. Rentier Winkler a. Dresden.
Hr. Jnſpector r a. Hannover. Hr. Brauereibeſitzer Schmidt
a. Eiſenach. r. Jnſpector Ebeling a. Halberſtadt. Die Hrrn.
Kaufl. Rühlich a. Elſterwerda, Römer u. Heſſe a. Remſcheid,
Geiſing a. Döbeln, Lindenberg a. Berlin, Lönnces a. Bahrenfeld,
Ribbentrop a. Magdeburg, Eiſenberg a. Hamm.

Vermiſchtes.
Die Straße der Millionäre.] Wohl auf

keinem verhältnißmäßig ſo kleinen Raume der Welt iſt
ſolch großer Reichthum zuſammengedrängt, als in der
fünften Avenue in New York. Es iſt die wahre Straße
der Millionäre. Hier wohnt Dr. Rhineländer mit 3 Milli
onen Jahreseinkommen; M. O. Roberts mit 5, Moſes
Taylor mit 8, Auguſt Belmont mit 8, Robert und A.
Stuart mit 5, Frau Stevens mit 2, Amos E. Reno mit
5, Jacob und William Aſtor mit 60, Frau A. T. Stewart
mit 60, P. Lorillard mit 3, Kernochan mit 2, Vanderbilt
mit 75, Calvert Jones mit 2, James Gordon Bennelt
mit 4, Fred. Stevens mit 10, Lewis Lorillard mit 1
Million Vermögen. Das Geſammtvermögen dieſer 16
Perſonen beträgt 249 Mill. Dollar.
Zur 400 jährigen Jubelfeier der Univerſität Kopenhagen

Jm Juni dieſes Jahres werden es 400 Jahre, ſeit die Univerfi
tät zu Kopenhagen errichtet wurde. Es waren meiſtentheils Männer
der deutſchen Wiſſenſchaft, denen die neue Hochſchule ihre erſte Blüthe
verdankte und im Laufe der Jahrhunderte hat ſie ganz oder doch
ar größten Theile durch das exiſtirt, was ihr von Deutſchland auf
en verſchiedenen Gebieten des Wiſſens zugefloſſen iſt. Der Einfluß,

welcher ihr von anderen Ländern zugegangen iſt, kann gleich Nullgerechnet werden und ſelbſtändiger Forſcher, welche die Wiſſenſchaft

wirklich bereichert hätten, hat Dänemark nur wenige und nur auf
einzelnen Gebieten hervorgebracht. Als daher im vorigen Jahre die
Vorbereitungen zu einer würdigen Feier dieſes bedeutungsvollen
Feſtes getroffen wurden dachte man zuerſt an Deutſchland, um es
zur Theilnahme an demſelben aufzufordern; allein man wollte noch
weiter gehen, man wollte dem Feſte den Charakter eines euro
päiſchen geben und deßhalb ſollten die wichtigſten Hochſchulen
unſeres Welttheils eingeladen werden. So dachte man noch
vor Kurzem. Da kam die Nachricht von der Aufhebung der
Schlußbeſtimmungen im Artikel 5 des Prager Friedens. Nun
veränderten ſich plötzlich die Anſchauungen von Grund aus;
nun ſollte es nicht mehr Deutſchland ſein, das eine her-
vorragende Rolle beim Feſte ſpielen ſollte, nun wollte man
es gar nicht bei demſelben zulaſſen. Dafür, daß der Kaiſer
von Deutſchland die Hoffnungen Dänemarks auf Nordſchleswig
erſtört un ſollte die deutſche Wiſſenſchaft empfindlich ge
ſtraft werden. Sie ſollte von Kopenhagen ausgeſchloſſen werden,
allerdings nur während der Feiertage; denn wollte man ſich ſonſt
ganz von ihr abwenden, ſo würde dies die Schließung der Univerſität
bedeuten. Allein der akademiſche Senat beſann ſich bald eines
beſſeren eine Ausſchließung Deutſchlands von einem ſolchen Feſte
wäre eine offene Beleidigung, und eine ſolche könnte unangenehme
Folgen haben. Deshalb erſann man den genialen
ans Europa vom Feſt auszuſchließen mit Ausnahme des ſkan-

inaviſchen Nordens und Finnlands. Es exiſtirt zwar nicht die aller
gang Verbindung zwiſchen Kopenhagen und den anderen nordiſchen
Univerſitäten, es läßt ſich nicht die mindeſte Wechſelwirkung zwiſchen
ihnen nachweiſen, allein die nordiſchen Brüder haben Dänemark doch
hin und wieder Sympathie erwieſen (zwar nicht durch die That),
und überdies gehörte Chriſtiania noch vor 65 Jahren zu Dänemark.
Dies waren wie man hört, die Beweggründe, weshalb ſich das
Konſiſtorium der Kopenhagener Univerſität dazu entſchloſſen hat,
das Jubelfeſt nur unter Betheiligung der Univerſitäten der gedachten
Länder zu feiern. Die Kopenhagener Profeſſoren die direkt und
indirekt leider ſeit 30 Jahren einen ſtarken Einfluß auf die Geſchicke
des Landes ausgeübt haben gaben ſo oft ſchon handgreifliche Be
weiſe ihrer politiſchen e keit und Kurzſichtigkeit mit dem von
ihnen neulich gefaßten Beſchluß haben ſie aber mehr geleiſtet, alsſich mit Billigkeit von ihnen erwarten ließ, und ſie haben es dahin

gebracht, daß jener Beſchluß ſelbſt von ihren eifrigſten Anhängern
offen getadelt wird. Jn höheren Kreiſen ſoll derſelbe jedoch Anklang
gefunden haben. Wie läßt ſich eine Beſſerung dieſer zerfahrenen Zu
ſtände erhopen, wenn Unverſtand und politiſcher Fanatismus ſich
auf den tonangebenden Stellen noch immer ſo breit machen könnten?

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 7. März.

Die ſtarke Zunahme des Luftdrucks im Nordweſten Europas
greift fortdauernd um ſich, ſo d die weſtlichen Winde nun auch
auf der Oſtſee abgeflaut find. uhiges, heiteres Wetter iſt vor-
herrſchend, nur in Süddeutſchland iſt es trübe und neblig. Jn
Finnland iſt wieder mäßiger Froſt eingetreten und auch in der
Nordweſthälfte Deutſchlands zeigt ſich Abkühlung, auf den ſchottiſchen
Jnſeln, im Donau und oberen Weichſelthal hingegen Erwärmung.

usweg,

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
7. März. Morg. 6U.Nchm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel.

Luftdruck Par. Linien 338,85 339,75 340,61 339,74
Luftdruck Millim. 764,38 766,42 768,36 766,40
Dunſtdruck Par. Linien 2,12 2,28 1,76 2,05
Dunſtdruck Millim. 4,79 9,14 3,97 4,62Druck der Par. L. 336,73 337,47 38,85 33768
trockenen Luft Millim. 759,59 761,28 764,39 761,75
Rel. Feuchtigkeit. 87,2 69,5 89,3 82,0
Wärme Réaumur 2,2 5,6 0,2 2,7Wärme Celſius 2,75 7,00 0,25 3,33Wind SW 1. 8W 1. W I. SHimmelsanſicht edeckt 10.wöllig heit. völlig heit.] heit. 3.
Wolkenform Nimhbus. S SDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 7.--8. März: 0,5 R.
0,63 C.

Telegraph. Couxshbericht der Halliſchen Zeitung.
en ne gonds-Vörſe.

Berlin, den 8. März 1879.
Bergiſch-Märkiſche 77,60. CölnMindener 104 90. Oberſchleſiſche

A. G. D. 124,-—-. Kheiniſche 107,25. Oeſterr. Staatsbahn 427,50.
Lombarden 113, Oeſterr. Cred.-Act. 417,50. Pr up. Conſolid.
105,10. Tendenz feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 177, Septbr.-Octbr. 189, feſter.
Roggen. April-Mai 123, MaiJuni 123, Septbr. Octbr. 128,

feſter.

Gerſte loco 100 185.
afer. April-Mai 115,50.
piritus loco 51,30. April-Mai 52, MaiJuni 52,20, ſtill

Rüböl loco 59,20. April-Mai 58,80. Septbr. Octbr. 61,

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 8. März 1879.

Berlin Anhalt. St.-Act. 88,50. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 79,10. BerlinStettiner St.-Act. 98,10. Bergiſch-Märkiſche
StanmAct. 77.60. Cöln-Mindener St.-Act. 104 90 Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 123,40. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 124 Rheiniſ107,25. Franzoſen 42750. Lombarden 113,50. Deſterr. CreditAct.
417,50. Darmſtädter Bank-Actien 118,50. Diskonto-Command.Anth.
134 Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,10. Kurz London 205,05.
Kurz Amſterdam 169,15. Oeſterreichiſche Noten 174,70. RumäniſcheStamm-Actien 29,20. Ruſfiſche 590 Anleihe von 1877 85,80.

Tendenz: feſt,
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Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 9. März

u x Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie Schreiben,
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr

zu richten,

Zum 1. Juli d. J. iſt die
Stelle des Kaſtellans
Schießgraben der Glau-
cha'ſchen Schützen- Geſell

in Halle a/S. neu zu
eſetzen und ſind ſchriftliche Be

werbungen an den Unterzeichneten
woſelbſt auch die Be-

dingungen zu erfahren ſind.

Bernh. Sommer,

im

gr. Ulrichsſt. 17.

Die Stadtſchützengeſellſchaft wird, wie alt hergebracht, ſo
auch in dieſem Jahre

den Gehurtstag Seiner Majestät des Kaisers
in den geſchmückten Räumen ihres großen Concertſaales durch ein Feſt
eſſen in patriotiſcher Weiſe feiern. Zur Theilnahme an dieſem Feſt
werden nicht nur die Mitglieder, ſondern auch alle diejenigen unſerer
Mitbürger willkommene Gäſte ſein, welche im Verein mit der Schützen
geſellſchaft den Tag feiern wollen, an welchem ganz Deutſchland dem
allverehrten Kaiſer ſeine Huldigung darbringt.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen hat ſich Herr Albert
Stadt-Theater: Ab. 7 „Auf eigenen Füßen“, gr. Geſangs-Pofſe.

Montag den 10. März:
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. II--1).
Schwurgericht. Vm. 9: 1) Der Grobſchmidt Georg Heinrich Hoffmann a. Halle,

wegen verſuchter Nothzucht. 2) Der Arbeiter Anton Wielebinski a. Goſtyn,
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Anction.
Bei der Auction am 12. d.

Mts. r„hinter der Lan
kommen noch 3 Drehbänke und
1 Schleifſtein mit zur Verſtei
gerung. W. EIlste.

10 Uhr
wehr 3b“

Drechsler, Leipzigerſtraße Nr. 3, bereit erklärt. Der Preis für ein
Gedeck wird 4 .4 betragen.

Der Vorſtand der Stadtſchützen- Geſellſchaft.
Bethcke.

Neunte große Pferde Lotterie
S

ä

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1, Nm. 3-4.
aſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.

Verkaufs Erinnerung!
Die Billeterſche Eiſengießerei in Quedlinburg a Harz.

Ziehung den 27. Mai 1879. Hauptgewinn: 6000Sparkaſſe f. d. Saalkreis
Spar u. Vorſchuß- Verein Kafſſenſtunden Vm. 9—1 u.

Ab. 8 Generalverſammlung im Saale der „Tulpe“.
Börſenverſammlung Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

e Leihhaus: c von Vm. 8 bis Nm. 1.
e

3——5 Brüderſtraße 6

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ſchule: Naturkunde, Rechnen.

doppelter Buchführung im Vereinslokale

Weibliche Fortbildungsſchule: für n Schülerinnen Ab. von 6-—8 und für
die älteren von 8—— 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.

Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein:
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8—-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
eubkeſcher Geſangverein: Ab. 6 Uebung im Saale des Schützenhauſes.

Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“,

Ab. 8 Curſus in der h
ambrinus“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Störenfried“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f.
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-

An Sonn u. lolken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in

m Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.
t Weidenplan 9. Sool, Schwefel- Malz, Kleien, Seifen,

tennadel Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
öblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

bäder zu jeder Tageszeit.Trink-, i

der Reſtauration
Beyer's Faean

aromatiſche, F
bis Abends 8.
Ziegenmilch

Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.
Herren. Sool-, Schwefel,

Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.

Frauen Verein zur Armen- und Krankenpflege.
Montag den 10. d. M. Nachmittag 3 Uhr Monatsverſamm-

lung. Um zahlreiche Betheiligung bittet der Vorſtand.
Litteraria.

180. Sitzung Montag den
Saale des „goldenen Ringes“.
Stanley's Reiſe quer durch Afrika.

Vortrag des Herrn Dr. Brieger:
10. März Abends 8 Uhr im

2) Kleine Mittheilung.

Bautechniker-Verein.
Nachmittags 4 Uhr in Kohls Reſtauration.

Sitzung Dienstag den 11. März

d
2ò9

Bekanntmachungen.

Auction.Montag d. 10. d. Mts.
Nachmitt. 1 Uhr kommen im
Lokale des Königl. Kreisge-
richts noch: 7 Schankſäulen mit
Hähnen und 39 Paar Sttiefeletten,
Schuhe u. Pantoffeln zur Verſtei-

gerung. W. EIste.
Ein junger Verwalter ſucht ſo

fort Stelluagg bei einem Jnſpektor
oder Adminiſtrator gegen event. mä-
ßiges Offerten H. R. 79
beförd. Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Eine gute gangbare
Bäckerei,

vorzügliche Geſchäftslage,
iſt Familien verhältniſſe hal
ber unter günſtigen Be-
dingungen baldigſt zu ver-
kaufen. Näheres unter
Chiffre A. Z. 55 poſtla-
gernd Eilenburg.

Bäckerei- Verpachtung.

Die in meinem Grundſtücke be
findliche Bäckerei, worin ſehr
flottes Geſchäft erzielt wurde, iſt
anderweitig zu verpachten und
kann ſogleich übernommen werden.

Th. Angermann
in Weißenfels.

Reſtaurations- Verpachtung.
Jn einer induſtriellen Provinzial

ſtadt von 17,000 Einwohnern und
Garniſon ſoll eine flotte Reſtaura-
tion wegen Krankheit des Beſitzers
mit Jnventar verpachtet werden.
Die Ueber ahme kann ſofort erfol
en. Adr. L. M. 222 durch Ed.
tückrath ind. Exp. d. 3. erbeten.

Zum 1. April geſucht für ein
Gut von ppr. 600 Mg. ein jun-
ger Verwalter, der mit Hand
anlegt. Gehalt 360 Mk. Einſend.
der Zeugniſſe unter
v. Otto, Cospa b. Eilenburg.

Ein Geptesialwaage,
nur wenige Monate gebraucht, ſo-
lideſter Conſtruction, aus der Fabrik
von Gebrüder Böhmer, Neu-
ſtadt-Magdeburg, ſowie ferner

(Uverge Decigalwaagen,

ine Lohlhohelmaschine,

Bohnen-Sohweidemaschinen,

0 0 b und andere zur
Sauerkohl- Fabrikation ge-

billig zu verkaufen bei
Kratzenstein C Lühr.,

Magdeburg.
Eine bei Leipzig, in unmittel-

barer Nähe des beliebten
Rosenthals belegene große

Reſtauration
mit Garten, welche ſich großen Zu
ſpruchs zu erfreuen hat und gut
rentirt, ſoll wegen zunehmender
Kränklichkeit des bisherigen Jn-
habers unter vortheilhaften Be-
dingungen ſogleich oder Oſtern billig
verkauft werden. Franco Anfragen
erbeten sub R. G. 2016
Rudolf Mosse, Leipzig.
Ein verh. Landwirth,

wenig Fam., ſucht die Adminiſtr.
eines größern Gutes, wenn auch
unentgeltl. od. b. ſ. ger. Anſpr. zu
übernehmen. Näheres auf gefl.
Anfr. sub B. R. 10 durch Herrn
Rudolf osse, Halle a/S.

Für unſer Getreide und Pro-
duktengeſchäft ſuchen pr. 1. April
er. einen mit den nöthigen Schul
kenntniſſen verſehenen jungen Mann
als Lehrling.

Müller Schrader,
Cöthen, Bahnhof.

Eine achtbare Wittwe, welche in

Zwei ordentliche Dreſcherfa-
milien finden zum 1. April Woh-
nung u. Arbeit auf Amt Worms-

Allem wohl erf. auch f. Wäſche u.
Plätten gut verſteht, ſ., geſtützt auf
gute Zeugn., ſof. oder z. 15. d. gute
Stelle. Näh. ſagt Fr. Trebeſius,

hörige Utenſilien ſind ſehr

und Maſchinenfabrik mit Wohn-
haus Garten und großen Räumen
Bernburger Straße Nr. 12
hierſelbſt in Halle wird am 12.
März d. J. gerichtlich verkauft.

1000 bis 1500 Thlr. auf ein
hieſiges Grundſtück zum 1. April zu
leihen geſucht. Feuerkaſſentaxe über
8000 Thaler höher. Offerten un-
ter S. Z. 67 durch Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.
erbeten.

BRohr zeuge
mit und ohne Röhren
verkauft od. vermiethet

W. Becker, Leipzigerſtr. 34.
Ernet Karras jun.,

Markt 25, Waagegebäude,

ſchafts-Gegenſtände.

Werth. 1500 werthvolle Gewinne, 3 Equipagen, Pferde,
Reit-, Fahr- und Jagdutenſilien, Kunſt und Wirth-

Looſe à 3 Mark ſind zu haben bei:
Carl Krebs in Onedlinburg, Generalagent,

Ernst Haassengier, J. Barck Co.C. H. Wiebach in Halle a/S., Leipzigerſtr. 2,
Rich. Krahmer in Wettin, F. Beyer in Gerbſtädt,
Th. MerkKoll in Eisleben, Carl Brandt in Teutſchen

in Hobenmölſen, L. Mogk

W. Thiele in LSützen.

thal, F. E. Rausche in Wiehe, Rud. Angermann
in Brehna, Gebr. Vhde

in Delitzſch, Adolf Baldamus in Schkeuditz, F. C.
Demand jun. in Lauchſtedt, Albert Grieben in
Cölleda, J. Hässler in Schafſtedt, A. F. Michel in
Eisleben, Aug. Rabe in Mücheln, Emil Rackwitz
in Jorbau b Weißenfels, Louis Zehender in Merſeburg,

empfiehlt ſeine reiche Auswahl in

Spazierſtöcken
zneueſter Façons, vom einfachſten
bis zu den feinſten.

Fortwährende Aus
wahl ſtarker u. leich
ter Arbeitspfer-
de ſtehen preiswerth

zum Verkauf im
Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“,
gr. Steinſtraße. Karl Hoyer.

231.

Erwiderung
auf die Annonce des Pferdehänd-
lers Chaimm gen. Meier-
Rehr. Malle a. Magdebur-
gerstrasse 45.

Ich erkläre hiermit, dass ich
keiner Generalvollmacht besagten
Rehr“s bedarf, um Geschäfte
zu machen. Ich mache meine
Geschäfte für mich selbst und
würde mich auch nie entschliessen
können, mit Herrn Behr in
Compagnie, noch für ihn Geschäfte
zu machen, da weder seine Ver-
Kkaufsobjekte noch seine Hand-
lungsweise mir passen.

Philipp Leiser.
Pferdehändler in Leipzig.

Anentbehrlich für die
Landwirthſchaft.

G pslda Izum Düngen verſendet per
Casse oder Nachnahme bil-
ligſt Brandt, Rossla a H.

Hausverkauf.
Ein herrſchaftliches Wohnhaus mit

Garten, Pferdeſt. u. Wagenremiſe,
in der Nähe des Gymnaſiums und
der neuen Kliniken, iſt unter gün-
ſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Daſſelbe eignet ſich wegen ſeiner
hohen großen Räume und Bade-
ſtuben ſehr gut zu einer Privatkli-
nik. Käufer wollen ihre Adreſſen
unter Z. Z. 100 fr. hier Haupt-
poſtamt lagernd niederlegen.

Pension in Leipzig.
Für Handelslehrlinge, Schüler

höherer Lehranſtalten c. zum 1.
April oder ſpäter gute Penſion bei
ordentlichen Bürgersleuten.
ten unter V. L. 253 an die An-
noncen- Expedition von Haasen-
stein C Vogler in Leip-
zig erbeten.

Ein Oekonom, 28 Jahr, mili-
tärfrei und von Jugend beim Fach,
ſucht ſofort oder ſpäter Stellung
als erſter oder alleiniger Verwalter.
Adr. bitte unter A. N. 4 100.

eben bei Eisleben. obere Steinſtraße 46.

verkehrreichſten Hauptſtadt

che, ebenſo auch für Tabaksfabri-

Anlage Offert. sub P. 815 durch

Offer

usseis. Sänlen ete.,
illigsten Preisen

st.Hing

Eisenmaterial zu Bauzwecken,
als: Schmmiedeeiserne T Träger aller Höhen und Län-
gen, Bauschienen, Grobenschienen zu Mauerlatten,

empf ehlen ab hiesigem Lager zu

Schaller,
Magdeburger Str. As.

woſelbſt auch Expedirung im
Comptvoir der Holzhandlung

Portland- Cement
Marke J. H. Hagenah, Hemmoor,

offeriren unter Garantie der Zuverläſſigkeit jeder Tonne zu Fabrikpreiſen
NB. Lager: Magdeburgerſtraße 46, Türkheimer Co.

Grundstück-
Verkauf.

Erbtheilungshalber ſoll ein in der

Anhalts am Markt (beſte Ge
ſchäftslage) und in unmittelbarer
Nähe des ſchiffbaren Fluſſes bele-

enes, maſſiv gebautes Wohn-an nebſt daran ſtoßendem ſehr

geräumigen Speicher von 3 Eta-
en, großem Hofraum undThorfahrt unter günſtigen Be

dingungen verkauft werden. Das
Grundſtück iſt jederzeit zu überneh-
men und eignet ſich zu jedem grö-
ßeren Geſchäft, namentlich der Ge-
treide, Mehl- oder Dünger-Bran-

kation-, Spinnerei-, Weberei c.

Rudolf Mosse in Magde-
burg erbeten.

Der Beſitzer eines alten,
rentablen Fabrik- Geſchäfts in
einer größeren Provinzialſtadt,
mit guter Kundſchaft, ſucht,
nach dem Ausſcheiden des So-
cius, einen Theilhaber, mög-
lichſt Kaufmann, mit einer
Einlage von 25-30,000
für welche vollſtändige Sicher
heit gewährt wird. Adr. be
liebe man unter T. A. 298 an
die Annoncen Expedition von
Haasenstein C Vog-
ler in Leipzig einzuſenden.

Anmnonce.
Eine ältere, in allen Zwei-

gen der Land wirthſchaft wie
feineren Küche erfahrene
Wirthſchafterin, jetzt noch in
Condition, ſucht zum 1. Juni
eine Stelle als Kochmamſell oder

zur Führung der Wirthſchaft bei
hohem Gehalt. Gute u. langjähr.
Atteſte können vorgelegt werden.
Refl. werden gebeten, werthe Off.
unter F. W. X. an Frau Bern-
ſtein, Halle a/S., Leipzigerſtr.
58, einzuſenden.

Patentirte
ſelbſtthät. Motor-Nähmaſchi-
nen empfiehlt unter Garantie

Herm. Hitschke,
poſtlag. Halle a/S. niederzulegen.

Kitterguts- Verkauf.
Ein Rittergut mit 315 Morgen

Acker, Stunde von Bahnſtation
Stumsdorf, durchweg Rüben-
boden, mit kleinem Park und durch
gängig guten Gebäuden, ſoll wie
es ſteht und liegt aus freier Hand
verkauft werden. Daſelbſt ſtehen
6 Stück 1 jährige Ardenner Fohlen
zum Verkauf. Offerten unter D. V.
92 durch Haasenstein G
Vogler in Halle a/S. erbeten.

Lohgerberei- Verkauf.
Eine bequem eingerichtete Loh

gerberei in Nordhauſen mit gu-
ter Kundſchaft iſt unter günſtigen
Bedingungen wegen Kraänklichkeit
des Beſitzers ſofort zu verkaufen.
Das Grundſtück, an beſter Lage,
eignet ſich auch zu jedem andern
induſtriellen Unternehmen. Offer
ten unter E. A. 943 durch Haa-
senstein Vogler inNordhauſen. Unterhandler ver
beten.

Jnmitten einer induſtriereichen
Gegend iſt ein ſeit langen Jahren
beſtehendes analytiſches Labo-
ratorium, welches nachweislich
gut rentirt, nebſt Wohnhaus und
Garten, wegen anderweitiger Un
ternehmungen des als vereideter
Chemiker fungirenden Beſitzers preis
werth ſofort zu verkaufen. Wo?
ſagt Ed. Stückrath in der Ex
pedition d. Ztg.

Ein Techniker, 24 J. alt,
flotter Zeichner, in der
Buchführung bewandert, mit

ſchöner Handſchrift ſucht
per ſof. unter beſcheid. Anſpr.
Stellung. Gef. Offerten sub D.
Qu. 67 durch Haasenstein
K. Vogler in Erfurt erbeten.

Für die Tochter eines bedeuten-
den Landwirths, welche die Land-
wirthſchaft verſteht u. im Schnei-
dern und feiner Arbeit geübt, ſuche
ich eine Aufnahme auf dem Lande
zur Erlernung der feinen Küche zum
1. April. Taeger,

Groß- Jena bei Naumburg.

2 St. 2 K. Küche und Zube-
hör iſt zu vermiethen und 1. April

Cönnern und Halle. zu beziehen Magdeburgerſtr. 26.
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Sandlberg 2.

Fr. Naumann's Möbelfabrik und Magarine,
Rathhausgasse 15 u. kleiner

Größtes Lager von löhbe l. Spiegel und S.Strenge Reellität.Bedeutende Preisermäßigung.

Einem hochgechrten Publikum die ergebene An-
zeige, daß ich das

Hotel und Bestaurant „Bueinnscher Hut

ſripzigerſtraße 71

e

S

J
n

S

e.

mit eleganten Neſtaurations-, Speiſe und
Billard-Localitäten, Alles aufs Comfor-

tabelſte eingerichtet, übernommen habe. Es wird
mein Beſtreben ſein, durch Verabreichung

reiner Weine, ff. Biere,
guter und preiswürdiger Speiſen

und prompte Bedienung
mir die Gunſt des mich bechrenden Publikums zu
erwerben.

Halle a/S., im März 1879. Hochachtungsvoll

August Riedel.

Halle a S.. im März 1879.v ne 220,00 p. 1000 K. abzugeben
Hierdurch erlauben wir uns Ihnen die ergebene An- Zuckerfabrik Körbisdorf.

zeige zu machen, dass wir am hiesigen Platze:a Ein hocheleganter, ſtar3. Gr. Ulrj chestrasse 3, ker hannöverſcher Wallach,
in IVGI-, Abe Manufactur- 1. Gonköctons-Gesehaft

rothbraun, ohne Abzeichen,

unter der Firma:

8 Jahr alt, 5“ 5“ groß,

Steinbick Voss

S

lammfromm, ſicherer Ein-
ſpänner, gutes Sattelpferd,
überhaupt fehlerfrei u. mit
vorzüglichen Tugenden, ſteht
als übercomplet preiswerth

e

zum Verkauf in der Poſt
eröffnet haben. halterei Eilenburg.Unsere langjährige Thätigkeit in diesen Branchen, ver- Holzpflanzen!

it gründlich in den ersten Gross- u. Fabrik Auf dem Rittergute Tümplinghan den wir an i bei Camburg a/S. ſind noch ſchöneHäusern es een e n r r n i 3 bis 5 Jahre alte 1 bis 3 Reter
Hoffnung, dass wir im Staude sein werden den weitest- hohe Eſchen auch Eichen und
gehenden Anforderungen zu genügen. Ahornpflanzen, 3 bis 6jährig, ab

Die jetzige für den Einkauf so überaus günstige Con- zulaſſen. M. Vogt.
junetur, die wir mit uns zu Gebote stehenden ausreichen Gutes Auenheu verkauft im
den Nitteln vortheilhaft benutzt, macht es uns möglich, in Ganzen, auch im Einzelnen, der

aber Gaſtwirth A. Hennig in Benn-
ſtedt bei Teutſchenthal. Auch lie-
fert ganze Fuhren bei mehrtägiger
vorheriger Beſtellung ins Haus.

A. Hennig

h u
unsern Artikeln die besten Qualitäten zu billigsten,
festen Preisen zu verkaufen.

Indem wir unser Unternehmen Ihrem geneigten Wohl-
wollen bestens empfehlen, bitten wir uns mit lurem Per-
trauen beehren zu wollen das wir uns nach jeder Rich-
tung hin zu erhalten stets bemüht bleiben werden.

Mit aller Hochachtung

Stein P o.e—m——!
9 Für Halle und Umgegend haben wir den Verkauf unsererkünstl. ehezur Pflasterung Von Fahrdämmen, Thorfahrten, IIöfön,

Trottoir Fabrikräuen I. 9. J.
n Herrn G. Stephan, Halle a. S., Geiststr. 7 Abertragen,

Herr Stephan hält Lager von unseren Steinen, ertheilt
Auskunft Uber ausgeführte Pflasterungen, liefert Kosten-An-
schläge und übernimmt zu billigsten Accordsätzen die Aus-
führung von Neuptflasterungen aller Art.

Maschinenziegelei und Pflasgtersteinſabri

von Gebr. Ramdohr in Wansleben
bei Teutschenthal.

Co. in Breslau, Honig-Kräuter-Nalz-
Extrakt u -Caramellen“).

Zu haben in Halle a/S. bei
I. Waltsgott. gr. Ulrichsſtraße,
in Löbefün bei Emil Anger-
mann.
Anerkennung. Jhr „„Huste- Nicht
hat bei mir in Kurzem Großes
geleiſtet, indem nach dem Ge-
brauch von kaum einer Flaſche
ein hartnäckiger Huſten radi-
kal eettig. war. Jch glaube
denſelben deshalb angelegent-
lichſt als Heilmittel empfehlen
zu müſſen.

Königsberg, im Oktober 1878.
Jagielski, Polizei-NRath.

Außer zahlreichen Anerkennungen
beſitzen wir auch ein Dankſchreiben
Sr. Durchlaucht des deut-

schen Reichs- Kanzlers
Fürsten von Bis marek.

Ein tüchtiger in allen Branchen
erfahrner Verwalter ſucht ſofort

Eine fette und eine hochtragende Drei ſchwere Bienenſtöcke ſind oder 1. April Stellung. Adreſſe zuKuh ſtehen zu verk. F. Otto in zu verkaufen bei A. Jecht in erfragen bei Ed. Stückrath n
Krimpe bei Salzmünde. Krimpe bei Salzmünde. der Exped. d. Ztg.

Altenburger Act. 24 3

0,

Amerik. Schmalz à Pfd.
0,45

Böhm. Pflaumenmus à

Ida Bötiggerrr,
Ffaltte a/S. Markt 18, neben der hirschapotheke.

Fir Confirmandinnen empfehle:
Weisse Kleidermulls,
Nansocs, Rips-Piqunés,
Brocade (durchbrochene Stoffe),

schottische Batiäste,
Brillantine,

Echte geſtickte Batisttücher,
Leinene und Linan- Taschentücher mit Mono-

gramm und Ecken-Verzierungenm in Handſtickerei,
Corsetten, Beinkleider
Flanell Röcke.

Weisse VUnterröcke,
Gatte und feine gestickte Garnituren
O. H. Meyers Hotel Brauschwoig,
(früher deutsche Eiche) unmittelbar am Bahnhofe, hiermit
einem geehrten reiſenden Publikum aufs Angelegentlichſte empfohlen.

Zimmer zu 1,50 und 2,00.
nicht berechnet.
bundenes Reſtaurant aufmerkſam.

Licht und Service wird
Gleichzeitig mache auf mein mit dem Hotel ver

Hochachtungsvoll

Meyer.

W 000d Ballfächer,
W Concert-, Theaters u.

V FTrühjahrsfücher
in größter Auswahl billigſt bei

R. Gessner,
vorm. Adr. Haassengler,

M Gr. Steinſtr. 10.
Strohhüte

zum Waſchen, Färben und
Moderniſiren bittet einzuſenden

Marie Lotz,große Steinſtraße Nr. 70 II.

Palmenzweige
ſchon für 2,50 mit Schleife und 4
Bouquet. Wiederverkäufern mit Ra
batt, offerirt

Stolzes Blumenhalle,
gr. Ulrichsſtr. 48 beim Deſſauer.

ff. Prioritäts-Bier 22 Flaſchen 3./,

Riebeckſches Lager 25 2
Brauerei Giebi-

chenſtein 2 calle Sorten ſtets flaſchenreif, em-
pfiehlt bei Entnahme von 3 frei
Haus J. R. Strässner.

Pa. Hamb Schmalz à Pfd.
50

Pfd. 0,23
Echt Wiener Brühwürſt-

chen a Paar 15 Cornedbeef,
ff. Thür. Roth-, Leber u.

Salamiwurſt, Emmentha-
ler u. Limburger Käſe, Ca-
viar, Capern, Sardellen,
Sardinen à Vhuile,
Sardinen, Bratheringe à
Faß 3,50 empfiehlt in friſcher
Waare J. R. Strässner.

Nähe des Marktes möblirte Stube
mit Kammer an einen älteren Herrn
ſoſort zu vrrmiethen. Näheres Leip
zigerſtraße Nr. 109.

Junge Mädchen aus anſtän-
diger Familie, welche das Putzfach
erlernen wollen, können ſich melden.
Marie Lotz, gr. Steinſtr. 70 I.
X PFeinste NMess.-Aptelsinen,

ruſſ.

e

4 Zwei meiner Kinder
litten an einem heftigen Krampf
und Stickhuſten, ich gebrauchte den4Rayer'ſchen

Weissen Brust-Syrup
(Fruehtsaſt)und wurden dieſelben dadurch ſehr

ſchnell und vollſtändig hergeſtellt.
Lage, den 1. April 1878.

H. A. Hartmann, Kaufmann.
Aufträge darauf befördert an

die Fabrik Albin Hentze in
Halle a/s, Schmeerſtraße 39, ſowie
Theodor Sachtler in Brehna,
Christ. Dietrich in Frey-

G urg a/U., A. Schlegel in Als-
leben a/S. u. V. W. Reinboth
in Zörbig.

De n
Für meine Buchbinderei ſuche Oſtern

noch einen Lehrling.
E. Kressmann,

Sophienſtr. 6 am Gymnaſium.

Newm!!! Nen!!!Laiser-Confect
unſtreitig das Feinſte, was bisher im
Conditoreifach geliefert worden iſt,

Neu! à t 2 50 Nen!
empfiehlt

Johannes Itlachor
10 Post-Strasse 10.
Garkenbau-Prrein.
Monatsverſammlung

Dienstag d. 11. huj. Ab. 8 Uhr
im Saale des „Kronprinzen“.

Tagesordnung: „Ausſtellungs-
Angelegenheit“, „Geſchäftliches“,
„Fragekaſten“.

Stadt-Cheater.
Mittwoch den 12. März.

Zum Benefiz für Fräulein
Kathi Winkler.

Neu! Zum 1Iſten Male: Neu!
Graf Jſolani,

Ein Schauſpiel in 9 Charakter-
bildern v. Dr. Hugo Müller.

Der S. C. Abſchiedscom-
mers ſindet Dienstag den
11./3. im „neuen Theater“
ſtatt. Eintrittskarten ſind
unentgeltlich täglich vonX Hechklenburger Spickaal,

X Stralsunder Bratheringe, X
PFeiust. Cathar.-Pflaumen,

M französische Aepfel
empfing 7R än. Schubert. R

X Frische Holl. Austern 5
Rwium. Senuoert. V

Ausverkauf
vorzüglich guter, abgelagerter

Cigarren
um ganz damit zu räumen, unter
Selbſtkoſtenpreiſen

Brüderſtraße 6, l Tr.
230 Stück fette Hammel

und Schafe ſtehen zum Ver-
au
Nittergut Kreipitzsch

bei Koesen a/S.

W
hke ſche Buchdruckerei in Ha e.

12-1 Uhr in der „Dresde-
ner Bierhalle“ zu haben.
Der S. C. zu Halle a. d. S.

Das präsidirellde Corps „BorIssia

I. A. von Malizahn
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Hochachtung, welche unſerm
guten Vater, dem verſtorbenen Ge
treidehändler Gottlob Kohl, an
ſeinem Begräbnißtage von Nah und
Fern dargebracht wurden, ſowie für
die troſtreichen Worte, welche Herr

Paſtor Böttcher an der Grab-
ſtätte des Verewigten unſern tief
betrübten Herzen ſpendete, und die
von dem Herrn Lehrer Heſſelbach
mit der Schuljugend vorgetragenen
ſchönen Grabgeſänge, ſagen wir
hierdurch unſern tiefgefühlteſten,
innigſten Dank.

Niemberg, den 4. März 1879.Sie Hinterbliebenen.

3

T

ſelben
Siege
ſpannt

Ausart
Stände
Freihei
höhern
ſich die
nach t
Bresci
Hambr
1395,
ſcholen
Bürger
ſich an
ſchichte

Schul
waren
Latein
Chriſte
vor, de
meiſter
Kündig
feſten
nach 2
einzelne

geld, c
wovon
Schulh
beſaßen

T

ſchulen

oder n
Symbe
Kircher
ſehr t
Die 3
regieren

T

Prieſte
machten

meiſter
darum
Lehrſto
ſtab r
entlaſſ
und be

und J
Brot
ihre 6
Umhe
und K

und
nannte

„Schi

der
Lehre
verleil
Thäti

Städt
Juge
jährli
unzäh

waru
arme
Schu



it

r

Halliſches Honnkagsblatt.
Beilage zu Nr. 58 der „Halliſchen Zeitung.“

r e

W 10.

Die Volksſchule in ihrer hiſtoriſchen Entwickelung.
Fortſetzung.

Städtiſche Schulen.

Die Kreuzzüge ſchufen im Mittelalter neue Zuſtände. Als in den
ſelben die geiſtliche Macht und das weltliche Ritterthum ihre höchſten
Siege feierten und die ſämmtlichen Staaten des Abendlandes zu den über-
ſpannteſten Kämpfen und Irrfahrten fortzogen, da legten dieſelben auch
den Keim zu ihrer Entartung und Entkräftung. Die Klöſter und geiſt-
lichen Fürſten wurden überreich und verweichlichten und das Ritterthum
verlor ſeine Bedeutung durch die Erfindung des Schießpulvers und ſeine
Ausartung zum Raubritterthum. Was aber dieſe beiden privilegirten
Stände an Macht und Bedeutung einbüßten, gewann die bürgerliche
Freiheit in den Städten. Das Bürgerthum hatte ſeinen Wohlſtand der
höhern Intelligenz und beſſern Erziehung zu verdanken. Gar früh ſchufen
ſich die Städte in gerechter Würdigung der Bedeutung erhöhter Bildung
nach dem Beiſpiele der wohlhabenden italieniſchen Städte Mailand,
Brescia, Florenz u. A. ſtädtiſche Schulen. Sie wurden in Lübeck 1161,
Hamburg 1187, Breslau 1267, Nordhauſen 1319, Stettin 1390, Leipzig
1395, Braunſchweig 1407 errichtet. Zunächſt errichtete man „Schrief-
ſcholen“, in denen die Jugend ſchreiben lernte, damit der künftige
Bürger ſeinen ſchriftlichen Verkehr ſelbſtſtändig führen könne es läßt
ſich annehmen, daß auch Rechnen, Leſen und etwas Geographie und Ge-
ſchichte getrieben ward. Dieſe Schulen ſind die eigentlichen deutſchen
Schulen, welchen der Schul oder Kindermeiſter vorſtand. Sie
waren gleichzeitig die Vorſchulen für die lateiniſchen Schulen, in denen
Latein der Mittelpunkt des Unterrichtes war und Leſen, Schreiben und
Chriſtenlehre anbei getrieben wurden. Den letztern ſtand der Rector
vor, der mit dem Schul oder Kindermeiſter von dem wohlweiſen Bürger
meiſter und Rath auf Ein Jahr mit gegenſeitiger vierteljährlicher
Kündigung gemiethet ward. Der Rector und der Schulmeiſter bezogen
feſten Gehalt, hatten aber ſelten ihr gutes Auskommen. Sie hielten ſich
nach Verhältniß der Kinderzahl der Stadt Geſellen, welche in den
einzelnen Klaſſen Buchſtaben zu lehren hatten dieſe waren auf das Schul
geld, auf Geſchenke, Holzgeld, Kapitelgeld u. a. Einnahme angewieſen,
wovon ſie einen Theil dem Rector abgaben. Jn vielen Orten entſtanden
Schulhäuſer, in denen der Rector und Schulmeiſter auch Wohnung
beſaßen.

Die Unterrichtsmethode war die ſcholaſtiſche, wie ſie in den Kloſter-
ſchulen im Gebrauch war. Man lehrte Mönchslatein nach dem Donatus
oder nach den gereimten Regeln des Doctrinale, dazu ward der Text des
Symbolum apostolicum, die ſieben Bußpſalmen, bibl. Geſchichten und
Kirchenlieder durch Vor und Nachſprechen memorirt. Das Papier war
ſehr theuer, Bücher waren rar und wurden durch Dictat erſetzt.
Die Zucht war hart und roh; Stock und Ruthe mußten die Schule
regieren.

Die Lehrer ſelbſt waren meiſt verdorbene Studenten, abgeſetzte
Prieſter, ausgeſtoßene Mönche, welche dem Schulſtande ſelten Ehre
machten. Wie der Lohn, ſo die Leiſtung. Weil der Rector, der Schul
meiſter und die Geſellen mit vierteljährlicher Kündigung angeſtellt waren,
darum bildete ſich wie im damaligen Handwerkerſtande ein wandernder
Lehrſtand aus, der ſich zu Schuldienſten vermiethete und ſeinen Wander-
ſtab weiter ſetzte, wenn er keinen Dienſt fand oder aus ſeiner Stelle
entlaſſen worden war. So war die Schulmeiſterei ein Handwerk geworden
und bei der allgemeinen Unruhe und Wanderluſt jener Zeit liefen Kinder
und Jünglinge in der Welt umher, um ſich als Lehrer Wiſſenſchaft und
Brot zu ſuchen. Strebſame Schulgeſellen zogen zu den berühmten Lehrern,
ihre Schulen zu ſehen und ihren Unterricht zu hören; aber viele der
Umherwandernden ſahen die ſie begleitenden Knaben nur „als Knappen
und Knechte“ an, welche ihnen mit „Leib und Leben“ verpflichtet waren
und „Bettel und Diebesdienſte“ zu verrichten hatten. Der Volksmund
nannte ſie „ABCSchützen“, und leiteten das Wort „Schütze“ von
„Schießen“ oder „Stehlen“ ab.

Luther und ſeine Einwirkung auf die Volksſchule.
Luther war gezwungen, die Volksſchule zu gründen und in den Dienſt

der Kirche zu ſtellen, damit er durch dieſelbe das Wort Gottes und ſeine
Lehre in das Volk hineintragen und der Reformation einen feſten Halt
verleihen konnte. Von dieſem Gedanken aus ſehen wir ihn in energiſche
Thätigkeit treten und die Kirchenſchule ſchaffen.

1524 ſchreibt er an die Bürgermeiſter und Rathsherrn allerlei
Städte im deutſchen Lande“: „IJch bitte Euch um Gottes und der armen
Jugend willen, wollet dieſe Sache nicht ſo gering achten. Man muß
jährlich ſo viel wenden an Büchſen, Wege, Stege, Dämme und dergl.
unzählige Stücke, damit eine Stadt zeitlichen Frieden und Gemach habe;
warum ſollte man nicht vielmehr doch auch ſo viel wenden an die dürftige
arme Jugend daß man einen geſchickten Mann oder zween hielt zu
Schulmeiſtern.“ „Ja, was hat man gelernt in hohen Schulen und

Halle, den 9. März.
rer

1879.

Klöſtern bisher, denn nur Eſel, Klötze und Blöcke werden? 20, 40
Jahre hat einer gelernt, und hat weder Lateiniſch noch Deutſch gewußt.
Ich ſchweige das ſchändliche läſterliche Leben darinnen die edle Jugend
ſo jämmerlich verdorben iſt.“ „Es iſt eine ſchreckliche Sünde, die Kinder
verſäumen, aber das geſchieht oft, und die Klöſter und Stifte, die Kinder
ziehen ſollten, ſind nur Kinder-Verderber.“ „Ja, ſprichſt du, ſolches
Alles iſt den Eltern geſagt, was gehet das die Obrigkeit an?“ „Einer
Stadt Gedeihen liegt nicht allein darin, daß man große Schätze ſammle,
feſte Mauern, ſchöne Häuſer, viele Büchſen und Harniſch zeuge; ja wo
des viel iſt und tolle Narren kommen darüber, iſt ſo viel und deſto
ärger und deſto größerer Schaden derſelben Stadt; ſondern das iſt einer
Stadt beſtes Gedeihen, Heil und Kraft, daß ſie viel feiner, gelehrter,
ehrbarer, vernünftiger, wohlerzogener Bürger hat, die können darnach
wohl Schätze und alles Gut ſammeln, halten und recht brauchen.“
Luther fordert nun für alle Schulen lateiniſchen Unterricht, da es zu
ſeiner Zeit und nur im Kurfürſtenthum Sachſen an 4000 evangeliſchen
Predigern fehlte und durch die Lateinſchulen Prediger gewonnen
werden ſollten.

Luthers Schrift trug ihre Früchte; es wurden viele neue Schulen
gegründet und in mehreren Ländern ordneten die Fürſten Kirchen- und
Schulviſitationen an. 1528 und 1529 hielten Luther, Bugenhagen und
Juſtus Jonas eine Viſitation im Kurkreiſe und in Meißen ab, während
Melanchthon, Menius und Myconius in Thüringen viſitirten. Luther
ſchrieb darauf den großen Katechismus für die Prediger und den kleinen
für die Lehrer und Kinder, Melanchthon verfaßte ſein „Viſitationsbüchlein“,
dem er einen Schulplan beifügte. Jm kleinen Katechismus klagte Luther:
„Hilf, lieber Gott, wie manchen Jammer habe ich neulich geſehen, da
ich ein Viſitator war, daß der gemeine Mann doch ſo gar nichts weiß
von der chriſtlichen Lehre, ſonderlich auf den Dörfern! Und leider viele
Pfarrherrn ganz ungeſchickt und untüchtig ſind zu lehren, und ſollen doch
alle Chriſten heißen, getauft ſein und der heiligen Sacramente genießen,
können weder Vater Unſer, noch den Glauben, noch die zehn
Gebote; leben dahin wie das liebe Vieh und unvernünftige Säue, und
nun das Evangelium kommen iſt, dennoch fein gelernt haben, aller
Freiheit meiſterlich zu mißbrauchen. O ihr Biſchöfe, was wollt ihr doch
Chriſto immermehr antworten, daß ihr das Volk ſo ſchändlich habt hin
gehen laſſen, euer Amt nicht einen Augenblick je bewieſen? Daß euch
alles Unglück fliehe! Ach und Weh über euern Hals ewiglich!“

Der Melanchthon'ſche Schulplan, dem ein von Luther 1524 ge-
fertigter zu Grunde gelegen haben ſoll, theilte die Kinder in 3 Haufen

Unter Mittel und Oberſtufe. Die Kleinen ſollten leſen, das Vater
Unſer, Glauben, zehn Gebote und lateiniſche Verſe aufſagen, daß ſie
lateiniſche Wörter reden lernen. Der zweite Haufen ſoll Aesopi
Fabeln, Erasmi colloquia (lateiniſche Bücher), Religion und Geſang
treiben der 3. Haufen beſchäftigte ſich mit dem Virgil, Ovid und Cicero.
Melanchthon ſchrieb: „Es ſollen die Knaben dazu angehalten werden,
daß ſie lateiniſch reden, und die Schulmeiſter ſollen ſelbſt, ſoviel als
möglich, nichts denn Lateiniſch mit den Knaben reden.“ Die
Latein- und Kirchenſchule entſtand in Stadt und Land. An den
Kurfürſten von Sachſen ſchreibt Luther am 20. Mai 1530: „Es
wächſet jetzt die Jugend von Knäblein und Mägdlein mit dem Katechismo
und der heiligen Schrift ſo wohl zugerichtet, daß mir's in meinem
Herzen ſanft thut, daß ich ſchauen mag, wie jetzt junge Knäblein und
Mägdlein mehr beten, glauben und reden können von Gott, denn vorhin
alle Stift, Klöſter und Schulen gekonnt haben und noch können. Es iſt
fürwahr ein ſolch jung Volk in E. C. F. G. Landen ein ſchönes Para-
dies, deßgleichen auch in der Welt nicht iſt.“

Beſondere Verdienſte um die Volksſchule erwarb ſich Bugenhagen,
der in Hamburg, Lübeck, Braunſchweig, Hildesheim, Pommern, Dänemark
und Schleswig-Holſtein die Volksſchulen errichtete.

Das Lateinreden ward nun überall gefunden, ſo daß nicht nur die
Bürger und Handwerker, ſondern auch die Bauern es darin bis zu einer
gewiſſen Fertigkeit brachten. Ja in einzelnen Orten wurden um der
lateiniſchen Schulen willen die deutſchen „Schriefſcholen“ beſeitigt.
Doch ſah es mit den Schulen noch traurig aus. Jn den Städten und
beſonders auf dem Lande pferchte man die Kinder mit dem Lehrer in
dumpfen Stuben zuſammen oft kam es vor, daß die Frau in der Schul-
ſtube kochte, ſpann oder Kinder wartete; viele Lehrer gingen auch die
Reihe um eſſen und Schule halten. Noch viele unſerer jetzt lebenden
ältern Lehrer haben dieſen „Reihegang“ mit durchgemacht.

Jm Sommer hörte der Unterricht auf und begann Michaelis wieder;
mit dem 11. und 12. Jahre traten die Kinder aus der Schule. Die
Laienbiblia, welche 1526 erſchien, brachte außer dem Alphabet, den Vocalen,
Conſonanten und den Hauptſtücken auch die Zahlen bis 100, dann
200, 300 u. ſ. f. bis 1000, dazu auch Regeln und Titulaturen zu
Briefen. Das ſind dann die erſten Anfänge im Rechnen.

Die Zucht war hart. Von den Lehrern zu Baſel ward geklagt,
daß ſie die Schüler „nicht anders als mit Schrauben, Pochen, Balgen,
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Schlägen, Zupfen, Rupfen anfahren und plagen.“ Jn Eßlingen ward
verordnet, die Kinder nicht an den Kopf zu ſchlagen, ſie „weder mit
Tatzen, Schlappen, Maultaſchen, Haarrupfen, Ohrumdrehen, Naſenſchnellen,
und Hirnbatzen“ zu ſtrafen, keine „Stöcke und Kolben“ zur Züchtigung zu
brauchen, ſondern allein ihnen das „Hintertheil mit Ruthen zu ſtreichen.“

Die berühmteſten Pädagogen jener Zeit waren Trotzendorf in
Goldberg in Schleſien, Sturm in Straßburg, Neander in
Jlefeld am Harze. Von Trotzendorf ward gerühmt, „daß er die
römiſche Sprache allen eingegoſſen, daß es für eine Schande galt in
deutſcher Zunge zu reden, Knechte und Mägde konnte man latein
ſprechen hören; man hätte glauben ſollen, Goldberg liege in Latium.“
Neander trieb bereits Geographie Geſchichte und Naturlehre.
Einzelne Staaten: Braunſchweig (zu Luthers Zeiten), Würtemberg (1565),
Sachſen (1580 durch Auguſt I.) gaben Schulordnungen heraus, die ſich
mehr oder weniger auf den Schulplan Melanchthons gründeten.

Der Gedanke einer allgemeinen Volksſchule leuchtet in denſelben
hindurch. Deutſche Schulen ſollten nur in den kleinſten Flecken geduldet
werden, dagegen die Particular- (lateiniſchen) Schulen, in denen die
Knaben in und außer der Schule mit einander lateiniſch redeten, in
größern Dörfern und allen Städten ſich befinden. Jedes Jahr ward zu
Stuttgart mit den tüchtigſten 12 14 jährigen Lateinern ein Examen ab-
gehalten, wovon die Tüchtigſten auf Staatskoſten das Studium frei
hatten. Zu demſelben Zwecke gründete Auguſt II. die Fürſtenſchulen zu
Pforta Meißen und Grimma. Nicht der Stand, ſondern die Tüchtig-
keit entſchied für die Aufnahme. Die Methode war das Einprägen
von Worten, der Verbalismus, die Betrachtung der Gegenſtände ſelbſt
kannte man nicht, es ward alles aus Büchern gelehrt.

(Fortſetzung folgt.

Die Kohlenbecken des uordweſtlichen Böhmens.

Schluß.
Verſchieden wie die Mächtigkeit des Flötzes iſt auch ſeine Tiefe unter

der Oberfläche. Die erſten Unternehmungen des Bergbaues haben ſich
ohne Zweifel auf den zu Tage tretenden Rändern der Kohlenmulden an-
geſetzt und ſind erſt bei wachſendem Bedarf an Kohle nach und nach
derſelben in die Tiefe gefolgt. Dem Ausbiſſe, Ausſtreichen, Ausgehenden
nachforſchend, haben wir im nordweſtlichen Böhmen drei große Haupt
mulden hervorzuheben:

1. KarbitzMariaſchein,
2. Teplitz-BrüxKomotau,
3. Karlsbad-Elbogen-Falkenau.
Zur Seite dieſer großen Hauptmulden befinden ſich einige kleinere

inſelförmige, meiſt durch ernptive Geſteine von jenen geſchiedene Partial
mulden, die der. Natur der Dinge nach unmöglich die gleiche induſtrielle
Bedeutung wie jene gewinnen können. Auf den vorhandenen Schächten
der erſtgenannten Hauptmulde erreichte man bei Mariagſchein die Kohle
erſt bei 80 Klafter (480 Fuß). Jnnerhalb der zweiten Mulde dürfte
die größte Tiefe weſtlich von Dux zu ſuchen ſein, und iſt dieſe auf jeden
Fall auf Grund angeſtellter Bohrverſuche eine noch beträchtlichere, als
die im Bereiche der erſten Mulde, obgleich im Allgemeinen die Tiefe
von der Oberfläche bis aufs Flötz in der zweit- und drittgenannten
Hauptmulde eine geringere iſt, während in dieſen beiden die Mächtigkeit
des Flötzes zunimmt.

Alles bisher Geſagte bezieht ſich auf den Braunkohlenbergbau des
linken Elbufers weſtwärts, und ſind die Kohlenvorkommniſſe des rechten
Elbufers ſo inſelförmig zerſtreut und beſchränkt, daß ſie an induſtrieller
Bedeutung ſich in keiner Weiſe mit den erſtgenannten meſſen können.

Nach hiſtoriſchen Ausweiſen hat man in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts zuerſt in unſerem Becken Kohlen gebaut, aber in damaliger
Zeit die Braunkohle für außerordentlich gering geachtet. War doch bis
vor wenigen Jahren noch ein entſchiedenes Mißtrauen in den Conſumenten-
kreiſen gegen unſere Kohle bemerkbar. Jm Allgemeinen iſt die Ent-
wickelung unſeres Bergbaues noch jung, die meiſten Werke, zeigen als
erſtes Betriebsjahr ein Datum aus den 50er und 60er Jahren dieſes
Jahrhunderts an; das früheſte meldet die gräflich Weſtphalenſche Berg-
direction in Wiecklitz. Nach ihrer Mittheilung wurde auf den betr.
Gruben in Arbeſau und Hottowitz nächſt Karbitz bereits 1740 Kohle ge-
wonnen. Jn einem zu Auſſig gehörigen Vorort, am ſogenannten Kohlen
bruch, iſt dann um 1760 ein Tagebaufeld im Betrieb geweſen, und zu
Anfang dieſes Jahrhunderts wurden die gräflich Noſtitzſchen Werke bei
Türmitz in Betrieb geſetzt.

Anfänglich wurden nur enge Schächte abgeteuft, über welche neben
einem Verſchlag zum Einſteigen (Befahren) ein Handhaſpelgeſtelle zum
Heben der gewonnenen Kohle mittels Kübeln errichtet wurde. Die be-
wegende Kraft war Menſchenkraft. Mit der Vertheuerung dieſer und
mit zunehmender Werthſchätzung der Zeit ging man allmählig zur
Pferdekraft über. Der Kaufmann L'Hermet aus Magdeburg war
der erſte, der in der Nähe von Türmitz ein von Pferden getriebenes
Göpelwerk bei Förderung der Kohle anwendete. Zur Zeit (1873) ſind
in den Revieren von Auſſig bis Eger über 100 Förderdampfmaſchinen
aufgeſtellt. Neben dieſen arbeiten auf den größeren Complexen noch
etwa 50 Dampfpumpen zur Hebung der Grubenwaſſer, die man ſich wie
unterirdiſche, die Mulden mehr oder weniger füllende Teiche vorzuſtellen
hat. Die Maſchinenförderſchächte, in der Regel an dem tiefſten Punkte
des Grubenfeldeldes aufgeſtellt, werden größtentheils ausgezimmert, doch
auch da, wo der Betrieb vorausſichtlich auf Generationen hin umzeht, oder
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die Tiefe eine bedeutendere iſt, ausgemauert. Die Vorrichtungsarbeiten
beginnen mit dem Baue der Strecken, zunächſt der Haupt oder Grund
ſtrecke, welche vom. tiefſten Punkte der Grube bis zu deren Grenze
(Markſcheide) in dem Kohlenflötz getrieben wird. Man ſtelle ſich die
Strecken als weit ausgedehnte Gänge von durchſchnittiich 1 Klafter Höhe
und 2 Klafter Breite vor, deren Decke durch eine bis 4 Ellen mächtige
feſtſtehende Kohlenſchicht gebildet wird. Parallel mit der Hauptſtrecke
werden an den Markſcheiden hin noch andere Längsſtrecken geführt und
dieſe nun in Abſtänden von etwa 6 Kl. durch Querſtrecken (Querſchläge)
verbunden. Die zwiſchen Parallelen und Querſchlägen ſtehen bleibenden
maſſigen Kohlenkörper heißen Pfeiler. Eine ſo vorgerichtete, mit Strecken
durchfahrene Grube iſt einem mit Rippen verſehenen Roſte vergleichbar,
deſſen Längsſtreckung, vorausgeſetzt, daß ein Betriebsplan mehrere neben
einander liegende Grubenmaßen umfaßt, bis maximal 600 Kl. bei ent-
ſprechender Breite betragen kann. Ein Spaziergänger wird zum Be-
gehen (der Bergmann „befährt“ das Grubengebäude) ſämmtlicher Strecken
eines ſolchen Planes immerhin einen halben Tag gebrauchen. Die Ge-
winnung der Kohle an den Arbeitsſtellen vor Ort) erfolgt durch den
Häuer, der ſich die in dem Flötz faſt durchweg vorkommenden leſen
Klüfte (die Schramſchichte) aufſucht, dieſelbe mit Fäuſtel und Keil auf
ritzt und mit der Haue oft centnerſchwere Stücke losbricht. Jn einzelnen
Bänken zeigt das Flötz eine ſolche Dichtigkeit, daß man daſſelbe ſprengen
muß. Der Kamerad des Häuers iſt der Fördermann, welcher vormals
bei dem Handhaſpelbetrieb über Pfoſten hin mittels Karren, jetzt beim
maſchinellen Betriebe mittels 10—-12 Ctr. faſſenden, auf Grubenſchienen
rollenden Fördergefäßen (Hunten, vom engl. hunt, auch Hunden) die ge
wonnene und nach dem Volumen der Stücke ſortirte Kohle zum Förder-
ſchachte (Füllorte) hinfährt und dort dem dritten der Kameradſchaft, dem
Anſchläger, übergibt. Nach einem von letzterem aufwärts gegebenen
Zeichen (Anſchlag) erfolgt die Hebung, vormals in Kübeln an Hanfſeilen,
jetzt mittels Förderſchalen, die an Drahtſeilen hängend von der Maſchine
auf und niedergelaſſen werden.
Herabſtürzen oft kleiner Kohlenſtücke oder durch das Reißen der Seile
am Füllorte ſeinen jähen Tod. Jn vielen der neueren Grubenanlagen
wird der Fördermann, der in der alten Bergmannsſprache mit dem
deſpectirlich klingenden Namen Hundeſtößer oder Hundejunge bezeichnet
wird, durch die Zugkraft der Pferde erſetzt. Wie viel Zeit und beſſer
zu verwendende Kraft dadurch erſpart wird, liegt auf der Hand.

Der rationelle Streckenbetrieb, welcher bei größerer Ausdehnung durch
Luftſchächte oder Luftleitungen (Lutten) oder Ventilatoren gehörig gelüftet,
mit „friſchen Wettern“ verſehen wird oder doch werden ſoll und muß,
ſei vollendet, und es gehe nun an den Abbau, d. h. an den Abbruch der
rieſigen Pfeiler, und zwar der an der äußerſten Markſcheide ſtehenden,
und von da ſucceſſive rückwärts nach dem Füllorte zu;, das iſt die Zeit
der Ernte für den Kohlenbergbau, nur daß ſie mit ungleich größeren
Anſtrengungen, als die Fechſung droben im goldenen Sonnenlichte und
mit vielen Gefahren für den Bergmann verbunden iſt. Muß er ſchon
vorher beim Vorrichten und Befahren der Strecken immer und immer
wieder unterſuchen, ob die Kohlendecke (Firſte) feſt hängt, ob ſich nicht
durch ſickerndes Tagewaſſer oder das Streichen friſcher Wetter in der
oft klüftigen Kohle Loſungen bilden, die dann nur zu leicht bei der ge
ringſten Erſchütterung, oft in Folge der eigenen Schwere ohne alle Ver-
anlaſſung herabſtürzen, ſo gilt es, dieſer Gefahr gegenüber beim Abbaue
namentlich der bis dahin ſtehen bleibenden Decke in jedem Augenblicke
die größte Vorſicht anzuwenden. Die meiſten Unglücksfälle ereignen ſich
bei dieſer ſonſt lohnenden Arbeit und leider werden ſie in der Regel
durch Gewinnſucht und Tollkühnheit ſowie durch die aus dem Vertrautſein
mit der Gefahr entſpringende ſorgloſe Sicherheit der Arbeiter herbeigeführt.

Jſt der Pfeiler abgebaut, ſo vermag die Decke dem Drucke der
darauf laſtenden Maſſe des Deckgebirges nicht mehr Widerſtand zu leiſten,
ja manchmal ſchon bei den letzten Hieben der Keilhaue, in der Regel
nach einiger Zeit erſt, bricht die weite Decke herein, unter ſich, was von
Leben, was bei größerer Flötzmächtigkeit an Kohle noch vorhanden, vor-
läufig begrabend.

Bis zur Oberfläche hin, und zwar aus bedeutenden Tiefen von
40——-50 Kl. aufwärts, äußern ſich dieſe Niederbrüche und bilden über
Tage trichterförmige Vertiefungen (Pingen). Der Bergbau iſt geſetzlich
verpflichtet, den an den Grundſtücken dadurch herbeigeführten Schaden zu
vergüten, ſowie der Grundbeſitzer hier zu Lande geſetzlich gezwungen iſt,
auf reſp. unter ſeinen Gründen ſchürfen und den Bergbau überhaupt be-
treiben zu laſſen, denn der Mineralſchatz der Erdkruſte gehört dem Kaiſer.

Nahrung, Kleidung und Wohnung der alten Deutſchen-

Das Buch von Wilhelm Arnold, „Deutſche Urzeit“, von dem
vor einiger Zeit in dem Bericht über den ThüringiſchSächſiſchen Ge
ſchichts- und Alterthumsverein die Rede war, behandelt die Urzeit der
germaniſchen Völker, und beſonders derjenigen die in dem heutigen
Deutſchland ihre Sitze hatten, bis zur Gründung des Frankenreiches.
Es gibt zuerſt eine Geſchichte der Urzeit bis zu dem erwähnten Zeit-
punkt, dann eine Darſtellung der inneren Zuſtände während dieſer Zeit.
Letztere werden in vier Kapiteln abgehandelt, von denen das erſte die
Culturſtufe, die übrigen das Kriegsweſen, Verfaſſung und Recht, Glauben
und geiſtiges Leben behandeln. Wir heben aus dem erſten Kapitel Das
jenige hervor, was ſich auf die Nahrung, Kleidung und Wohnung jener
Urzeit bezieht.

Vorausgeſchickt ſei zunächſt, daß der Verfaſſer neben den alten
Autoren als eine Quelle für die Kenntniß der deutſchen Urzeit die
Reſultate der Sprachvergleichung anſieht. Nach dieſen gilt es

(Fortſ. ſ. vierte Seite.)
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jetzt als ausgemachte Thatſache, daß die in Europa eingewanderten Griechen,
Jtaliker, Kelten, Germanen und Slaven Zweige ein und derſelben Völker
familie ſind, die dem indogermaniſchen Sprachſtamme angehören, wozu
in Aſien außer den Jndern auch die Meder und Perſer zu rechnen ſind.
Durch Trennung von einander haben alle dieſe verſchiedenen Völker
ſchaften ihren eigenthümlichen Entwicklungsgang erhalten, der ſich auch in
ihren Sprachen ſelbſtändig ausgeprägt hat. Demgemäß kann der Sprach-
ſchatz, der ihnen allen gemeinſam iſt, als ein Anhaltspunkt angeſehen
werden für den Culturgrad, den ſie bereits vor der Trennung erreicht
hatten. Dieſer erweiſt ſich mit Rückſicht auf das nach Jahrtauſenden zu
bemeſſende Alter dieſer Zeit verhältnißmäßig ſchon als ein ſehr hoher.

Wenn auch ein eigentlicher Ackerbau jener Vorzeit noch fremd
war, ſo ſind doch unſere Hausthiere mit wenigen Ausnahmen alle ſchon
als ſolche bekannt und gebraucht, namentlich der Hund, das Rind, das
Pferd, das Schaf, die Ziege und das Schwein. Die wichtigſte Rolle
ſpielt die Kuh. Auch einzelne Namen niederer Thiere kehren in allen
indogermaniſchen Sprachen wieder. Der Name der Maus fehlt nur im
Lithauiſchen und Keltiſchen. Gewiſſe Jnſekten ſcheinen die Hausthiere
auf der Wanderung begleitet zu haben die Namen für Floh und Mücke
ſtimmen durchweg überein. Auf die Anfänge des Ackerbaus deuten mit
Beſtimmtheit nur wenige Ausdrücke. Der wichtigſte iſt vielleicht „Joch,“
woraus wohl nicht gerade geſchloſſen werden kann, daß die Rinder ſchon
zum Ziehen des Pfluges gebraucht worden ſind, denn der Name deſſelben
iſt kein gemeinſamer, wohl aber zum Ziehen des Wagens.

Nahrung, Kleidung und Wohnung zeugen noch von großer Einfach
heit. Doch fehlte das Fleiſch nicht, man hatte ein gebrautes Getränk,
wußte Kleider zu weben und ein einfaches Haus zu bauen. Auch die
erſten Anfänge des Handwerks finden ſich. Es gab Gefäße und Geräthe
von Holz, Thon, Stein und Erz, auch Waffen und Werkzeuge, und vor
allem Wagen und Schiffe. Wahrſcheinlich beginnt das Bronzezeitalter,
das Geräthe und Waffen von Erz kennt, in Europa erſt mit der indo-
germaniſchen Einwanderung.

Der Verfaſſer hält nun die Annahme für begründet, daß die Kelten
ſchon 2000 Jahre vor unſerer Zeitrechnung bis zum Weſten Europas
vorgedrungen ſind, im vierten Jahrhundert v. Chr. ſcheinen ſie die
Blüthezeit ihrer Macht gehabt und den größten Theil von Europa be-
herrſcht zu haben. Dann wurden ſie durch die Germanen, denen die
Slaven folgten, nach Weſten gedrängt.

Germanen und Slaven haben vermuthlich noch lange ein einziges
Volk gebildet, nachdem ſchon längſt die Kelten nach Weſten gezogen waren.
Die ECultur derſelben erweiſt ſich nach dem gemeinſamen Sprachſchatz
als ſchon erheblich fortgeſchritten. Ein eigentlicher Ackerbau hat be-
gonnen, wie die neuen Worte Obſt und Saat zeigen. Roggen und
Weizen ſind bekannt; in dem Bier tritt ein neues Luxusgetränk auf,
während man früher neben der Milch nur Meth hatte. Zur Kleidung
kommen die Schuhe die Waffen ſind beſſer und künſtlicher geworden,
und es erſcheint eine förmliche Rüſtung, darunter namentlich der Helm.

Genaueres über Nahrung, Kleidung und Wohnung der Germanen
erfahren wir nun, ſeit ihrer Berührung mit den Römern, durch die
Schriftſteller der Alten. Die Nahrung bildeten vorzugsweiſe Milch und
Fleiſchſpeiſen, weniger Getreide und Brod, genau der wirthſchaftlichen
Cultur entſprechend, welche noch an das frühere Nomadenleben erinnert.
Doch erwähnt Plinius auch Haferbrei als allgemein verbreitete Koſt.
Hafer verträgt von allen Getreidearten am leichteſten magern Boden und
ein rauhes Klima, und wir dürfen wohl annehmen, daß er verhältniß-
mäßig am meiſten gebaut wurde, neben der Gerſte, die man zum Bier
brauchte. Korn und Weizen wurden gewiß noch ſehr wenig gebaut, wie
das im Mittelalter auch nicht viel anders war. Tacitus nennt außer
dem Wild insbeſondere Aepfel und ſaure Milch. Der Apfel war
jedenfalls das älteſte und verbreitetſte Obſt, wenigſtens ſind zahlreiche
Ortsnamen vom Apfelbaum entlehnt, wie folgende Beiſpiele beweiſen
Das alemaniſche Affoltern bei Zürich kann nicht vor dem 5. Jahrhundert
gegründet ſein, wo nämlich die Alemanen das Land zwiſchen Bodenſee
und Alpen in Beſitz nahmen; Affoldern an der Eder mag älter ſein.
Schon Jakob Grimm macht darauf aufmerkſam, daß das Wort Apfel
Kelten, Germanen und Slaven eigenthümlich iſt, während Griechen und
Römer eine andere Bezeichnung dafür haben es iſt entweder Gemeingut
der drei erſtgenannten Stämme, oder Germanen und Slaven haben es
von den Kelten entlehnt. Saure Milch iſt in den altgermaniſchen Ge-
genden, wie Weſtfalen und Heſſen, noch jetzt vielfach ein Lieblingsgericht.
Der von Cäſar erwähnte Käſe war wohl der kleine Handkäſe, wie er
in den Lieferungen des Mittelalters ſchock- und malterweiſe vorkommt.

Schluß folgt.

Aufgaben.
1. Erſchwerte Dechiffriraufgabe.

(Modernes Sprichwort.)

z X X 2:4Die Schwierigkeit dürfte nur in dem Ungewohnten liegen indeſſen würde
es uns angenehm ſein, wenn ſich die Freunde unſerer Aufgabenſpalte zur Ab-
wechſelung auch in dieſem Genre verſuchen wollten. Zur Vervollſtändigung der
obigen 19 Zeichen empfehlen wir dabei noch die folgenden: Wir müßten
jedoch die freundlichen Einſender um wiederholte ſorgfältige Durchſicht nach
ar i hre wen bitten da eine Controle auf die Richtigkeit hier beſonders

wierig iſt.
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Bucchſtſabenrebuſſe von J. M., Luckenwalde.
(Der Ausſprache, nicht der Orthographie nach zu löſen).

J aR. zu N. Ir st st S5. Königszugaufgabe von H. P. Merſeburg.
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6. Homogramm von W. K., Rieda.
1. 2. 3. 4.5.

J. a a a a e Die Buchſtaben des nebenſtehenden Schemas ſo zu ordnen, daß
2. e e i o o ſie horizontal und vertikal Daſſelbe ergeben, nämlich: 1. Dorf
3. o ommn in England. 2. Jnſtrument. 3. Deutſches Adjectivum. 4. See,
4. n p ppUg Stadt und Fluß. 5. in allen Fabeln enthalten.
9. rr u s s
7. Aufgaben zu dem in voriger Nummer enthaltenen Aufſatze über magiſche Quadrate

(Quadrate mit den Wurzeln 4 und 8).

I. Aus den ungeraden Zahlen 5, 7, 9 bis 35 zwei magiſche Quadratezu bilden, deren Ecken durch folgende Vorſchriften beſtimmt find. ſs

15 t7 5 17
23 25 23 35II. Es ſoll ein magiſches Quadrat von 16 Zellen gebildet werden, deſſen

Glieder immer um 3 zunehmen und in jeder Reihe die Summe 144 geben.
III. Aus den Zahlen 4 14 1 21

54 61 61 7155 65 62 72
105 115 112 122

welche als natürliches Quadrat angeſehen werden ſollen, bilde man ein magiſches
Quadrat, deſſen Ecken den Sechzigern angehören.

IV. Das natürliche Qugdrat 1

48
41

ſoll ähnlich wie das vorige vervollſtändigt und daraus ein magiſches Quadrat ge
bildet werden.

V. Das natürliche Quadrat

4 24 21 29 40 48 45 65
3

5

17

89

101

103

102

ſoll vervollſtändigt werden, ſo daß die Zahlen in jeder horizontalen Zeile dieſelben
e beſitzen wie in der oberſten und in jeder Spalte dieſelben Differenzen
wie in der vorderſten. Alsdann ſoll daraus ein magiſches Quadrat gebildet
werden, in dem die Zahlen 29 und 40, ebenſo auch 17. und 89 die Plätze, die ſie
im natürlichen Quadrate inne haben, behalten.

Löſungen aus Ur. 8.
1. Halliſches Räthſel: Halloren.

2. Schachaufgaben.

Nr. 87. 1. S. f3--g5 L. h6-g5: 2. D. e6-g6 T. f4--fös (od. A.)
3. D. g6 K. e4-f4. 4. D. c6--3 matt.

A. 2 K. e4--45 3. D. g6--e6 matt.
Nr. 88. 1. L. f2-el c6-05 (od. A. B. C.) 2. L. hl-vb7: S. b

(od. D) 3. S. b8 K. e5-e4. 4 S. e8--d6 matt.
A. 1 b4--b3. 2. L. el --as: belieb. 3. L. c3 od. S. d47 matt.
B. 1 gö--g4. 2. L. el--h4: belieb. 3. L. g3 od. S. d47 matt.
C. 1 S. bö zieht. 2. S. b8--47 matt.
D. 2. c b4b3, gö-g4. 3. L. 7-g2; belieb. 4. S. b8--06 matt.
Nr. 89. 1. L. g8—e6; K. e7--e6: (od. A. 2. L. e7 K. e6 d

3. S. 47-05; K. d6 nimmt einen S. 4. L. c7, L, e7 matt.
A. 1 K. 67-e8. 2. L. c746; K. es ds. 3. S. e5--e6 (f7)

K. belieb. 4. S. c5, S. k6 matt.
Herr H. Lehner in Wien, deſſen Güte wir die vorſtehende Aufgabe ver-

danken, bemerkt dazu: „Ziemlich ſchwierig, Hauptſpiel ganz mattrein, daher
man die ältere Fagon und den Doppelzug im Secondſpiel nicht allzu kritiſch
nen gprf. Merkwürdig iſt die Begründung des erſten Zuges resp. des

äuferopfers.“

3. Räthſel: Abſatz.
4. Anagramme: I. Miledgeville (in Amerika). 2. Tudela. 3. El-Esko-

rial. 4. Chriſtineham. 5. Oederan. 6. Dnieſter.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen:
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